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Abhandlung

kümmert oder troſtlos zu machen, ſo, daß wir,

es gefalle demHerrn über Leben und Tod, oder

es gefalleJhm noch nicht uns nur immerdas

Grab wünſchenſollten. Wozu dienet das hef

tige Sehnen, das unnatürliche Verlangen, zu

malbey ganz geſunden Tagen: LiebſterTod!

geliebte Todesſtunde! komm, o Tod! du

Schlafesbruder? Die ihn ſo anſchreyen und

anrufen, verhind Ä ja mit ihm, B. d. W.

1, 16; w Ä zermeynen, er käme doch

wol ungerufen. Die Gründe, wenns recht

angeſehen wird, ſind ja, zu ſolcher fürchterli

#Ausſchweifung, keineandre als etwa aufs

eſte genommen: ein rohes Mißvergnügen,

ein heimliches Großhalten, ein unbedachtſa

mes Vorgeben, nebſt der elendeſten Kleininü

thigkeit und Ungedult bey dieſem oder jenem

zeitlichen Übel; wo nicht gar, aufs Argſte,

eine Art der Verzweiflung ſelbſt. Laut

Urſachen! : . . . . . . . . .

L

e

sº

. Von Leuten, die ungern bezalen, ſagt m

ſonſt, daß ſie es wol vor der Zeit zu thun pfle

gen: weil ihnen bange iſt, es mögtehernach am

Gelde, oder auch am Willenfehlen, und Zwang

Ä müſſen. Dem Gläubiger

endlich kann eine ſolche Pränumeration eben

nicht ſonderlich ungelegen fallen. Vielleicht

hat es mit dem Schuldpoſten der Natur eine

etwas gleiche Bewandniß. - - - - -

Fleißige Todesgedanken, ohne Schrecken,

bringen, ſonder Zweifel, Vorſicht und

------ - . - * - hei
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heit zu Wege, Pſ. 39, 5: 90, 13. Das iſt

unſtreitig wahr; aber, wo man keine Maaß

darinhält, gerathen die meiſten, nämlich die

wächeſten, oft darüber ſo tief in Angſt

und Furcht, wenn ihnen von nichts anders, als

nur vom Sterben, vorgeredet und vorgeſchrie

ben wird, daß ſie ſchier verzagen; alles Ver

trauen verliehren; den Zweck ihres Daſeyns

aus den Augen ſetzen; unvermerkt abnehmen;

dahin fallen, und allmählich ihre eigene Mör

der werden. Die ſchwermüthigſtenLeute die

ſer Art geſtehen ſelbſt, mit ausdrücklichen, wie

Ä derTod voller Furcht

und Schreckenſey; ſie bedienen ſich noch da

# nur erſinnlicher Redekünſte, ſolche

Wahrheit mit vielen Gründen zu beweiſen;

da doch überhaupt kein Menſch, in ſeinem Her

zen, daran zweifelt. Die Beyſpiele geben es

täglich und ſtündlich. j..

Wird denn nun, durch ſolches offenbare

Geſtändniſ, die Angſt etwa vermindert, oder

vermehret? Wird dem natürlichen Abſcheu

aufſolche Weiſe geſteuret? Keinesweges. Ge

ſetzt man wollte aus allenfrölichen Botſchaf

ten Gottes, ohne Unterſchied, die betrübte Folge

des Sterbens erzwingen, und ihren Inhalt auf

den Tod allein deuten, welches geübten Red-

Ä iſt; ſo ſtünde doch das cui

ono? zu erwegen, und vernünftig zu
b

chen, ob es ſchwachen Gemüthern men

- M 3 ſen,

erſu
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ſen, und die ausdaurende Entſchlieſſung zu

jſen, dieſem letzten Feinde immerdar beherzt

unter die Augen zu treten, vornehmlich zu ſol

# Zeiten und Stunden, da wir dem Aller

öchſten das willige Opfer des Herzens und

Mundes, mit lauter Freuden, und nicht mit

tiefgeholten Seufzern, bringen ſollen?

Alles hat ſeine Zeit, Pr. S. 3, 1. Aber

um dieſe Zeit iſt es doch nicht allezeit. Trauer

muſiken z. E. zu rechter Zeit ſind überaus er?

baulich, deren ich ehmals verſchiedene, unter

andern aber eine ganz ſonderbare, aufSchwe

dens Carl XII. in hieſiger Cathedralkirche, mit

### Ein- und Nachdruck, aufgeführetha

be. Die evangeliſchen Texte geben auch bis

weilen Anlaß dazu, wenn etwa von einer

Wittwe zu Nain, von der Paßions-Geſchich

teu. d.gl. die Rede iſt; aber das muß nicht

immer ſofort gehen, noch übermäßig getrieben

werden.Ä ſingt und ſagt

oftmals ein Acteur etwas vom Tode her, das

er doch nicht ſo böſe mennet; aber die Kirche

würde, bey dergleichen Nachahmung, ſchreck

ich zu kurz kommen. Gott behüte uns das

ſelbſt vor ſolchen Verſtellungen!

Es will zwar mancher, oder auch wok

manche dafür angeſehen ſeyn, daß er, oder ſie

dieſen Feind weder fürchten noch achten; al

ſein, wenns wahr wäre, warum denn ſo viel

Redens, Dichtens und Weſens davon ge

macht? ersees sº:
A M

--
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...ſen bald einziehen, wenns klappen ſoll. Die

Nachtraben, welche bravſeyn wollen, ſchreyen

nimmer lauter, als wenn ihnen am meiſten

grauet: und eben dadurch verrathen ſie ſich.

Junge, vollblütige Perſonen ſprechen mehr,

als ſie denken; alte, gewiegte aber denken

mehr, als ſie ſich merken laſſen. Zwo vor

nehme Damen, beyde unvermählet; eine be

jahrte, ohne Hoffnung; die andre jung, mit

der es ſich auch noch nicht recht ſchicken will,

machten mir neulich über dieſem Punct ver

ſchiedene Einwürffe, als wollten ſie ſagen -

--- Hier kann die Beantwortung nicht

Raum finden; vielleicht bey einer andern Ge

se und zwar auf eine unwidertreibliche

Ält.

Bey einerÄ in London

hielt ein jeder, zur Art verurteilter Staats

verbrecher, eine ausführliche Anrede an das

Volk vom Todesgerüſte herab, weil es ſo die

Mode mit ſich bringt; der letzte aber von ih

nen, Lord M - - ſagte nur dieſes: Jch bin

hieher geführet zu ſterben; nicht zu perori

ren. Und man hielt ihn für den Beherzeſten.

Er wuſte am beſten das: Dic cur hic. ,

Muthige rechtſchaffene Chriſten ſterben

nur einmal. Une bonne fois. Das iſt ihr

LEinmaleins, Ebr. 9, 27. Furchtſame ſterben

täglich, ohne pauliniſche Urſache und Abſicht.

Indem ſie ſich nun dieſerwegen auf das apo

ſtoliſche Beyſpiel berufen, wiſſen ſie**
s: - Q 4 nicht,
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nicht, was ſie hun, Allem Anſehen nach be

gehen ſie, mit der übelgemachten Anwendung,
keine geringe Sünde, wenn ſie die Worte:

Ich ſterbe täglich, 1 Kor. 1 , 31. auf ſich

ſelbſt deuten. Sind ſie Apoſtel? ſind ſie be

ſtimmte Märtyrer, die ſich täglich eines ge

waltſamen Todes verſehen müſſen? Das
Muß iſt ein böſes Kraut. Weildu denn ein

mal daran muſt, mein Freund, was winſelſt

undpinſelſt du denn noch lange vorher? Wenn

2. Tim. 4, 6. von einer auſſerordentlichen Auf

opferung die Rede iſt, geſchiehet das mit Kla

gen und Zagen? Nein. Der gute Kampf,

der Lauf, die Krone kommen dabey in muthige

Betrachtung. Es heißt nur ein Abſchied:

keine Luſt zum Sterben; ſondern bey Chriſto

zu ſeyn, Phil. 2, 17. Falls es ohne Schwert,

ohne Entkleidung, bloß durch eine überklei
dung, hätte geſchehen können, wäre es deſto

beſſer geweſen, 2 Kor. , 2. 4. - -

Die Apoſtel insgeſammt, ausgenommen

mein lieber Johannes, der hierin auch einen

Vorzug hatte, ob er gleich in den ſiedenden

Olkeſſel, der ihm doch nicht ſchadete, hinein

muſte, wurden dem entſetzlichſten Tode überge

ben; ohne es zu wünſchen. Warum denn?

Ihr Blut wirkte die Fortpflanzung des Evan

gelii; ſie dienten der Welt, den Engeln und
Menſchen zum öffentlichen Trauerſpiel, 1 Kor.

4, 9. Wie reimet ſich das mit unſerm heuti-v.

gen Zuſtande? Sie wurden geachtet, wie die

- Schlacht
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/

Schlachtſchafe, Pſ44,23. getädtet den gan

Tag.# 36. 3. Stets,Ä
und Fegopfer aller Leute, 1 Kor.4, 13. Ihre

itzige Nachfolger laſſen ein ſolches Abſch -

ten 2c. ferne von ihnen ſeyn: keiner hat Luſt,

noch Beruf, und jedermann iſt auch viel zu

zärtlich dazu - Jene trugen allezeit dasSter

ben Jeſu an ihrem Leibe, und wurden immer

darin den Tod gegeben, 1 Kor 4,9. 2 Kor 4,

Io. . Nun vergleiche ſich mit ihnen, wer
das Herz hat! Esſey im Wünſchen, oder im

-Klagen, oder im Pochen. ..”.

- Um das zum Theil mit Unrecht beſchriene
Elend dieſes gegenwärtigen Prüfelebens noch

zehnmal elender abzumalen, muß ſich der aller

gütigſte Schöpfer den unverdienten Vorwurff

machen laſſen, daß man lauter Taube, Lahme,

Blinde und Todte, welches ſie, dem Vorgeben

nach, ja ſo gern ſelbſt ſeyn wollten, ſowol leib

licher als geiſtlicher Weiſe, auf Erden finde:

auf eben der Erden, die Er ja den Menſchen

kindern, als etwas Gutes, gleichſam zum be-

ſondern Geſchenk, gegeben hat. Pſ 1,16;
die ſo voll. Seiner Güter iſt, Pſ 104,25 ;

ja, welches noch mehr, die ſo voll. Seiner Gü

te iſt, Pſ33,5; 119,64, die ewiglich blei

bet, Pr. S. 1, 4; immer und ewiglich, Pſ.

104,4;s die ſtehen bleiber, Pſ 119,9C. und

nur verwandelt wird, Pſ o2, 27; Ebr. 1,

, 12, die Er durch Weisheir gegründet hat,

Sprw. 3, 19; auf welcher der Herr uns ſo

- 2 ....:: M. . . . . sº - viel
- -

-
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viel Gutes thut; vom Himmel Regen und

fruchtbare Zeiten gibt; unſre Herzen erfüllet

mit Speiſe und Freude, Apg. 4,7. Die

vortreffliche Schöpfung der Welt, durch wel

che Gottes unſichtbares Weſen, d.i. ſeine ewi

ge Kraft und Gottheit, offenbar wird, Röm.

1, 2c. die iſt manchem, wenns ihm nur ein

wenig zu kalt oder zu warm ſcheinet, gar nicht

recht; vielweniger gefallen ihm die, ſo aufEr

den wohnen, weil ſie ſündigen: gerade, als

wäre ein Menſch, der nicht ſündigte, 1 Kön. 8,

46. Man will von nichts, als von großem

Jammer undKummer ſagen; nimmt auch da

her Urſache, der Welt den Abſchied oder eine

gute WTacht zu geben, indem ja darauf lauter

öde wüſteneyen, Liſt und Bosheit, Be

drängniß, finſtreTodesthäler, (die man doch

ſucht) viele Oual, erkältete Glieder, (warum

nicht auch erhitzte?) und dergleichen anzutref

fen ſind; man wird ganz mürriſch darüber,

ganzmisvergnügt; verſparet auch die Ehre

und den Dank, welche dem lieben Gott, für ſo

viel tauſend unſchätzbare Wohlthaten, gebüh

ren, ſamt dem erforderten Lobe und Preiſe, bis

in jenes Leben: wie Erasmus von Roterdam,

der gar kein Liebhaber der Muſik war, und ſich

doch. als es an ein Abdrücken ging, auf die

Kinnnliſche, mit dieſem Verſprechen berief:

Ich will ſingen von der Gnade des Herrn

ewiglich! * Von einem ſolchen Manne, der

- - zUm

* Miſericordias Domini in aeternum cas Ä,

P. 89, 2.

-
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zum Gedenkſpruch wehlte: Cédo nulli war

es ſchon genug. Dort will man dem Herrn

die ſchuldigen Lobgeſänge hören laſſen; hier

noch nicht; aus was Urſachen? Iſt das fra

iswerth? Kreutz, Plagen, Thränenbrodt,

Armuth, Moth undTod, (den ſie doch wün

ſchen) hindern ſolcher unzufriedenen Menſchen

Freude und Freudenlieder in dieſem Leben ſo

ſehr, daß ſie ihren ſelbſt erwehlten Widerwil

ken, wenns möglich wäre, gerne der ganzen

Chriſtenheit einflöſſenmögten. Jeder von iha

fien genieſſet gleichwol ſeinen Antheil des gött

lichen Segens reichlich: demſelben wird aus

drücklich geboten, allen und jeden unter ihnen,

gewiſſermaaßen, Hand, Mund und Herz zu

füllen; aber die unaufhörlich bittern Ster

bensgedanken laſſen den Genuß nicht zu: denn

der gute Muth iſt nicht da, Pr.S.6,6; was

denn? Angſt und Bangigkeit, Vermehrung

des Elendes auf Erden: die können nicht

gnugſam ausgedehnet und verarößert wer

den Achzende Klagen, große Plagen, ge

ſchlagene Wunden c, müſſen immer herhal

ten. Währt es denn noch länger, ſo werden

ſie ſtets bänger, und wollen nur davon; ob

ſie gleich die Hülle und die Fülle haben.

Niemandſey ſo keck, daß er ſein Murren

mit dem bekannten Spruche bemäntele: Es

iſt ein elend, jämmerlich Ding um aller

Menſchen Leben, Sir. 46, ... Denn was

damit geſagt iſt, gehöret gar nicht zumwº
- LS
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des Lebens; ſondern vielmehr zum Verderben

deſſelben, und zu ſolchen böſen Zufällen, dazu

die Menſchen, die mißvergnügten Menſchen,

mit ihren unerſättlichen Begierden, ſelber Bey

trag leiſten; auch nicht erwegen, daß es ſchon

ein großer Gewinn ſey, wer gottſelig iſt, und

ihm genügen läßt, 1 Tim. 6, 6. Sorge iſt

da, gegen die Abſicht der Vorſehung, Matth.

6, z.5. 28. 34. Furcht, betreffend Bauch,

Brodt, Gut, Ehre, Fahr, Tod; ſo ſchreibt

Luther, Pſ. 4, 5: – Hoffnung, geiziger

Heuchler, Hiob 27, 8. Tod, das letzte und

jämmerlichſte Ding, welches ja die denkensloſe

Unzufriedenheit ſelbſt verlangt. Dieſe vier

Dinge rechnet unſer Sittenlehrer hieher und

füget ſieben Urſachen hinzu, nämlich: Forn,

der doch nur im Herzen eines Narren ruhet,

Pr. S.7, 1o; Eifer, der das Leben verkür

zet, Sir. 30, 26; Widerwärtigkeit, d. i. als

lerhandVerdruß, den man entweder hat, oder

macht, Jer.7, 19. Unfriede, die Frucht bittrer

Wurzeln, Ebr. 12, 15 ; Todesgefahr, welche

vondenGroßſprechern quaſi nicht geachtet wird,

Pſ 73, 4. wiewol ſie darüber nicht wenig kla

gen; Veid, der Eiter in Beinen, Sprw. 14,

zo; Zank, das offenbare Werk der Stolzen

und des Fleiſches, Sprw. 28,25. Gal. 5,2o.

Da ſind die böſe Sieben. Der Tod iſt in

den Zufällen, und auch in den 7 Urſachen,

eben das jämmerliche Ding, welches man von

Natir ſehr fürchtet, undEurº
- TM
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ſtarkwünſchet. Welch einynerträglicher Wi

derſpruch! Wir ſehen demnach hell und klar,

daß dieſes Elend nicht vom Leben ſelbſt, ſon

dern von lauter Laſtern Sünden undSchan

den herrühre. Wie murren denn die Leute

im Leben alſo? Ein jeder murre wider ſeine

Sünde, Klagl. 3, 34. vergl. Jer. 30, 1.

„Das Leben iſt der Odem Gottes und eine

Gabedes Allerhöchſten, 1 B. M.2,7 Pr.S.

12, 7. Sir. 34, 2o. Gottes Gaben aber,

können, ohne Vergreiffung nicht elend heiſ

; denn alles, was von Anfang geſchaffen

ſt, kommt den Frommen zu gut, Sir.40, zo.

Und wenn es ja in der Welt ein zufälliges oder

gemachtes Elend gibt, ſo iſt der beſte Rath die

ſer: Denke nicht viel an das elende Leben,

weil Gott dein Herz erfreuet, Pr. S. 5, 19.

Die anders denken, ſind lauter Gegner thres

Schöpfers. Heißt es nun von Gott in ſei

nem Worte: Er hat Luſt zum Leben, Pf.

30, 6; ſo finden wir hergegen Leute, die Luſt

Zum Sterben haben. Sagen wir mit gröſ

ſeſtem Rechte, zum Allerhöchſten: Du Lieb

haber des Lebens! B. d. W. 11,27; ſo keh

ren es jene leider um und wollen durchaus

Liebhaber des Todes ſeyn. Was kannſtär

ker widereinanderlaufen. Die Enael wün

ſchen allen Menſchen auf Erden ein Wohlge

fallen, Luc 2, 4. * Unſte Lebensfeinde keh

ren es um, und haben ein Mißfallen daran.

.. : " ... - - * , 3 : : G0i.

* Envers les hommes bonne volonté. - - -

- A - - -
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Gott hat Wohlgefallen an ſeinen Werken,

Pſ 1o4, 31. * Die Widerwärtigen ſind

andrer Meynung: ihnen gefallen ſie nicht;

ſie wünſchen ſich weit davon; und lieber ins

Grab hinein. Gott erfüllet alles, was lebt,

mit Wohlgefallen, Pſ 14, 16. **jene hän

gen und ſchütteln den Kopf: denn Leben und

Wohlgefallen ſind Dinge, womit ſie erfüllet

zu werden gar nicht, ſondern vielmehr das Ge

gentheil, verlangen; nämlich den Tod. Sie

ſinds demnach auch werth, daß ſie ſeines Theils

ſind, B. d. W., 16. Sollte ihre Sele wol

im Ernſt wünſchen, erhangen zu ſeyn? Hiob

7,3 1 . " . . .

Von dieſen Gegnern wird ferner, unbe

ſommener Weiſe, vorgegeben: Der Tod, ihr

Freund, ſeyGottes Knecht. Werwird uns

denn ſagen, wo dieſer große Ehrentitel zuBU

cheſtehet? So viel iſt bekannt, daß derſelbe

vorzüglich dem Sohne Gottes zukomme, und

alſo dieſes Vorgeben eine gottsläſterliche Uſur

pation in ſich faſſe, Eſ 42, 1:49,6: Fo, Io:

2, 13: 53, 113 Ezech. 34, 23, 24. Sachar.

38; Matth. 1,8; Joh. 1:32: Phil 2,7.2c.

Fälſchlich wird auch von dieſem ſogenannten

Gottesknechte, dem Tode, geſagt: Er rufe

bald dieſen, bald jenen. Von Gott heißt es

- - - - ... zWM!

* Dieu ſe rejouiten ſes oeuvres, Er freuet ſich

ihrer. -

** Il raſſaſſit à ſouhair toute creature vivante. It

/er rend de bonne humemr. . -
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zwar in der Schrift: Er rufe alle Menſchen

nacheinander, vom Anfange her. Eſ 4,4;

aber vom Todefindetſichs nicht. IrrigeVor

träge ſinds; nur die Leute traurig zu machen,

und ihnen ein Schrecken einzujagen. Der

gemeine Mann pflegt ſonſt den Satan einen

alten Knecht zu nennen; und da des Todes

elende Reuterey uns auf einem falen Pferde ſo

beſchrieben wird, daß ihm die Hölle nachfºl
get, Offenb. 6,8: ſo iſt der Teufel, der alte böſe

Feind und Reutknecht, dol nicht weit davon.

Endlich wird auchſcharfſinnig gefragt: Wese

Ä - ÄÄlig folgen? Man müſſe ja der Welt d

einmal entſagen. Was das Folgen betrifft,

ſo iſt daſſelbe eben erkläret, daß es der Hölle

zukommt und wegen des Müſſens ſtehet zu

merken, wie ungern dieſe hypochondriſche Hel

den ſelbſt an den Folgetanz wollen, dazu ſie an

dre antreiben; wenn es das Qportet, der
Herrſeygebeten, nichtthäte. Dabey verräth

ſich die heilige Einfalt gar zu ſehr. Alsdann

ſingen ſie jämmerlich: „Wenn hie und da die

„Kreuzeswinde toben, jaSchmerz undKranke

„heit gar den Tod mir alle Augenblicke droht;

„ſoweiß ich keinen Rath, als nur den Schutz
„von oben.“ Da ſehen und hören wir das

Ä derer, die vorgeben, daß ſie den
od nicht fürchten. Thäte es nun der Schutz

von oben nicht, wo bliebe denn der große Muth

bey allen dieſen, nur noch vermuthlichen,
Dro
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Drohungen? bey der betrübten Nächt?bey

der völligen, ſchon zum Theil vorausempfin

denen Furcht? beydem zugeſtandenen Schre

cken, welches ihnen, bereits zum Vorſchmacß,

der König des Schreckens ſo lebhaft verur

ſacht? Hiob 18, 14.. 7:3

Laß uns auch die preiswürdige That be

wundern, da man der Welt nicht eher gute

WTacht gibt, und ihr entſagt, als bis man ih

rer, oder ſie unſrer müde iſt. Kurz, nicht eher,

als bisman muß. Heißt es denn nicht, Kla

gen und Sagen, wenns aus dieſem Tonege

het: „Bedenke doch die Sterblichkeit, in der

„wir, wie ein Rauchvergehen?“ DasBe

denken iſtwol an ihm ſelber gut; aber der Rauch

behimmt alle Hoffnung, undſtimmet gerade mit

den Worten jener Gottloſen überein, die daſa

gen: Das Schnauben in unſter Maſen iſt

ein Rauch, B. d.W.2, 2. Die Gottloſen,

heißt es ausdrücklich, werden vergehen, wie

der Rauch vergehet, Pſ. 37,2o. Nochwei

ter wird gejammert: Wer weiß, wie bald

mein Seiger ſchlägt! Und das ſoll Courage

ſeyn? Ja, eben wie das folgende ein Jauchzen

iſt: Wer weiß, wie bald das Licht verlöſ

und der letzte Hauch dahin fährt! Ey ſ

jauchze! Sagt mir doch nun, mit welcher

Wahrſcheinlichkeit kann jemand dabey ſo un

gemein großthun, und ſo dreuſtepochen: Tod

und Leben gilt mir gleich? Da er hergegen

bald darauf ängſtiglich frägt: Wie wirds -
*- - Unn

t.
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ÄÄÄÄ- icÜt. ß mir ni . .

als nur zu Dir zugehen. Dashatnunfreys

lichwolſeinegutegeweiſete Wege; aber Schre
cken und Furcht iſt doch, natürlicher Weiſe,

mehr oder weniger, dabey vermacht. Nie

mand, als ein Heuchler, kann esleugnen; auch

dieſeraum. Ä.

. Wer der Welt müde iſt, lebt nicht mehr

mit Luſt; nicht wie erleben ſoll. Das muß er

aber doch, nach Gottes Willen und Ordnung,

immer thun; wie könnte er ſonſt ſeinen Be

rufsgeſchäften, vielerley Art, rechtſchaffen vor

ſtehen. Derjenige nun, den des Tºdes Tº
berückt,* der ſtirbt eben ſo großmüthig, als

eingefangener Fiſch oder Vogel. Fie

ſche und Vögel reden könnten, ſie würden es

uns ſchon ſagen, wieihnendabey nicht wohl, ſon

dern übel zu Mutheiſt. Bringt es kein Grauen

Ä wenn wir ganz und gar wie ein

auch pergehen ſollen? Wenn der letzte Seie

er ſchlägt, ſo ſchlägt auch woldem Tapferſten

das Herz, dafern er weiß, esſey der letzte Ob

erſchsmerken laſſe, oder nicht? darauf kömm

nicht an. Wenn das Licht bald verlöſchet,

der letzte Hauch ſchon auf der Zunge ſitzt, wie

denn? Gibts da was zuÄ
Hr. Cannon, ein engländiſcher, berühmter

Prediger im antraten Georgien,Ä
- L

* Salomon braucht, an Statt des Netzes, einen 3a-

men und Strick dazu, Pr. 9, 12. . . ,
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den Tod kecklich herbeyvuſe, und eben ſagter

Ein jeder müſſe denken, es könne ihn derſelbein

dieſem Augenblicke - - - - fiel, bey dem

Worte, Augenblick, auf der Kanzel todt das

nieder; ohne eine Sylbe mehr zu ſprechen.

So viel richten Vermeſſenheit imReden, Ein

bildungskraft und ſtarke Furcht ſchon anst

denn ſie ſtreiten ſo heftig miteinander, daß

Knall und Fall einerley iſt.* Hochvermeſſen,

baldver ! Wie gings Moliere auf einen

Theater von andrer Art, mit ſeiner angemaaß

ten Vorſtellung eines nur eingebildeten Kran

kens, dem er, als eingeſchickter Komödiant, gar

zu natürlich nachahmte? Die traurige Folge

machteErnſt daraus und bewährte ſeineScherz

Kunſt gar zu ſehr. Das heißt: Narre nicht,

daß du nicht ſterbeſt zur Unzeit, Pr. Sal. 7, 18.

So gehts! Erſt macht uns die Angſt verwe

gen; hernach macht uns die Verwegenheit

Äg wenns ihr mißlingt. Und da
mit iſts aus! . ..

Mag denn auch wo ſonſt jemand in aller

Herzensaufrichtigkeit, und nicht vielmehr ans

Gewohnheit ſingen: Herzlich thut * mich

verlangen nach einem ſegen Ende, als etwa

- ein
- - -

* Im abgewichnen Nov. 1752, fand ſich dieſe Ka

taſtrophe in den gewöhnlichen Zeitungen.

** An Statt des Thunsrieth mir mein Conrector

zu ſingen. Mein Äerºrägt Verlangen. Es
ollte auch vielmehr heiſſen: Tach einer Freud

ohn Ende, als nach einem ſelgen Ende. Sie ille.

S
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eingeplagter Hiob, ein gekränkter Tobias, ein

ungeduldiger Jonas, ein verfolgter Elias c.?

dazu aber ſind eben keine große Epicedia nö

thig. Ehrenhalber bey Königen, Fürſten und

- Herren iſt es eine andreSache die ſingen ſich

ſehr ſelten ſelber zu Grabe. Man ſtelle ſich

eine große Verſammlung von Männern, Weir
bern, Jungfrauen, Jünglingen, Kindern tuſ)

Geſinde vor, die vielerley Gedanken und Nei

gungen haben, und doch einſtimmig ſchreyen

ſollen: Herzlich thut mich verlangen ac. dep

eihe nimmt eine Priſe Toback, regaliret ſeine

Machbarn zu beyden Seiten damit, die alleihe

Häupter etwas neigen; der zweyte ſiehet ſich

nach ſeiner Geliebten ſehnlich um; ſie wieder

nach ihm; geben einander, wechſelsweiſe, holde

Blicke u. ſw. Wie viele ſºllten ihrer in die

ſer Gemeinde, ja, in allen übrigen wolſeyn, die

nicht lieber ganz was anders, als ihr ſeliges

Ende, augenblicklich und herzlich, verlangten,

die alſo nicht, unwiſſender Weiſe, Gott, ihret

Nächſten und ſich ſelbſt, mit dergleichen Ge

ſänge, betrögen und äffeten? Wahre Worte

ſind hier rare Worte! werden ſelten geſprochen;

ſelten gehört.“ Rare Worte - E. ſinds

Wäredein Geſetz nicht mein Troſt geweſen, ſo

wäre ich in meinem Elende vergangen, Pſ 1 19,

92. Rar nenne ich ſte, weil ſie keine ganze

SVerſammlungſagen, º auf ſich deuten kann ;

* Non datur ae veras audire & reddere voces.

VI R G1 L.

2. , ſo



- Abhandlung :

ſo wenig, als tauſend andreReden undSprü

che ihres gleichen. Aber ſie ſind, in Anſehung

dieſes oder jenes Menſchen, unwiederſprechlich

wahr: Und, wo ein ſolcher Troſt höchſtnöthig

iſt, da mußgewiß ſchon groß Elend vorhanden,

und Menſchenhülfe keinmütz mehrſeyn, Pſ 60,

13: 108, 13. vergl. Eſ. 38, 17. LuthersHi

orie, mit ſeinem Spitalprediger, iſt ſonderlich;

a dieſer bekannte: er könne oft den Troſt ſel

ber nicht gläuben, den er ſeinen Kranken und

Sterbendenvörpredigte. Gott LobundDank

antwortete jener, daß euch auch ſo iſt; ichdach

te, mir wäre allein ſo zu Muthe. Reden die

Choragiſo, was wollen die Adjuvantenſagen?

Es muß, bey ſolchen Umſtänden, der Fürſt des

Todes wenigſtens ſchon ein Geſchleppe zum

finſtern Thal, nach der Sprache ſeiner Freun

de, vorhaben: ein Geſchleppe, einen Gang, den

auch der fleißigſte Kirchengänger bitter nen

net, und der unmöglich von der ganzen Menge

Menſchen, die es einmüthiglich ſo ſingen oder

ſagen, ſtehenden Fußes, befürchtet werden kann.

In ſolchen Fällen mögen uns Gold und Silber

nicht erretten; wir haben aber einen Herrn,

der vom Tode, als von einem Übel, errettet,

Pſ. 68, 2.1. Wäre es kein Übel, wozu brauch

ten wir der Rettung? und an dem Orte, wo

es auf eine ſolche ſchleunigeRettung ankommt,

da iſt unfehlbar Angſt, Gefahr und Furcht,

bey den wenigen, die aus der traurigen Erfah

rung ſo reden, von welchen es kaum in Ä
Allge
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allgemeinen Gotteshauſeſo viele triſt, als Ge

rechte aus Sodoma gegangen ſind, 1 B.M.

19, 16. Wie kanns denn ein jeder auf ſich

deuten, als läge er ſchon in Todeszügen? De

ſto weniger aber läßt ſichs in ſolcher Angſt,

Gefahr und Furcht, ohneGroßhalten, natürli

cher Weiſe ſagen: Was fürcht ich mein

MEnde? Kann man alsdenn ſprechen: Was

acht ich den Tod? welchen man doch dabey

ſehr bitter, und hergegen das Leben ſüß, d. i.

weiß, ſchwarz, und ſchwarz weiß nennet.

Es kommt auch was vomJoche vor, von,

ich weiß nicht, welchem harten Joche,darüber

man ſich beſchweret: wie diemurrende Winzer

über des Tages Laſt und Hitze, Matth. 20, 2.
GläubigeChriſten werden doch wolan keinem

fremden Joche ziehen, 2 Kor. 6, 14. Solls

aber Chriſti Joch bedeuten, ſo iſt ſolches ja,

bekanntermaaßen, ſanft, und ſeine Laſt leicht,

Matth. 1 1,29. 30. Tragen wir es auch um

ſeinentwillen? ſo geſchiehet ihm wiederum Un

recht von denen, die darüber klagen. Eben

dieſelben ſind es, die von nichts anders zu re

den, zu ſingen und zu ſagen wiſſen, als von

Trübſal, vom Jammerſeil, vom Heulen, vom

Weinen, vom Triº 2c. * Wie iſt

3 eß

* Weil der erbarmende Heiland über Jeruſalem

einmal Liebesthränen vergoſſen hat, machen un

ſre ſterbende Vernunftlehrer gleich den Schluß:

Die ganze Welt ſey ein Angſt- Jammer- und

Thränenthal. Es war aber das*Ä
- - • 84.
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V.

esmenſchmöglich, daß einem, der es höre oder

lieſet, nicht bange dabey werde? „Der Tod,

„ſagen ſie, verkehrt alles in Staub und Aſche:

„das thut der Natur wehe. Weiter: der

„Todiſt das Schrecklichſte unter allen ſchreck

„lichen Dingen: ſo denket Fleiſch und Blut.“

Es bleibt aber nicht beym Denken; und das

Denken iſt auch kein Ding, das dem Fleiſche

-

„mender Ergetzlichkeit, ſich aufs Beſte laheten

und Blutezukommt. Man ſagts, man ſpielte,

man ſingts uns immer vor; ob wirs gleich

längſt ſehr wohl wiſſen. Es wird unau #
º, sº li

Pſ84,7, welches Anlaß dazu gegeben, nebſt

- andern nahgelegenen Gründen, eine der ange:

nehmſten Gegenden unweit Jeruſalem, woſelbſt

die in großer Menge dahin aufs Feſt reiſende

Iſraeliten unter den ſchattigten Maulbeerbäu

men, bey den kühlenden Gewäſſern oder erfris

ſchendenGetränken, die ſie mit ſich führten, ohne

den geringſten Jammer, vielmehr mit ausneh

und erquickten. Daraus nun haben einige über

> ſetzer, weil ſie das Wort Baka nichtÄ
... auch vielleicht noch nicht verſtehen, nach ihrer,

sº bald folgenden Muthmaaßung, einJammerthal,

1 und aus den daſelbſt befindlichen Brunnen, oder

dem mitgebrachten reichen Weine, lauter Ehrä

ten gemacht, weil etwa 2 M.229 inſonder

heit die füßigen Materien, welche durch die

2 Preſſe aus den Saftgewächſen herausgedruckt

- - werden in Ehräiſchen Thränen: heiſſen. Die

engländiſche und franzöſiſche Bibeln aber wiſſen

von dieſem Jammer, und von eigentlichen Thrä

- nen nichts; ſondern behalten das Wort Baka

... ſchlechthin, welches die erſte sºamsº -

- L

- -

-3
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beh wiederholt von eben denen, die ſo wenig

als andre, ihr Fleiſch und Blut, ohne Selbſt

mord, ablegen können; ſo ſehr ſie es auch zu

wünſchen ſcheinen: denn die Natur läßt ſich

nicht verleugnen und kehrtallzeit zurück; wenn

ſie auch mit Miſtgabeln ausgejaget würde

Wir werden eingeladen, nicht nur das Elend

in kläglichen Geberden zu ſehen, in zitternden

Stimmen zu hören, und in dengedruckten Büe

chern faſt mit Händen zu greiffen, ſondern

auch den Tod gleichſam in unſern Töpfen zu

b 4 ſchme

- de durch Valley of Mulberry-trees, d.i. Maul

beerthal, od. ein mit Maulbeerbäumen beſetz

tes Thal, erläutert, und zugleich auf 2 Sam. 5,

18.22. it auf Jof 5.8. hinweiſet, woſelbſt der
- Thäler Hinnom und Rephaim (deren Bedeu

tung ebenfalls unbekannt) gedacht wird. Alle

dieſe Gründe ſtieſſen nahe aneinander, und wa

ren überaus luſtig. Zinnom führte ſeinen Na

men von einem reichen Heiden und deſſen Sohne,

- Ben-Hinnom, als abgöttiſchen Jebuſitern, her,

welche daſelbſt, wieDavid wohlwuſte, dem Mo

- slech ihre Kinder zum Opfer verbrannten auch

die folgende Könige Juda theils zur ſchändlichen

Nachahmunganreitzeten; wodurch alſoJammer

geſchrey und Thränen genug angerichtet oder

ausgepreſſet wurden: Umſtände, die dem ſoge

- nannten Jammerthal, ohne Zweifel, die verhaß

- te Benennung zugezogen haben, zumal da der

Herr, Jerem. 19,6. eben deswegen ſelbſt gebie

tet: Es ſoll nicht mehr das Thal Benhinnom,

ſondern würgerbal heiſſen; zum Beweiſe, daß

- jener Name der urſprüngliche und dieſer herge

gen von ganz andrer und böſer Bedeutung ſey,

\ \. .rs.“ Die

-

\

Y
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ſchmecken, 2 Kön. 4, 40. und bey den Gräbern

in den Kirchen zu riechen. Das muß, wenns

fieißig angewendet wird, in die Länge nothwen

digtieftraurige Gedanken erregen. Man ver

ſtümmet dabey; verſchweiget der Freuden;

frißt ſein Leid in ſich, Pſ. 39,3; will aber den

noch bey Leibe nicht für feig gehalten werden;

man ſeufzet, bis die Lendenwehe thun, Ezech.

21, 6; man winſelt, wie ein Kranich, von ei

nem Tage zum andern; Ach, heißt es, mögte

- gens

Die franzöſiſche überſetzung obbeſagter Stelle
- Pſ84. iſt auch merkwürdig und lautet ſo: Paſ

ſant par la Vallée de Bacails la reduiſenten

. fontaine. Aus ſolchen Worten iſt nicht der ge

- ringſte Jammer abzunehmen: ſie enthalten eine

Vergleichung zwiſchen allerhand gutem, über

füßigen Getränke und einem Springbrunnen.

-

Der ganze Pſalºn hat keine andre Abſicht, als

den Gottesdienſt zu befördern, und ſich daran zu

beluſtigen wie ſolches die Iſraeliten mit ihren

Tempel-Zügen, darthaten. Caſtellio führet es

ſo an: Si per flebilem tranſeant vallem, eam

reddent fontalem, mit der Gloſſe: Alluditur ad

fontem, quem Moſes elicuit ex rupe. Man hat

aber Urſache ſeiner Auslegung die franzöſiſche,

und noch mehr die engländiſche ſo lange vorzu

ziehen, bis eine beſſere, mit richtiger Verdolmet

ſchung des Wortes Bakazc. erſcheinet. Ce Tex

te, ſchreibt David Martin, a fait beaucoup de

peine aux Interprètes: Darum wird man mir

meinekleine forſchende Ausſchweiffung deſto eher

zu Gute halten, und bey derſelben, was etwa

daran irrig, freundlich zu erinnern vielleicht An

- „laß nehmen.

ich bis morgen leben, Eſ. 28, 13! Des Mor
. .

- -

/ -

ſ
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gens aber: Ach, daß ich den Abend erleben
mögte, 5 B. M. 28,67! Und, ehe es morgen

wird, ſind ſie nimmer da, Eſ. 17, 14: denn ſie

grämen ſich lieber zu Tode, weil ſie dasGerip

pe mit der Senſe und dem Stundenglaſe im

mer vor Augen haben müſſen; wenn ſie an

ders ihren willkührlichen Grundſätzen ein Ge
nüge leiſten wollen. Ja, ſie ſind ſchon leben

dig todt. -

Dieſes führet mich auf den nächſten Lehr

ſazinener Grabeswiſſenſchaft: Er heißt ohne
großeVerblümung: Sterben, eheman ſtirbt;

da doch Sterben ſeine eigene Zeit hat, j,

als Leben, Pr. Sal. 3, 2. „Ach, wer wei

„(ſo ſingen ſie) wie nah mein Tod?. ich will,

„ſterben, eh ich ſterbe; ſo wird mir die letzte

„Moth,wenn ſie kommt, nichthalb ſo herbe!“

Was iſt das anders, denn Jammern, Heulen,

Klagen und Zagen? Es widerſpricht ja gera

des Weges dem Pochen: Was fürcht, ich

das Sterben, was acht ich den Tod! Heißt

das nicht zweydeutig reden, die herbe Voth,

die ganze WToth ſehr wol erkennen; und doch

dabey vergeblich pralen? Großſprechen; und

doch dabey vergeblich pinſeln und winſeln, als

ob die Noth etwa dadurch halbirt werden könn

te? Gott erbarmet ſich deſto reichlicher über

die Menſchen. Wie denn? undwarum das?

Eben darum: Er ſiehet und weiß wol, das ſie

alle des Todes ſeyn müſſen. Nun, was folgt

denn daraus? Dieſes: Daß, in den Augen

- - by des
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des Allmächtigen ſelbſt, der Todwas Erbärm

liches, was Brbarmenswürdiges ſey, Sir.

18, Io. 1I. Gott hat ihn ja nicht gemacht,

B.d.W. 1, 13. Nein, er macht ſo was Er

bärmliches nicht; wie es denn auch ganz gewiß
ein Zeichen des göttlichen Mitleidens iſt, daß

der Menſch ſeine Zeit nicht weiß, nicht wiſſen

Pr. S. 9, 12: daher iſt es eine große .ſoll,

Sünde, daß dieſer ſolche Güte des Herrn un

erkannt läßt, und ſich widerſetzlich darum be

kümmert, daß er es wiſſen mögte. Er wills

ſo gerne wiſſen, daß er ſeine Worte verdoppelt:

Wer weiß, wer weiß, ſpricht er, ob nicht

ÄDj
leicht noch ferne ſeyn kann.

Ein jeder Leſer wird von ſelbſt erachten, daß

alle dieſe und dergleichen unzeitige Dingemehr,

nicht etwa hie oder dort allein, ſondern in der

ganzen Welt ſo vorgehen, folglich keinen be

merkten Ort, keine beſtimmte Perſonen oder

ihre Veranſtaltungen betreffen: maaßen die

erwehnten, und noch ferneranzuführendenAus

drückeder Sterbensbegierigen, gewiſſermaaßen,

allenthalben zu Hauſe gehören, und in unſern

öffentlichenGeſangbüchern häuffig vorkommen:

deren unbedachtſamer Gebrauch und ſonderbare

Anwendung ſo ſtark einreiſſet, daß die wenig

ften ſolche Unanſtändigkeit bemerken und ein

ſehen; hingegen der größeſte Haufe vielmehr,

aas Einfalt und langer Gewohnheit, vermey

net, esſeyällesſehrwohlundandächtig ig
- , Ö
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Iiº So wenig wir nun den natürlichen Mens

ſchen ſicher machen ſollten, welches eben durch

die Frechheit am meiſten geſchiehet, da wir

entweder die wichtigſte Sache von der Welt

gleichſam füvnichts halten, darüber ſpotten und

lachen; oder, welches eben ſo arg, wo nicht ärs

ger, den Tod gar rühmen, loben, herbey locken

und liebkoſen, wie oben gedacht worden; eben

ſh wenig ſollten wir uns auch, mit Heulen und

Weinen, mit jämmerlichen Vorſtellungen zur

Unzeit, in ſtetige, übermäßige unnütze Furcht
ſetzen; und zwar in eine ſolche Furcht, die uns

endlich zu allen obliegenden nützlichen Geſchäfa

ten in der klugen Welt, welche auch mit zum

Gottesdienſte gehören, untüchtig und verdroſſen

macht; dieanbey durchdergleichen aneinander

hängende Vorträge, unfehlbar vermehret, folg

ich ohneNoth erreget und geheäet wird. Ich

rede von ſtetiger, unnützer, unnöthiger Furcht:

denn die natürliche vor dem Tode iſt ein ſehr

bewährtes Mittel zur Beſſerung des Lebens,

wenn ſie gemäßiger wird: und wer ſie nicht

empfindet, oder nicht zu haben vermeynet, er ſey

jung oder alt, der irret und beraubt ſich ſelbſt

vorſetzlich dieſes Mittels, als hätte er gar

nicht nöthig, ſich zu beſſern. „Die Leben

„digen, ſagt Luther, Pr.S. 9,5 mögen gebeſ

„ſert werden, und vor dem Tode erſchrecken;

die Todten aber fühlen nichts.“. Bey der

Thorheit ſind Todte, und ihre Gäſte in der

tiefen Höllen, Pr.Sal. 9, 8. Das Auſere
Yº: W muß



- Abhandlung

muß aufs Auſerſte vermieden werden. So veſt

auch dieſer Lehrſatz, in allen Dingen, Stich

hält; wird er doch am wenigſten beobachtet.

9Wir ſollen zwar mit, aber nicht aus Furcht,

ſelig werden. Die Liebe zum Guten, zum Le

ben; keine Scheu vor der Strafe muß uns

fromm machen: dieſe letztere dienet uns nur

zum Nothknechte, wenn ſonſt nichts helfen will:

Jahrgänge von Freuden, wie wir ſie neulich

hier gehabt haben, ſind viel löblicher und erbau

licher, als von lauter Traurigkeit, Herzleid und

Betrübniß. Leben gibt Leben. Wer ſelbſt

niedergeſchlagen oder melancholiſch iſt, und kei

nen guten Muth hat, kann andern kein Herz

einſprechen. Und wer den Todliebet, der rufet
ihn herbey; nicht anders, als wäre er fähig,

Gott zu loben. Gewiß iſt aber, „daß die Hölle
„den Herrn nicht lobet; ſo rühmet Jhn auch

„der Tod nicht; und die in der Grube fahren,

„warten nicht auf Seine Wahrheit, d.i. auf

die Verheiſſung der Gnade und des Lebens.

„Eſ. 38, 8. f. Wer wird Dir in der Höle,

d.i. im Grabedanken, Pſ 6,6?“ Läſenwir

Ärtedes Geſanges der drey Männer im

Feuer, v. 8. nicht in einer apokryphiſchen

Schrift: Ihr Geiſter und Selen der Ge

rechten lobet den Herrn, preiſet und rühmet

Jhn ewiglich! man würde mehr daraufach

fen und ſie erklären. Das gewiſſeſte iſt dieſes:

Lobe den Herrn, weil dulebeſtünd geſindbiſt;

wenns auch gleich in keinem kanoni * Buche
- e

i ünde,



von Kreudenſtörern 2C

ſtünde, Sir. 17, 27. Denn, allein die Lebens

digen können loben; die Todten, als die nicht

mehr ſind, können nicht loben, ibid undEſ z3,

19. wo es merkwürdig iſt, daß der Prophet im

Grundtert das Wort verdoppelt, le vivant,

le vivant! von den abgeſchiedenen Geiſtern

Ä ich dennoch dieſes Loben, Preiſen und

Rühmen, nach ihrer Art, ebenſo veſt, als ich

glaube, daß EngelundSelen der Gerechten im

Himmel ſind. .

„Sehr viele Beyſpiele gibt es da geiſtreiche

Männer, die dem Tode, bey geſundem Leibe,

hundertmal Hohn geſprochen, ohne Gott für die

Erhaltung ihres Lebens gebührend dabey zu

loben, ganz kleinlaut geworden ſind, und an kein

Loben gedacht haben, wie es mit ihnen zum Ab-

drücken gekommen. Einer ſagte zum Arzte:

Ach, Herr Vetter, nun iſt wol alle menſchliche

Hülfeverlohren! Derandreließ ſich ſo heraus:

Wennweiter nichts helfen will, muß dashimm

liſche Jeruſalem meine Zuflucht ſeyn ! Man

würde es ihnen nicht verdacht haben, wenn ſie

auch geſagt hätten: Laß meine Sele leben,

daß ſie dich lobe, Pſ. 119, 175. Aber es

war nicht mehr um ſolche Zeit. -

Zudem iſt es eben nicht der eigentlich ſo ge

nannte Tod allein; ſondern was gemeiniglich

vorhergehet, als da ſind: plötzliche Zufälle,

langwierigeKrankheiten, große Schmerzen c.,

auch was hernach folget; mit einem Worte:

Das Gericht, Ebr. 9, 27, ſintemal s jeder

- LIMß
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ſeine Schmarre im Gewiſſen hat. Dieſerhal

ben wird es ſchwerlich ohne Anfechtung abge

hen. In einem einzigen Augenblicke kann uns

alles vorkommen, was wir unſer Lebenlang bez

gangen haben. Da iſt Lachen zu verbeiſſet,

LWowilldem dasJauchzen herkommen? Ich

weiß es aus eigner Erfahrung, wie mir 726

den goSept zu Muthe war, als ich rücklings

aus meinem Schifflein in einen tiefen Fliß

hineinſtürzte, und man mich, nur mit genauer

Noth, eben bey einem Fuße, herauszog. Strö

vne gingen übermeine Sele, Pſ 12,5. Wäſ

ſer umgaben mich an mein Leben, Jon 2,6

Gottcſey unendlich gelobet und geprieſen! Er

that es, Pſ 18, 7. Nun ſinds 27. unvergeß-

liche Jahre her. Dergleichen Schickſale gehen

1nmöglich ohne Schrecken ab; und wer davon

lange Zeit handelt, thcilet den Leſern undZuhö

rern, durch Eiwegung aller Umſtände, ganz ge

wiß eine ſolche Beängſtigung mit, die nur um

ſonſt durch ein redneriſchesAber zu mildern iſt

in Betracht der ſtarken, gar zuoft wiederholten,

Eindrücke in unzäliche ſchwache Gemüther;

wogegen kein verſtelltes, angemaaßtes und ge

rühmtes Jauchzendes Sterben das Geringſte

verſchlagen kann. Denn das hieſſe, im aller

beſten Verſtande, doch nichts anders, als ſich

zu Tode jauchzen. Es iſt gar zu weit her

geholet. Man greift die unerlaubte Exaggera

tion mit Händen. -

Jauchzen heißt: ein großes Freudenge

- - ſchrey



von Freudenſtörern c.

ſchrey machen, oder auch ausnehmend ſtarke

Lob- und Dank-Lieder, ſo ſpielend als ſingend,

hören laſſen. Frolocken und jauchzen dem

Hort unſers Heils; mit Danken vor SeinAn

geſicht kommen, und mit Pſalmen Ihm jauch

zen, Pſ. 95, 1. 2. Das bleiben doch wolſob

che Dinge, die beym Sterben nicht detem

pore ſind. Jauchzet Gott, alle Lande, Pſ.

66, 1. Jauchzet dem Gott Jacob, P8r, r.

Jauchzet dem Herrn, alle Welt! Singet,

rühmet und lobet! Lobet den Herrn mit Ha

und mit Pſalmen, mit Trompeten und Poſariº

nen!* Jauchzet dem Herrn dem Könige! Pſ.

98, 4.5. 6. und abermal: Jauchzet dem

Herrn, alle Welt, Pſ Ido, 1. u. d. gl. Das

hat ja mit dem Tode nichts zu thun. Alſo iſt

das vorgegebene, und inh. Schrift unerwehnte

Sterben mit lauter Jauchzen ein purlau

teres Unding, nach allen Regeln der Ratin und

Vernunft. Die Ausdrücke, deren man ſich

: - - . - - hiebet. -

* In Erwegung der großen Wunder, die Gott

der Herr, durch Poſaunen und andre muſikali

- ſche Inſtrumente, aufSinai, 2 B. M. 19, 16

beym Jordan, Joſz 5. 6. bey Jerichº, -

, 6.4. 20. in Gideons Feldſchlacht, B. d. R.7,

i6. 18. 10. 20. 22. beym Saul. 1 Sam. 16 23

:: beym Eliſa, 2Kön. 3, 5 beym Joſaphat 2 Chr.

S. 20, 21. 22. 28. beyder Himmelfahrt, Pſ, 47, 6

uſw. gethan hat auch noch bey der letztenZu

kunft thun wird, Matth. 24, 31. 1 Kor 15, 52.

1 Theſſ 4, 16. muß nanſich billig wundern, daß

ſolche göttliche Werkzeuge und wundermittel

ſo geringe geachtet werden. ...
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hiebey bedienet, ſind ausſchweiffend und ganz

unerweislich. Wenngleich bey Begräbniſſen

geſungen wird; wenn man aus dem Lobge

ſange des Prudentii, anſtimmet: Jammoeſta

quieſce querela! Lacrymas ſuſpenditema

tres &c.; ſo höret man zwar artige, flieſſende

Klänge; aber noch lange kein Jauchzen. Der

angeführte lateiniſche Geſang, ſo alt er auch iſt,

hat in der Melodie was beſonders angenehmes,

nach ſeiner Art. Ein anders iſt auch Ster

ben; ein anders Begraben werden. Denn da

wird die Scene ſehr verändert. Es darf ja

eben nicht betrübt klingen, wenn man aufhö

ren ſoll mit Trauren und Klagen. - -

Was ſeltſames iſt es, man will den Tod

durchaus mit den Feuerſchlangen** in jener

Wüſten, 4M.2 , 6 vergleichen; unddoch das

bey von ſich ſelbſt verſichern: Mir iſt vor den

Sterben gar nicht bange! Gerade, als wäre

. bange dabey? Man ſch

mal die Wahrheit

jemand groß daran gelegen, ob dieſer und jener

Perſon bange ſey, oder nicht? Die Folge

aber von den Schlangen iſt ſehr einfältig. War

etwa, da ein großVolkſtarb, den Leuten nicht

eibe und ſage doch ein
--

Y, Kein
* vid. Cantiones zer, zz. it No.574. Hamb.

Geſ. B., wo eine ſchlechte überſetzung dieſes

Hymni ſtehet. Sehr ſchlecht! - - -

Nicht, daß ſie wirklich eine feurige Geſtalt hat-

ten; ſondern daß die von ihnen gebiſſene Iſrae

liten, durch das eingeflöſſete Gift feuerroth

wurden, und jÄ.“
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Kein Päbſtler kann Petri Himmelsſchlüſſe

ſo hoch, als unſe Lebensfeinde das Grabund

ihren lieben Streckebein, ehren. Iſt es doch

nicht anders, als wäre der Tod ihr Heiland, \

ihr Erlöſer, ihr Gott. Die meiſten unter ih

nen, abſonderlich diejenigen, denenes übel, oder

gar nicht nach ihrem Kopfe geht, ſtehen in den

betrieglichen Gedanken, ihre Gemüths-Unruhe

werde im Grabe aufhören. Sie haben den

horazianiſchen Glauben Morsyltima linea
rerum;* nicht den ovidiſchen Morte carent

animae.** Mich deucht aber, daß ſie ſich

ſehr irren: denn die unſterbliche, ſchla ofºSee

behält ihre Eigenſchaften, welche ſie bey der

Trennung vom Leibe gehabt hat, immerdar;

ihre Leidenſchaften, Neigungen und Begierden

ſterben nicht mit dem Leibe dahin; ſie ſchlafen

oder ruhen auch nicht einmal. Höchmüthige,

geizige, wollüſtige Selen, wenn ſie ſich aufEr

- den, in der Gnadenzeit, da man noch Heute ſagt,

Pſ95, 8, Ebr. 3, 7: 4,7. nicht ändern, beſº

ſern und Buße thun, bleiben in alle Ewigkeit,

mit hochmüthigen, geizigen und wollüſtigen

Trieben, wie alle gefallene Engel oder Geiſter,

deſto empfindlicher geplaget, je weniger ſie ſol-

che, ohne gehörige Leiber, die dazu bequem ſeyn

mögten, ins Werk zu richten, und auszuüben

fähigſind. Dieſe unmögliche Erſättigung oder
- C- - Beſänf

* Hor. L. 1. Epiſt. 6. ** Ovid. i5Metamorph.
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Beſänftigung ihrer ſündlichen, unordentlichen

Begierden iſt, meines wenigen Erachtens, eben

ein wichtiges Stück ihrer Verdammniß und

Marter. Wer hergegen in dieſem Leben mit

Gott vergnüget, freudig, und zufrieden iſt und

bleibt, wird es alsdann noch weit mehr ſeyn,

auch alle ſeine Sorge, ſeine ſo angenehmeSor

ge und Bemühung, einzig und allein, aufdas

herrliche Lob Gottes richten.
-

- - . . .

– Curae non ipſa in morte relinquunt.

VIRG. Aen. 6. -

wenn des LebensFaden bricht, fehlt es

- doch an Trieben nicht

Die Fortwährung aller unbezwungenen, böſen

Leidenſchaften, folglich auch, und mit mehrerm

Rechte, aller beharrlich guten Beſtrebungen,

iſt mir aus der unſterblichen Natur unſrerSe

len, und aus den ihr beywohnenden Eigenſchaf

ten, leicht zu begreiffen: denn dieſe Kräfte ſind

ebenſo unvergänglich, als ſie ſelbſt iſt, und was

wir Sele heiſſen, wird gemeinglich in der heil,

Schrift das Herz genannt, Matth. 15, 19.

Marc.7, 21.2c. -- -- -

welchen Böſe undGute bekommen, jemand, der

Selen nach, durchaus in Gottes Schooßſetzen?

- . ... Kein

* Der ſilberne Strick, Pr. Sal. 12, 6. Das

Band zwiſchen Leib und Sele.

- - - - -

. . .

. Kann oder ſoll denn !!U der Sündendi,
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Kein Tod macht uns ſelig; er iſt und bleibt ein

unvermeidlichesübe, bis aufdie Zeit, da es von

ihm heißt: Er wird nicht mehrſeyn, Offenb.

21, 4. Das Leben und das Gute, Segenund

Leben, ſtehen zuſammen; * ſo wie der Tod und

dasBöſe: DaßdudasLeben erwähleſt, das iſt

den ºben und den angesÄr; Wozº:
15. 19. 20. ** Der Tod iſt, wie wir ſchon

dargethanhaben, ebenſowenig ein KnechtGot

es Äfeeºann dºch deſſen
boshafften Betrieb und Neid jener ungebetene

Gaſt in die Welt gekommen iſt, B.d.W.2,24.

Seine Wurzel iſt ja unſtreitig die Sünde: und

dieſe iſt auch zugleich ſein Stachel. Wäre keine

Sünde, ſo wäre auch nicht einmal ein zeitli

cher, geſchweige ein ewiger Tod; der doch

nichts weniger iſt, als ein endlicher. Das

Blut J. C. aber reiniget uns von der Sünde,

da gehet der Stachel des ewigen Todes ver

lohren; doch nicht die Strafe des zeitlichen,

Wer demnach die Frucht lobet und liebet, der

lobet und liebet zugleich die Wurzel deſto mehr,

und den ganzen Baum, ſamt deſſen vermale

deyten Pflanzer und Urheber. - Iſt die Wurzel

heilig, ſo ſind auch die Zweige heilig. Undum

gekehrt, Röm. 11, 3. allwo zwar dieſe Worte

eine andre Abſicht haben; doch auch zur vorha

benden füglich dienen können.

- c 2 . Laßt

* Pſ 13; 3. ** Vom Alter S. 1Sam z, 32.
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Laßt ins nur das Abſeigene Geſtändnis
unſrer Tödeslober betrachten, welches alſölau

tet: „Wofern mur nicht die Sünde wär, der

„Tod fiel uns nicht halb ſo ſchwer.“ Das

je ſagen EfäehnenÄ anz

ſchwer. Vielleicht ſuchen ſie ihn dadurchleich

ter zu machen, daß ſie ihm die beſten Worte,

ohne Zweifel ausfalſchem Herzen, geben. Z.E.

Liebſter Tod! angenehmſterTod! ſchönſter

Tod! unddergleichen, mehr, als einmal. J

wiederhole aber dabey: Wäre keine Sünde,

wäre auch gar kein Tod. Daher iſt es mit

em erwehnten Compliment eben ſo, als wenn

es hieſſe: Liebſte Sünde ! angenehmſte

Sünde! ſchönſte Sünde! und, die Wahr

heit zu ſagen, es lieſſe ſich noch eher hören:

denn die meiſten Leute ſündigen, aber ſterben

nicht, mit Luſt. Und wenn alle Sünde aus der

Welt genommen werden könnte, ſo dürfte ſich

der ſogenannte Tod nur gar nicht unſerntwegen

bemühen; weder ganz noch halb; ohne, oder

mitſeinem Stachel, zu uns zukommen. Zwar

wird die Sünde, wie geſagt, den Bußfertigen

vergeben, durch den Glauben an den Sünden

tilger, der dem Tode ſeinen Stachel genommen

hat, womit er uns ſonſt auf ewig, ohne zu er

ſterben,” tödten würde; aber die zeitliche Tren

MUng

* Ihr Wurm wird nicht ſterben. Eſ 66,24. Marc.

- 9, 14. Judith 16, 21.
-
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wung und Strafe bleibt doch deswegen nicht

aus; ſie falle halb oder ganz ſchwer und die

eſichet wirklich im Sterben und Verderben

ers, wäre auch keine andre, als die

Ä eigwäh

err, heißt es von Moſeund Aaron,*

vergabeſtihnen, undſtrafeteſt doch

" - - ÄÄ und N#
gendieſe Strafe, Mäo, 4.2. M.33c.

F. K34,1f.Ä miſede:

eine, und auf dem andern ſein Bruder büſſen.

Ach! wie gerne wollten dieÄ -

Liebhaber des letzten Menſchen Feindes da

Schreckliche von ihm trennen? Wie ſauerlaſ

ſen ſie ſichs werden? Wie ängſtiglich thun ſie?

Und richten doch damit nur deſtoweniger aus

Je mehr ſie ſich beſtreben, je mehr ſie ſich bloß

geben. Sie grüßen das häßliche Hirn-Ding,

undziehen gleichſam den Hut vor ihm ab, wenn

es ihnen den vermevnten Laufzettel einreichet;

ſie machen ihm allerhand Complimenten und

Reverenzen; blieben aber doch lieber mit dem

Beſuche verſchonet: wie die Schuldener, die

pfändet, und die doch gehalten ſind, den Ge

richtsdienern höflich zu begegnen, und ihnen

noch dazu die Gebühr zu entrichten. Siekom

men mir vor, wie die Staatsverbrecher, welche

ihre Scharfrichterbeſchenken; und dochwolei

nen Fehlhieb ausſtehen. Eine unnütze Ruhms

::3) - C 3 ſucht
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cht iſt darunter verborgen. Wenns inzwis

ſchen ein Sterbender durchs Gebet, durch ſein

Vertrauen, und durch Gottes Gnade dahin

bringt, daß ihn, in Anſehung des Erlöſers, der

Tod nicht ſonderlich ſchreckt, under, wieSi

meon, im Frieden dahinfähret; ſo hätte er doch

woleben nicht nöthig, ihm vielund lange zulieb

koſen. Simeons Exempel war, ſowol wegen

abſonderlicher Beywohnung und Gemeinſchaft

des heil. Geiſtes, als auch wegen der wirkli

leiblichen Gegenwart des neugebohrnen

Zottmenſchehs, welchen er, als ein Kind, auf

ſeine Arme nahm, etwas ſº auſſerordentliches,

daß ich nicht weiß, ob es ſich auf andere Ster?

bende anwenden läßt. Man beruft ſich ſonſt

ſehr ſtark darauf, und legt ihm auch eine

Freude bey; da doch die Schrift nur des Frie

dens allein gedenket: wiewo ich ſie ihm des

wegen weder abſprechen kann noch will. Ein

Vorſchmack der Freude iſt wohl zu glauben,

:: Einerley und eben dieſelben Wirthe nen

nen dieſen ihren Eingeladenen auf der einen Sei

te den beſten Freund; auf der andern aber

den ärgſten Feind, einen Tprahnen, Mörder,

Henker und Würger, bloß um der Worteund

Reime willen; nicht, daß Verſtand in beyden

Widerſprüchen ſtecke. So blaſen ſie denn,

aus einem Munde, warm und kalt zugleich

3 : Gott

-
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. Gott iſt es, der dem Menſchen das Leben

gernegibt, undungerne nimmt;* derTodaber

iſt weiter nichts, als eine unvermeidliche Trens

nung des Leibes und der Selen, deren Zeitauch

von Gott einzig und allein abhängt, nämlich?

ein, nicht ohne Abſicht auf unſer Verhalten, bei

ſtimmtes Lebensziel, das keiner von uns übers

gehen wird, Hiob 14, 5. doch jeder wol vera

kürzen kann, Sir, 30, 26: 37,34 Dieganze

Sache iſt und bleibt der Natur fürchterlich

wenn alles ſeine Richtigkeit hat, und man nicht

ſagen darf: „O, Tod, wie wohl thlſt du den

„Dürftigen, der da ſchwach und alt iſt, der in

„allen Sorgen ſteckt, und nichts beſſerszuhof

„fen, noch zu gewarten hat!“ Da es den

auch im Gegentheil ſo lautet: „O, Tod, wie

„bitter biſt du dem, der gute Tage und genug

„hat, und ohne Sorgen lebt, Siri, 1-4!“

ÄÄ ur, keine
SkeletonsgeſtaltÄ# eund demStun

denglaſe in den Händen,Ä per

ſönliches Bild daraus machen; au # wie

49

die gemeinen Fuhrleute und Ackersknaben, ſo

pferde- und rindermäßig vom Ausſpannenre

den, als von welchem allen die heil. Schrift

nichts weiß: denn, das läuft auf lauter unnütze

s: Stºº : 2 C 4 : Versº

* Gott will nicht das Leben weglehnen, ſondern

Es bedenket ſich z. 2 Sam. 14, 4 vergl. Ezech.

- 18 23- -

--
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ſtanzen hinaus. Ein unweſentliches Ding iſt

ſelben; kein Leib; kein Geiſt; ſondern eine be

ſtimmte Abſonderung der beyden menſchlichen

Haupttheile, die alle Augenblick, an allen Or4

ken der Welt, unaufhörlich, bis an ihre Ver2

wandelung, auf vielerley Art, nach GottesOrd

nung, Befehl und Zulaſſung, erfolget. 25.
- -

- -

*
-

- - - - -

j - - - :

Nam nox nulla diem neque noetem Autº

rt: „ . . . rora fecuta eſt, ..

Quaenon audiert miſtosyagtbus aggri

Flºraeus, mortis comites & funerisaer.

st: - 3: ; . . . LVCR.,

Es hat ſich noch kein Tag in dunkle Nacht
-- - verkehrt,

"e-T- . - - - * * * * *..

1 . . . . . ." z '“,
- «i-Ka-knack dar Noack - Axx-.. Lº

Eswirdach nach der Nacht kein Mºrit
Äroch erſcheinen,

Danade rankenKlaghr Winſeln und
- ihr Weinen,

Den Trauerklang und Gang, bey grauſer

sº ri:...S: Gruft, nicht hört.. -

... ...

-

- -

- -
* , - * - -

F: . . . . . . .

Iſt es denn ſºwas Neues und Seltſames

. ...
* - -

wenn die Leute ſterben, um ſo viel Weſens dar

aus zu machen, und alle Freude darüber zu

verbannen? Jener erbärmlich ſchöner Redner
wies

/

Verblüinungen und perſönliche, erdichtete Sub

es nur; ein ens rationis, ein übelgetroffenes

Gemüthsbild des Schlafes; kein Bruder deſ

-
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wies auf den Sarg mit dieſen auserleſenen

Worten: Hierſehen wir ein lebendiges Erems

pel an der verſtorbenen Leiche! Und was den

Schlaf oder die Ruhe betrifft, ſo iſt ein todter

Körper nur gar zu ſehr von einem im Schlafe

ruhenden, auch wiederum der Letzte gar zu ſehr

von einem Verſtorbenen, unterſchieden, daß

eine, nur leidliche, Vergleichung zwiſchen ih

nen jemals Stattfinden, und ſichs ſogar ein

Kind weiß machen laſſen ſollte: als ob der todte

Vater ſchliefe. Wenigſtens wird das Ding

auffünferley Art hinken, nämlich: in Betracht

der Farbe, des Athems, des Ungelenks, der

Kälte und des Geruchs. Von denen aber,

die ſchon begraben, und ſowol aus den Augen,

als aus den übrigen Werkzeugen der Sinnen

entfernet ſind, bedienet ſich die Schrift nur

der metaphoriſchen Redensarten des Schlafes

der Ruhe und des Entſchlafens: nicht nur bey

Frommen; ſondern auch bey Gottloſen, und

zwar, merkwürdiger Weiſe, bey dieſen am al

ermeiſten; wenn der Text von der eigentli

ähen Wortbedeutung, aus Beſcheidenheit, auf

einen uneigentlichen Verſtand abweicht: wel-

ches ihr in vielen andern Fällen, ebenſo ge

wöhnlich, und wol zu merken iſt.

Zudem braucht die Bibel das Wort Schlaf

nicht nur vom Tode, ſondern auch vom Leben

amer Menſchen: Sie ſind, wie einS
( : . . . " C § •
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Pſyös. Der Marſchall von Sachſen ſagte

alſo gar recht, in ſeiner letzten Stunde: Es

käme ihm vor, als ob er aus einem angen

nehmenSchläfe erwachte. Und darin ſteckts

viel Wahrheit ohne alle Verblümung; wenn

Ä das träge Fleiſch und denmmtern Geiſt

betr * - - . . . . . . . . . .?. . .

. . ?–- - - - - -

DieKirche ſingt zwar auch, No. 09. uns

ſers Geſangbuchs, alſo: :::::::::::::..

Es wird der Tod mein Schlaf undRuh,

Ich ſeh des Himmels Freude
z- * - -

--“.

- -

ºf . . . .“

Aber,da unſreSeeweder ſchläft noch ruher,

und auch, nach der Scheidung vom Leibe, der

ohne ſie keiner eignen Bewegung fähig, folg

lich auch keiner Ruhebedürftig ſeyn kann, al

ſobald in Gottes Hand aufgenommen wird,

B. d. W. 3, 1; ſo wäre mit obigen Worten,

nichts anders geſagt, als, daß die Sele des

Himmels Freude nur bloß inSchlafe ſähe,

Es läuft ja wider die Natur aller Freude, daß

ſie ruhe, und doch eine Freide bleibe denn die

in Gegenhaltung der unruhigen und ungewiſs,

ſen Stäte, 1 Kor 4, 1. von einer bleibenden

Stadt zu verſtehen, Ehr: 13,14. vergl. Apg.

º,49; die Auserwehlten aber haben weder

Tag noch Nacht Ruhe: denn ſie ſingen um

- endlich
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endlich ihr Heilig, Heilig, Heilig! Sineülla

intermiſſione. Sans ceſſe. 'Avaravary F.

Ä 4,8. Eſ 6,3. Sie pauſiren

nicht. Gott, die ewige Seligkeit, ja, die ewige

Verdammnißſelbſt, wiſſen von keinem Schlafe,

von keiner eigentlichen Ruhe: Injenerfreuen

ſich die Auserwehlten ohn Unterlaß, ohn Er

müden; in dieſer aber quälen ſich die Ver

dammten ohne Aufhören. Nüllam habebunt

quietern san repos. Offenb. 14, 11. Sie

werden durchaus unruhig ſeyn. Denn das

Verdammniß ſchläft nicht. 2 Pet. 2,3. Wenn

IM. 23 ſtehet: Gott ruhete am ſiebenden

Tage, ſo heißt das, er führ nicht fort zuerſchaf

fen; denn da das ganze Werk Jhm nur ein

einziges Wort gekoſtet hatte, wäre es abge

ſchmackt undgottloß, eine Müdigkeit und benö

thigte Ruhe daraus zu ſchlieſſen. vergl. Eſ.

4 So ſchlecht iſt es mit demfigürlichen Wort

ſpiel bewandt! Vom Stephano heißt es: Er

entſchlief da es ſich doch, bey einem ſolchen

Steinregen, natürlicher Weiſe, übel einſchlafen

läßt. Hiskianannteſeine Krankheit ein Ent

ſchlafen, Eſ 38, 10. Das läßt ſich hören.

Chriſtus ſagte zwar ſelbſt, von des Jairus

Tochter und vom Lazarus, daß ſie ſchliefen;

aber er redete, als ein Allmächtiger, Unum

ſchränkter Gott, der ſo leicht vom Tode, als
--- HOtt

--
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vom Schlafe, erwecken kann. Und doch ver

lachte ihn das einfältige Volk, eben wegen die

ſes Schlafes, Matth.9,24. Die Gruft mag

endlich immerhin ein Ruhekämmerlein, in An

ſehung der Gleichheit mit den Gewölben, und

der darin liegende, entſelte Leib alsdenn ein

ſchlafender heiſſen, ſo lange man will; nur

das Ding, der ſogenannte Tod ſelbſt, die er

wehnte Zertrennung, iſt kein Schlaf, dieſer

brüderliche Begriff iſt alſo ganz unrichtig,

und muß ruchloſen Leuten lächerlich und ſpöt

tiſch vorkommen. Ein Bild, zumal einSinn

bild nur iſt ja kein Bruder, Unmöglich kann

ſolche Brüderſchaft oder brüderliche Liebe Be

ſtandhaben. - - -

„Der Arbeit ſüſſer Lohn, die ſo viel Gutes
- . . . ſchafft,

„DerSchlaf des Todes Bild, iſt doch des

- - - - - Lebens Kraft. v. H.

Das iſt wohl geſagt! Wie kann nun der Tod

dem Schlafe verglichen werden, wenn dieſer des

Lebens Kraft iſt? Mit dem Bilde gehts

noch eher an, und iſt beſſer, daß der Schlaf

des Todes Bild einigermaaßen vorſtelle, als

daß der Tod des Schlafes Bild ſeyn ſollte.

Das trifft nicht ein. Hieher gehört auch fol

gender guter Wunſch: .
“

- - - - --- - -- - - - - - - .. s -

z- - - „Darf

-
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„Darf ich mir noch ein Glück zum letzten

- - - Ziel erleſen; :::

„So ſtell im Scheiden ſich kein Schrecken

- - bey mir ein; . . t;

„Und wie bisher mein Schlaf des Todes

- Bild geweſen: -

„Somüßaucheinſt mein Toddem Schlum

mer ähnlich ſeyn ic.
-

-

Esſey nun Bildoder Bruder, ſo thut doch

deren keines das Geringſte zur Sache; ſie ma

chen ſolche weder ſüſſer, noch herber: daher iſt

nichts rathſamer, als ſich nur, bey Zeiten, zu

ſolcher allgemeinen Auflöſung gefaßt zu ma

chen; aber mit getroſtem, geſetztem, gar nicht

mit kummervollem, auch nicht mit trotzigem,

vielweniger mit ſpöttiſchem Herzen, d. i mitei
ner Verlachung und Geringſchätzung. Denn

es iſt kein ſo geringes Ding ums Sterben.

Eine ſtete Gelaſſenheit, bey gutem Gewiſſen, in

demüthiger Erkenntniß unſrer Unwürdigkeit;

eine ernſtliche, urkündliche, d. i. nicht nachge

ahmte, doch freudige Erhebung der Sele zum

höchſten Gute; ein gegen Gott und Menſchen

dankbares Gemüthe, nebſt einem verſönlichen,

nachgebendem Herzen in allen Fällen, die

nicht wider Wiſſen und Gewiſſen laufen: ſo

dann endlich eine ruhige Erwartung des ſtets

heilſamengöttlichen Willens; ohne das Ding,
- sº . . . . . ſo
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ſº man den Tod nennet, weder zu verlangen,
noch auch mehr, als gewöhnlich, zu fürchten:

Das iſt hiebey die beſte Verfaſſung. . .

„Mit ſchuldigem Genuß des Lebens ſichers

. . . freuen; : ,

„Den uns beſtimmten Tod nicht wünſchen

- - - - und nicht ſcheuen. id.-

Und will man ja ein Bild, will man ja einen

Bruder haben; ſo iſt wol niemand geſchickter

dazu beym Sterben, als derjenige, der uns allen

mitdemBrudernamen zuvorgekommen iſt, Pſ

22, 23: Matth. 12, Fo. Ebr. 2, II. 12. 17. und

nach deſſen Bildewir gemacht ſind, 1 M. 1, 26.

von dem die chriſtliche Kirche m. m. ſingt:

* Erſcheine mir, im Bilde -

Am Kreuz, o Bruderherz!

So weicht vor ſolchem Schilde

Des Todes Angſt und Schmerz;

Da will ich nach dir blicken,

Da will ich Freudenvoll

Dich veſt an mein Herz drücken.

Wer ſo ſtirbt, der ſtirbt wohl!

. . ; Hamb. GeſB. No. 129.10.“

* Ich habe hieran, wie auch ſonſtwo, etwas ge

ändert. Zinckelmanns Lieder No. 32. und

No. 595. ſind, nebſt den gerhardiſchen ſo be

ſchaffen, daß ſie ebenfalls mit wenigen ausgebeſ

- ſert werden können; aber mit dem Glauben

dürfte es ſehr hart halten. No. 18.

Indeſſen
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-“

§ - Indeſſen iſt doch nichts wahrſcheinlicher,

als daß ſich mehr Menſchen durch freudig

denn durch klägliche Vorſtellungen, mehrdur

angenehme, im göttlichen Worte veſtgegrün

dete Verheiſſungen, als durch fürchterli

Drohungen und gezwungene Todescompli

mente, zum Guten gewinnen laſſen werden.

Mir kömmt es merkwürdig vor, daß des Ze

remias Klagelieder kaum drittehalb Blätter

betragen, und, in der ganzen, großen freuden

reichen Bibel, faſt verſchwinden; doch gleich

wol dabey nichts ſo ſehr bedauren, denn daß

die Herzensfreude eif Ende habe, Klagl. 1.

Solches iſt am meiſten Beklagenswerth!

Was waren es denn doch für Leute, von

denen es hieß: Sie freuen ſich und ſind frö- .

lich, daß ſie das Grabbekommen, Hiob3,22?

Unglückliche, todkranke, verzweifelt betrübte

Herzen, die den Tag ihrer Geburt eben ſehr

verfluchten, als ſie die Sterbensſtunde mit

Eil und Eiferſuchten; welches obigen geſün

den Regeln ſchnurſtracks entgegen läuft: wie

ihnen zwar darin der gute HiobÄein

ziemlich üngeduldiger Geduldlehrer, mit dem

beſten Erempel nicht vorging; aber doch ſonſt

im ganzen Buchegnugſam bezeuge, daß er gar

kein Todesfreund geweſen ſey. Wir werden

ſolches weiter unten erfahren.
* * . . . . . . . i-Lif' -

- Da
-

* \
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Da nun aus allen Umſtänden erhellet, daß

unſre heutige Liebhaber große Eilezur Baarha

en, folglich gern, je eherjelieber, von der Welt

wären; ſo führt mich ſolches unvermerkt auf

die Gedanken vom ſchnellen Tode, welchen ei

nige onderheit vorzüglich zu wünſchenſchei

nen, indem ſie die Litaneyworte: Vor einem

jn chnellen Tode 2e. ſo parodiren: Einen

guten ſchnellen Tod beſchere unsic. Iſt nun

aber der Tod einmal was Böſes, ſo iſt er es

gewiſſermaaßen allemal; und es kömmt nicht

ſowol auf die Kürze der Sterbenszeit, als auf

den unverſehenen Überfall, und aufdie unend

liche Dauer der Folgen an. Die Beyſpiele

eines unvermutheten Todes in der Bibel ſind

alle entſetzlich; und was haben wir ſonſt, das

ſozuverläßig wäre? Wenn der Baumfällt,–

da wird er liegen Pr.S. 13. Der Aus
ſpruch iſt ſtark. Von den Judasbrüdernführt

ieſe Worte: Der Tod übereile ſie,

ig in die Hölle zu fahren, Pſ. , 16.

Ä und Falſchen werden ihr Le

ben nicht zu Helfte bringen, v. 24. Jch kenne

ihrer ſchon ein Dutzend, qui neci meaeftu

debant, Pſ 54. Welche Geſellſchaft haben

denn hier die Sterbensbegierigen? Plötzlich

müſſen die Leute ſterben, zu Mitternacht er

ſchrecken und vergehen. Die Mächtigen wer
den kraftlos weggenommen, Hiob 34,2o. Iſt

das
-
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dºa die Stimme eines Segnenden, oder eines

Strafe ben? Das Gebet: Mein Gott nij

ºhnicht weg in der Hefte meiner Tage, j

º, 25. iſt gewiß nicht bloß von dem Mitte

alter, zwiſchen 30 und40; ſºndern, wie Luther

dahey ſeet, ſo zu verſtehen: Ehe ich mich

deſſen verſehe. DaEſaiaszum Hiskia ſagte:

Beſtelle dein Haus, denn du wirſt ſterbenjº

es nicht eine Gnade, daß ihn der Tod nicht über

ele, ſondern ihm Zeit laſſen ſollte, ſeine Sachen

in Ordnung zu bringen? EsräthunszwarS

nach dieſes Folgende an: Wenn dein Ende

Ämt, daß du davon muſ, alsdenntheile dein

Erhaus, 33,4. Ja, liebebSirach, wenn

auch dasEnde nicht oft ſº ſchleunigkäme, daß

keine Zeit zum Austheilen übrigbleibt: ſo ſchleu

nig, daßman auf der Gaſſen, aufdem Lehrſtuhl,

auf der Kanzel und in der Rathsſtubenieder

fällt. Einige wollen hierwideanführen, was

Paulus vom fremden Knechte ſagt: Erſte

het und fällt ſeinem Herrn Röm 14,4; al

ein der Apoſtel redet da nicht vom Sterben;

ſondern von der Schwachheit des Glaubens,

Summa, wer ſtets betet: Herr, in deine Hän

debefehlich meinen Geiſt! ohne Pochen, ohne

Schrecken, ohne Locken, ohne Rühmen, ohne

Schelten, ohne Spotten, der darf zwar denſo

genannten Schlag, wovon wir mehr Exempel

heut zu Tage, als vormals, erleben, Äſo
ºrir-- -- a dº ... az
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ſehr ſcheuen; aber auch eben um einensº

plötzlichen Abſchied nicht bitten. Bisweilen

eſchiehet dieſer Hintritt ohne Zucken ºder

Ijucken, ſowie auch manche Geburt ſchmerz

los abgeht; aber es ſind doch ſeltene Exempel,

und ſonderbare Gnadenausnamen von der bei

ſtimmten göttlichen Einrichtung, M.3éº

Ä 6,2r. Eben wie ich dieſes ſchreibe

ſtirbt mir mein unſchätzbares, edles Weib, auf
die erſtgenannte ſanfte Art, den 8. Febr. 1753.

nach einem dreytägigen Lager, und einer über

gleichlichen Beywohnung bis ins 44ſte Jahr

Gott erfreue ihre grundfromme Scle! -

Und weil ich doch ein Reimer, obwolkein

Dichter bin, will ich (Kinder verargemº

nicht) dieungekünſtelte Zeilen, die mir in eben

derſelben Stunde, als ein Inpromptu, als der

Feder gefloſſen ſind, zum Andenken meinerÄ
jen Helfte, und zu einem Beyſpiel vernünftis

je Faſſung bey dergleichen empfindlichen

Zuſtande, althier einrücken. Sindsdie Worte

jcht, iſt die Perſon es doch werth. Honni
ſolt qui mal y penſe! .. : 3 Cº

---- --- -- Sº

„Die wahre Krone theurer Frauen.
„Die Gott mich ließ aus England ſchauen,

„Schon über drey und vierzig Jahr;
- : - „Auf

* Magna enim res eſt, vnum agere einj
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2, Auſrichtig, redlich von Gemüthe,

s: „Aus tapfrem brittiſchen Geblüte, 5

. . „Liegfizt auf ihrer Todtenbahr. 3
slº - - - - - - - - - - - - - -

Ä„Wer das Geſchlecht von Jenningske
“ÄHatÄÄ#

„Doch ihre Tugend lange nicht:

„Sie liebte mich von ganzem Herzen. . .

„Ihr Abſchied war auch ohne Schmerzen;

5 Woran es mir doch nicht gebricht.

„Sie lebt, nach ihrem ſanften Scheiden,

„In allerſchönſten Himmelsfreuden

„Was iſt es denn doch, das mich kränkt?

„In meinen muntern, alten Tagen,

„Will ich noch friſch und feölich ſagen:

(Deine Tesſungen ergegen meine See)
Pſ 94, 9. -

-
. . . . . . . *

Sie kam aus England her zu mir;

s: Ich komm ins Engel-Land zu ihr!

Geſchrieben um7uhrfrähe. M

- den 8.Febr. 73. -- -

-3

F.

d - Mal.
-

- -

* Warum müſſen wir dieſes leſen? wird mancher

* ÄÄ daß man zwar die größeſte

“Liebe für ſeine Ehegatten hegenÄ wenn ſie

- ſterben, nicht aus der Haut fahren ſoll, 1 Kos.
- 7,29. Epheſ 5,25. 33. -

- -
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Maiwnsend man vºrne
das, in ſolchen Sterbfällen Auguſtuswünſch

te ſich, und erhielt auch, ein ſehr ſanftes Ende,

uaygaar. Und der Tod, zumal ein ſol

Ä
Sº30 7.

Jedoch, mein Gott, # Di

- Ä # sº

“Nach Deinem Worte richtich mich,
Und will dabey verbleiben:

Daß Du mich, als ein Lebensfürſt, -

Zu jeder Zeit erhalten wirſt; . .

Ich ſterbe, wie ich wolle! H.Geſ B.No.556.

2, 3it 9 v.8. mm.

Ein Moſes, was thuter, was ſagt er im

90. Pſalm, in dem ihm beygelegten Sterbe

liede? verlangt er nicht länger zu leben? bittet

erum ein gutes, ſchnelles Ende, das er doch ohne

Bitten erhielt? nöthiget er den Tod etwa zu

Gaſte? Sagt er: Jch freue mich auf das

Sterben? Welt, gelobtes Land, ich frage

nichts nach euch! Ich bin des Lebens

müde. Komm, komm, erwünſchtes Ende!

komm, angenehme Todes-Tacht! Ichwill

mit lauter Jauchzen ſterben! u.ſw." Sagt

er das, als ein alter, ſehr geplagter Mann?

Klagt er nicht vielmehr: Das machet Dein

Zorn, Herr Gott, daß wir ſo vergehen,

und Dein Grimm, daß wir ſo plötzlich da

M

hin
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biºmſºns Mºdacht, das gehe alsº -

nem ganz andern Ton. Siebzig bis acht

Jahnſcheinen ihn geringe tand an einem an

dern Oute betet und bittet er ausdrücklich, da

erbennahe 12o Jahr alt war: Laß michges

herz und ſehen.Das gute Land, jenſeit deñº

Jordan, das gute Gebirgeund des Libanon

M23,23. 25. Vielleicht way Kanaan auch

ein Zammerthal ein ſchnödes, verſuchtes Thrä

wenzelt. Lange vorhergrauete den Moſe ſchon

vor dem Tode. Es fehle nicht weit, ſagte

er ſie werden mich noch ſteiniger, 2M: 17,45

jj

damitdrohete,4MakroEswar ihm aber

doch gar nicht gelegen zu ſolchen Entſchläfen.

hatte er keine Luſt. Man betrachte, mit Ernſ,

ſein Jammern, in beſagtengoPſ vom 14. bis

13 Bers; und bewundre hernach das Rüh

men, das Frölichſeyn, unſer Lebenlang, nebſt

dem Wunſche: Erfreue uns nun wieder!

: 16 : Zwar ſtehet im ſechſten Verſe: Die

Menſchen ſind wie ein Schlaf; es heißt aber

im Grunde, wie ein Traum des Morgens.

Un fongeaumatin. Ein Traum, den man

des Nachts gehabt hat, und davon des Mor

gens keine Spur mehr zu finden iſt. Dieſer

Men

r?

ſo wie das Läſtern Segnen. Es

-

merkwürdige Ausdruck aber gehet mehr auf des

- d 3

Das Sterben nenne die Schrift Entſchlafen,

–
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MenſchenLeben alsaufſeine Tod. Denn es

beträchtliches Stück unſrer ewigen Freude und

Seligkeit iſt, daß wir keines Schlafes bedürfe

% Wenn gleichwol die Todeswünſcher den

gemeinen Beſten, oder ihrem Vaterlande zu

Gute den langvermeynten Schlafbegehrten

ſo wäre ſolches nicht nur zu dulden; ſondern

auch zu rühſten. Aber das ſucht keiner von

ihnen: Wenn er nicht mehr leben mag, ſo ev

hebt ſich große Klag. Esſtirbet kaum jemand

um des Rechteswillen: um etwas Guteswillen

dürfte vielleicht jemand ſterben, Röm. #7;

.

wenns aber nach ihrem Sinne ginge, ſo wäre

die ganzemediciniſche Facultät, die doch ein ſtar

kes Glied des gemeinen Weſens iſt, bald unter die

Füße gebracht: denn ſie wird ihnen gar nichts

nutz. Sonderlich vor dem Bernauerbier hi

ten ſie ſich ſehr: maaßen ſie dabey, ob ſolches

# den Arzten ein wenig Eintrag thut, doch

ihres ſo ſehnlich verlangten Zweckes, fürs Euſte,

verfehlen würden. * Ich glaube nicht, daß

ſich dieſe Leute unterſtünden, den 91 Pſ. als

eine bewährteArzeney in Sterbensläufen, zu

beten; wenn gleich die im Finſtern ſchleichende

Peſt 2c. in ihrem Lande noch ſo ſtark haufirte,

. . . . . .“ - indem -

* Bernau iſt eine kleine Stadt, am Fuſſe Panke.

in der Mittelmark, und ihres guten Biershal

ber bekannt, welches ein geſundes, langes Le

den zu Wege bringen ſoll: ſo, daß ſich noch kein
Arzt daſelbſt häuslich niedergelaſſen hat.“
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indem ſie ſolcheja allerdings, nach ihren eignet

Gründſätzen, aufs Beſte bewillkommen müſtenº
2. Doch ich kehre wieder zu den übrigen bibliº

ſcheiErempeln, welche die billig und ſchuldige

Liebe zum Leben, folglich den natürlichen Wi

derwüen zum Sterben, auch in den göttſelige

ſen, allerheiligſten Leuten, bekräftigen Abra

anz E., der großeGlaubensheld war wº

nicht weit von hundertJahren, wie es ſich doch.

ſehr ungern, von denegyptiſchen Galanen ſeiner

Frauen zur Grube befördern laſſen wollte und

daher die gute Sara erſuchte, ſich für ſeine

Schweſter auszugeben: damit er nur beyºn

Nebendliebe, iM. 12, 12. 13. Man ſollte

denken, er hätte ja ſo viel Vertrauen in die erº

haltene Verheiſſung ſetzen mögen, daß Gott ihr

ÄPropheten und Vater aller Gläubiº

gen, wol beſchützen und erretten würde, wenn
er gleich die ganze, runde, reine Wahrheit her

jtezumal, da es ja eben dieſe ganze

Ähheit doch zuletztthun, ausrichten, und ihn

ÄSicherheitſezenmuſte; indem diehalbeihm

ſonſt gar leicht den Hals gekoſtet hätte. Aber,

ſo natürlich veſt hängt auch den Heiligen ſelbſt

dieFurchtvordem Tode und dieLebensliebeanº
- - - s - d 4 Vom

sº -- . . . . . . . . : ". . . . . . .
2. S„f - e

Ä
* eben vorkommen, als ein Beweiſ der Unº
- * ſterblichkeit, - -

- ***

- -

-

-

- »

W.
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Vom flien Iſaackſen wir faſt eben deron,

chen, M.266 wegenbeſagter Furcht. Der

frommen Zagab, waren 30 Lebensjahre lange

ºch nicht an genug; ob er ſie gleichhöſ?

nannte Sedünkten ihm doch wenig,undephe

amhochz dazu, M.47,928. Siemote

fürwahr alle den lieber eben, als ſterj

ſie auch waren; eheſieſatt wurden. Doch

ſehnten ſie ſich nimmer aus ſtrafbarer Unge

dult ºder Thorheit, nach dem Tode j

„Hiºb, mit dem ich nir kurz verfahrenſwil

weil er zu reich an Materien iſt, Hiob, ſage

ich, bedauret, daß ſeine Tage dahin geflogen,

Äºeberºz 6; daß ſie ſchnelle
geweſen, denn ein Läuffer,9,1; daß ſie

abgekürzeworden 7 . und vergangen,

I. Von den elenden Nächten aber lautetes,

Ähäglicher K7,3; denn die Schlafloſig

keit ſchadet dem Leben ſehr. Die göttliche

Veisheit verſichert, daß durch ſie der Men

Äewerden ſollen Sprwº, r.
Thut ſie daſſelbedenn darum, daß wir wünſchen

mögten: Liebſter Tod! geliebte Todesſtunde!

komm, achkomm? Die Weisheit des Höch

ſten Wehret uns ferner, daß die Furcht des Herrn

die Tage mehre, Sprw. 1c, 27. Alſo brau

chen ja diejenige ſolche Furcht nicht, die ihre Ta

genur zu vermindern trachten. Gott ſelbſt

verſpricht vom Berge Sinai, ein langes Le
------- - /
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ben, als eine große Wohlthar, für gehörſtufe

Kinder Mac 2.3 MF1633. Dieſe

Ä uigasaleare

Äund Lebensfeind Ät
wärengeungehorſame Kinder

der mutreide,Ä

Ädaß ſie. langes Leben bedient Äſ

Ä#
große Helſanen erſte Trºpie er betet

ängſtiglich Errette meine Sele! Pſ: 6, 6a

Er rühmet die Erhörung.ZDu haſt michle

beñdig behalten, ſagt er, da die in die Hölls

Ä
Mé

te, wenn i

* - - ?, -

iiß, und mein

'',3 % –– A F.

Äº:#

#Ä##
auch andern vor ihrÄ "wº

BerºiſdºSºfenach ein
bekennet Chriſti Vater, ängſtet ſich in

meinem Leibe, und des Todes Furcht iſt auf

mich gefallen. Furcht und Zittern iſt mich

ankommen, und Grauen hat mich überfallen,'

Pſ 55,5. Das heißt die Wahrheit ſagen,

und nicht großſprechen. Noch mehr: "Meine

; 2. d 5. - Sele

* Vergl21 Säm: 2, 31, 32.“ “:2

ſº
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Ä jusqu'au Se

fährt er fort, wie k

en haben? Pſsic
89 IO. s

/ Y**** - -

Ä ºnd ob er gleich

ret,Ä Tage vergangen ſind w

Rauch; daß ſie dahin ſind, wie Schat
Pſ 164. 12; ſo richtet er ſich doch wie

der auf und ſinget * den Tode entgegen: Ich
werde nicht ſterben, ſondern leben, und des

Herrn Werkverkündigen,Pſ 118,17 Bergl.

E38,6.30 Pſ 116,8. 9. Jngleichen: der

errzüchtigetmich wol; aber er gibt mich dem

nicht, v 18. Iſt das der GÄde

ndeſ? Wenn er weiterſagt: Der
„Tº Y . . . -

növeÄ zerſchlägt mein

ÄÄÄdie Tºre der WeP433 w
# Herr erhöre ich bald mein G

Äjebirge denjijich

daß ich nicht gleich werde denen, dieind

befahren! v7VerglPſ28, Hiob;3, 24.

28. 3o. e. Sollte der unverzagte König und

muſikaliſcheProphet, der mit ſeinem Gott über

Löwen, Bären und Rieſenſiegte,

wol geſagt haben, um dem Tode

liment zu machen? Begab er ſich

- - nicht

* Man ſinget mit Freuden c. Pſ 11815

A, -

Seit von Sammers und mein Leben iſt nas.

die Mauren ſpringen wollte, º Sam 22,30

-
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nicht ins Elend, ſeit Leben zu erhalten, Sän

ÄFºëjejSjoderÄ
Tod;bey ſeinen ärgſten Feinden,rSam.27;2.3?

2. Man ſollte nicht meynen, daß die Gegen

ſeitige recht klug wären: ſntemal es ja für ei

Ä wird:

er klug iſt, lieber ſein Leben, und der Ver

ºdge findet Gutes. So ſpricht der Wei

Ä 19,8. Eben der

eſagt auch Einlebendiger Hund º

deſſen ſehr gute Gründe", sº Ernenteres

eine böſe Zeit, wenn die Menſchen berück

ändplötzlich vom Tode überfällen werden

v. 12. Man leſe hiebey, mit Nachdenken,von

Ä### I.Ä # ſº

z, Elias, der vornehme/tapfre Wunderproe

rhet, der einen Todtnauferweckte,#
dedjfenbjdertenſcha

tºte Kön3, 9.40, der dreimal Feuer,

Ä Kön. 8,38. 2. Kön. 1,

# der auch endlich mit feurigen Wagen

Roſſen gen Ä 2 Kön. 2., 9;

hte ſich doch ſelber nicht gern abſchlachtet
laſſen; ſondern klagte es Gott zweymal, daß

Äas ein ºder Löw, PrºS4. und gibt

jhmÄhdjiebenſtünde und entwich

daher in die Wüſte Berſeba, 1 Kön. 19, 3. 4,

zum unwiderſprechlichen Beweiſe, wie ſehr er

ſich vor dem Todefürchtete. Quibus ille Ini

nisterritus, vt vitae ſeae conſuleret, diſceſfit.

Caſtell. Zwar wünſchte ſich dieſer große Mann

L.'' - , - - auch

- z - -- -

/ -- %. -------- --- -- – e- - -
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auch den Tod aus. Ungedult, 1 Kön. 19, 3.

aber ſeine Worte waren ſehr merkwürdigjºh

bin nicht beſſer, ſagte er, denn meine Väter?

nämlich: daß ich länger, als ſie, zu leben ver

dienen ſollte. Mußer denn nicht in der Thcº

das Längere für beſſer gehalten haben, als d

Kürzere? wie inſonderheit Jacobs Ereitſ

bezeuget. Är auchÄ überkleid

ºsenkleider und iſt alſo nicht, wie an

# geſtorbenÄ
legung obiger Elas-Worte, iſt mir ſchonſ

ange bekannt als ich weiß, daß raffinement

Klügeley heiſſet. Beym Terte zu bleiben iſt

das rathſamſte...? . . . . . . . .

Ich habe keinen Gefallen am Tode des

Sterbenden, ſpricht der Herr Herr, Ezech

3? Ob nun zwar vorher v23. auch K

* des Gottlºſen, und ſeines Todes aufget

che Art, gedacht wird, ſtehet der Spruch doch

hier ohne ihrerſchied, und derÄ iſk

deſto richtiger, daß, wenn der Herr am Tode

des Gottloſen keinen Gefallen hat, er ihn deſto

weniger am Sterben des Gerechten haben wer

de. Und am letztbenannten Orte ſollen die

Worte: So wahr, als ich lebe, ſpricht der

Herr Herr, eigentlich ſo heiſſen: Jch bin le

bendig, ſpricht der Herr, der Ewige; als

wollte Er ſagen: Ich lebe, und ihr ſollt

a:ich leben, Joh. i4, 19. ſowol zeitlich, alsº

4. ewig
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Ding nur eine Auflöſung, * undmeyne

ewig. Bey den Worten, Pºgo, 6. Er hat

Luſt zum Leben, ſchreibt Luthe. Er meynet

es gut, und nicht das Sterben. Gönnt und

gibt nun Gott das zeitliche Lebenden Böſen;

warum nicht auch denFrommen? Bis zur tüch

tigen Bekehrungſindwir dochja allzumalSün

der; esſehnundaß wir Sünde haben, oder

Sündethun, Röm. 3, 23. Hernach aber

leben wir, ſo wahr der Herr ſelbſt leber, der

ſowol unſre Erb- und Schwachheits-, als ane

dre gebüſſete Sünden, durch ſein Blut getilget

hat; ſo wir das gläuben, auch darauf leben

und ſterben.

Um aber nicht weitläuffiger zu ſeyn, wilich

nur andre Beyſpiele abſonderlich des Hiskia

ſeines, vorbey gehen, und ſehen, wasÄ
Pvon der Sache hält. Er braucht das Wö

Tod, vornehmlich nur viermal und immer

böſen Verſtande; 1) als eine rucht der Erb

ſünde, 1 Kor. 15, 21; 2) als den letzten Feind,

Ä. ;)as eine Wirkung derÄ

2 Kor 7,10 und endlich 4) als ein übe das

Enoch nicht ſehen ſollte, Ebr. 11, 5. Allesdie

ſes, abſonderlich der dritte traurige Punct, iſt

wohl zu merken. Übrigens heißt er dasÄ

* Av«Avaa, h. e. usSsa Sey, transferri:

- ſicut nautae, aliönauigaturi, /Glaere dicuntur.

- - - - - - - Die

- - -
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dabey, esſey möchiger, im Fleiſche, die im

Leben, zu bleiben. Zwar der gute Paulus

ſcheinet auch zu klagen: Ich elender Menſch,

wer wird mich erlöſen von dem Leibe die

ſes Todes? Aber, das iſt ganz was anders:

denn durch dieſen Todesleib verſtund er die

Sünde; und dabey ſiegte doch ſein Glaube al

ſobald, daßerfreudig herausbrach: Ich da)

keGott, durch JeſumChriſtumunſerm Herrn!

Röm. 7, 24.25; 2. Kor. 2, 14. Und abermal

beſchwerte er ſich noch über des Satans En

gel; allein, ſobald es hieß: Laß dich an mei

ner Gnade genügen, folgte gleich: Ich bin

gutes Wuths, 2 Kor. 12,7. IG! Wer nun

Gott rechtſchaffen für die Vergebungs-Gnade
danket, was hat der nöthig weiter zu lamenti

ren? Was kann er beſſer thun, als den ver

ſöhnten Vater mit Liedern loben? Pſ 28,7;

mit Harfen, und auf vielen andern Saiten oder

- - - 3 : 2 : KlangF.

melius re«ert, wiederkehren, Deſidero reder

- ſeureuerti, Ph/ºp. , 23. To diſſolve, to be

... diſſolved, im Engländiſchen." Auflöſen, aufge

löſet werden. Franz. Deloger umziehen. C4

ſtellionennet es: migrare, wandern an

Cum me jubes emigrare, Cum me nor ſ neceſſe,

eſu eare, tune appare! Noli mihi tutié"deeſſe:

Oh, amator amplečtende, In tremenda mortis hora,

Temet ipſum tunc oftende Veni, Ieſu, absquemora;

In cruce ſalutifera! Tuere me & libera!

- - - - - - - - - - - - - St. Bernhard.

-,

--

- -

Die Anker lichten und u Segel hen. Sed
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Klang-Spielen, mit Schulte Pſ3 13:

43,4; 47,7? Der unſre Selen in Le

benbehält, und läſſet unſre Füße nicht glei

ten, Der muß gelobet werden ſein Ruhm

mußweiterſchallen, Pſ 668.9! Ihmmuß

gedanket werden mit Pſalterſpiel, für ſeine

Treu Pſ 722; mit Lobgeſang, P2, u;
mit Wechſelchören, Pſ 147,7; mit Singen

und Klingen, Sir. 39,2o. So viel beyläuffig

vom Danken, bey dieſer Gelegenheit. Wie

aber muß es denn einer machen, der, wiePau

lus, beyerwehntemLeibe des Todes, und ſonſt,

gutes Muths*ſeyn will? Muß er etwa ein

erbärmliches Klagelied vömbirtern Todesgans

ge, vom kalten Grabe, vom Ausſpannen und

vom Sarge anſtimmen ? durchaus nicht:

Denn obwoldergleichen Jammergeſänge, wie

geſagt, auch gewiſſermaaßen ihre Zeit haben;

ſo bleibts doch dabey, wie es David, Paulus,

Jacobus, nebſt andern, ** ſowolin propheti

ſchen, als apoſtoliſchen, ausdrücklichen Erem
v“, . . . . . . . . peln.

** 'Evêoxsº, exiv, bene, sºoxsº, ſentio.

36. De quibus enim bene ſentimus, e? approba

mis, eisfavemus, in cis acquieſcinus, & iis
«Es oblectamur. E. gr. Oblector in infirmitatibus.

: 7- prenspaßr dans les infºrmrés. I take plea

8 ſure in Infirmitys. Das heißt: auchbeymenſch

licher Schwachheit gutes Mutbs ſeyn,

8* Z. E. Salomon: Einj Muth iſt ein täg

.lich Wolleben. Ein frölich Herz macht das

3: Leben luſtig, Sprw. 15,-15. K. 17, 22.
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peln Vorſchriften und Pflichten, darlegenes

ner, der gutes Miuths iſt, muß mit Pſalmen

jauchzen; er muß Pſalmen ſingen, Pſ 95, 2.

a Kot, 14, 15 Epheſ. 5, 19. Kol: 3, 16. Jac.

513; er muß, mit Harfen und mit Pſalmen,

Gott loben, und Jhm danken, Pſ. 98, J. 2c.

wo es nur immermehr ſein Zuſtand vergönnet:

denn ſo will es der Allmächtige haben; ſo bee

fiehlt Ers, in ſeinem Worte; es gefällt dem

Höchſten alſo. Und das iſt ein ganz anderes

Jauchzen, als jenes, wovon zur Unzeit, näm

lich, beym Sterben, Anregung gethan wird.

Lauter Leichreden halten, immerdar Trauer

geſänge und Sterbelieder hören laſſen, das heißt

auch nicht gutes WMuthes; ſondern vielmehr

unmuthig, unluſtig und verdrießlich ſeyn: der

in einem Engel des Lichts verſtellte Trauergeiſt

miſchet ſich darin. . ."

Wiefroh iſt nicht unſer lieber Paulus, daß

ich noch einmal bey dieſer Gelegenheit auf ihn

komme, über der Erlöſung vom Tode? „Wir

„hatten, ſchreibt er, uns auch des Lebens erwe

„get, und bey uns beſchloſſen, wir müſtenſter

„ben. Gott aber hat uns von ſolchem Tode

„1) erlöſet, und 2) erlöſet uns noch täglich,

„und wir hoffen auf Ihn, er werde uns auch

„3) hinfort erlöſen, 2. Kor. 1,89. 16. f. vergl.

„1,33.“ Dieſer heilige Mann nennet es

ein böſes Stündlein, wenn wir in Anfechtung

-- und
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und Verſuchung des Satans fallen: welches

niemals heftiger, als in der letzten Stunde, zu

geſchehen pflegt, wenn uns Sünd und Tod ane

Petrus wuſte, wes Todes er ſterben ſollte:

er ließ es an ſich kommen; bezeigte aber nirs

gends ein Verlangen darnach, ob es gleich

Chriſti Angelegenheit betraff. Er redete von

ſeiner Hütten, als ob er ſie abzulegen eben keine

große Luſt hätte, und ſetzte das fürchterliche

Wörtlein, bald, hinzu. Kephas derte den

Tod weder mit guten, noch mit

r

öſen Wör

ten heraus; ſondern brauchte ſein tröſtliche

Wuß, 2. Pet. 1,14. „Und der Herrſelbſt hatte

ihm die Ehre ſeines Märtyrtodes vorher verkün

diget, nämlich ſo: Daß man ihn führen

würde, wohin er nicht wollte, Joh. 21, 18.

Er konnte aber nicht umhin.

Nurunſreneumodiſche Todritter undGr

helden wollen es, ohne Befehl, ohne Beruf,

ohne jemands Nutzen, ohnallen Dank, nach

ihrem eignen, betrübten Sinn haben; es möe

gen Petrus, Paulus, Ezechiel, Hiskia, Elias,

Salomo, David, Hiob, Moſes, Abraham,

Iſaac und Jacob Ja oder Nein dazu ſagen:

Sie wollen kurzum ſterben, ſobald, und wenns

ihnen nur ankömmt. Die Zeit dazu wiſſen ſie

beſſer, als der, ſo alles weiß: dem ſie gleich

ſam den Stuhl vor die Thür ſetzen, inÄ
€ rt
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kicht fallen, und Ihn herausfordern. Wie

denn der Allwiſſende die Worte Moſis: Tilge

mich aus deinem Buche, ſehr übel aufnahm,

und ſagte: Was? ich will den aus meinem

Bucherigen c. 2M. 32,33. 34. DasTil

gen aus dem Buche der Lebendigen* behält ſich

alſo der Höchſte allein vör, Pſ, 69, 29. Mit

demJonas war Gott auch darum nicht zufrie

den, daß er lieber todtſey, denn leben wollte,

on 4,3.9. Indeſſen iſt doch ſehr glaublich,

ja, man ſollte ſchier darauf wetten, daß auch

don jenen, heutigen, ungeduldigen Ordensbrü

dern des langen Flores, wenn die Noth am

Ä evorüber iſt, wahr

ÄÄ
und wohl leben kann; es ſtecke denn ein Ge-

heimniß dahinter. Wir haben einmal in die

er Welt traurige Geiſter von Natur; betrübte

emüther nach ihren Temperamenten; die ein

Vergnügen darin finden, wenn ſie andre, und

zwar je mehr, je lieber, je öfter, je beſſer, eben

ſo traurig und betrübt machen können, als ſie
«---- - ... ve: ". -

- ... ſelber
- - - - - - - - - - - - - - - -

mein Buch, Dein Buch, wie hier im Moſe, und
Buch der Lebendigen, wie Pſ: 69, 21. muß

man vom natürlicher und Gnaden-Leben; wo

aber Buch allein, ohne Zuſatz, oder auch Buch

des Lammes ſtehet, wie Dan. 12, 1. Phil. 4,3;

- Dffenb. 3 53 13,8; 7, 8:20, 12:21,27;

. 22, 9. vom ewigen Leben annehmen und aus
- legen, %,

--

- - - -
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ſelber ſind; aber damit iſt weder Gott, noch der

vernünftigen Welt, im geringſten etwas ge

dienet.

In Gottes Augen iſt wolkeiner,

Der Gutes thue; auch nicht einer.*.

Sonſt aber ſey nur der betrübt, 3

Der Böſes denkt, und Böſes übt. »

Eheman alſo die Menſchenkinder zur beſtän

digen Beſtürzung, zummehr, als gemeinenKla

gen, zum immerwährenden Seufen, zum ſteti

gen Unmuth, zur tiefen Traurigkeit, zum heim

lichen Grämen, durch ausgearheitete Vorträ

ge, bewegende Lieder und rührendes Jammern,

einen ſehr oft wiederhohlten Anlaß geben, und

die Gemüther niederſchlagen ſollte; würde es

zehnmal nützlicher, auch Gott wohlgefälliger

ſeyn, von Freude, von Glückſeligkeit, vom

Leben, von himmliſcher Wonne und deren

harmoniſchen Vorſchmacke, nach den Regeln

des göttlichen Wortes, das ſehr reich daran iſt,

undin der Furcht des Herrn,welche abſonderlich

zum Leben fördert, Sprw. 19, 23. zuhandeln,

alsmur immer, mit verſchiedenen, kläglichenTo

des undJammer-Stimmen, ehrlichen, einfälti

gen, gutherzigen Leutlein, welche den größeſten

Haufen ausmachen, ein Langes u. Breitesvor

Äundherzuſchwögen. Denn einfrölich

J.
-3t e T . . Verz

* Pſ 14,2.3: 53,3. 4. Röm. 3, 10.12.
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Y.

-

-

E
"; r,

Herz macht ein frölich Angeſicht; aber wenns

Herz bekümmert iſt, ſo fällt auch der Muth.

Sprw. 15, 13: - -

Freude im Herrn, als eine Untergrabung des

Lebens, gleichſam mittelſt einer Gegenmine zu

entdecken und aufzuheben; die vernünftige Welt

hergegen zur wohlanſtändigen Frölichkeit anzu

reizen, habe gegenwärtige kleine Abhandlung,

als einen etwanigen Zuſatz zu meinem ſogenann

ten Todesfreunde von 1747, auch gewiſſer

maaßenzuder Wodegroßmüthigzuſterben,“

von dem berühmten Hn. Jacobi in Hanover,
Ä nd mittheilen wollen. Über dieſer

Hier

e « . . f« E

ritſrendieweſtphäl. Bemühungen,

eiht alſo und freuetſcheinharmo

; ſein SelbſtlehrerÄ

nunmehro die Bibel, üngeachtet vieler andern

in die 48 Jahr verwalteten Miniſteria- und

Geſandſchaft-Sachen, durch des HöchſtenGna,

de, mit aller Aufmerkſamkeit, zum ſiebzehende

male genau durchſtudiret; immer ein reinees

Lichtundgrößeres Vergnügen darin findet; ſich

aber ein Gewiſſen macht, ſolche LuſtundFreude

ſeinem Nächſten nichtzuverkündigen; dreden

- stizCF , er zwar

* Wenns nur erſt Mode wäre, großmüthig zu
.

-- -

icken. . . . . . . . . .

SHärung unſer gemeinſchaflichen

uelle allerFj der

eben, ſo würde ſichs mit dem Sterben beſſer
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zwar ſeine eigene, vielleicht beſſere Deutung

gerne läßt; doch ſich dabey die Freyheit ausbit

tet, destheuren Luthers Machtſprüche diesfalls

fürwahr zu halten, wenn er mehr, als einmalbe

hauptet: Die Tonkunſt ſey nahe der Theolo

gie, und ihr gebühre nächſt dieſer diehöch

ſte Stelle und diegrößeſte Ehre.*Desglei

chen an einem andern Orte: Wir wiſſen, ſagt

er, daß die Muſik auch den Teufeln verhaßt

und ihnen unerträglichſey: denn ich urtheile

allerdings, und entſehemich gar nicht, zu be

haupten, daß, nächſt der Gottsgelahrtheit,

keine Kunſt der Muſik gleichkommenkönne:

maaßen ſie allein, nach der Theologie, eben

dasjenige wirket und zu Wege bringet, was

ſonſt dieſe allein zu ertheilen vermag, näm

lich ein geruhiges und freudenvolles Ge

müth. ** Das iſt ja ein Schatz, den alle

Welt, mit äuſerſter Befliſſenheit, ſuchen ſollte.

... e 3 - Gleich

* In Eneomio Muſices, Wittenberg 1538.

** Scimus Muſicenetiam daemonibus eſſe inuiſam

-

& intolerabilem. Plane enim judico, nec pudet

aſſerere, poſt Theologiam nullam eſſe artem,

quae Muſicae poſitaequari:nam ipſaſola, poſt

Theologiam, idpraeſtat, quodalioquiſola Theo

logia praeſtat, feilicet quietum & Larv» ani

mum. In Literis ad Senfelium, ir/nem ſº

secul Muſeum. Hätte der gute Luther unſre

heutigen Senffels gekannt, wie würde er ſich
-

--- -
- -

-

gefreitet haben!
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Gleichwie nun, damit dieſe beyde Wiſſen

ſchaften deſto genauer verbunden ſeyn mögen,

der große David unſtreitig, in der gottesdienſt

Iichen Tonkunſt, Fundator & Inſtitutor; der

liebreiche Johannes, in der höhern Gottsgelehr

ſamkeit, Exaltator & Illuſtrator : ſo iſt ge

wißlich auch der redliche Luther in beyden Re

ſtitutor, Defenſor, Propagator & Refor

mator geweſen. Dieſes Triumvirat iſt wohl

werth, daß man ſeiner dreymal gedenke. Es

ſoll auch geſchehen. * : .. ,

Die Politik hat mich mit Ehr und Gut

. . . . . . bedacht; i.

Muſik und Zubehör iſt was mich frölich

macht;

Doch hat mir Gotteswort die größſte

F . . Luſt gebracht,

Bey herrlichem Geſang und reicher Töne

- : , - - - Pracht. . ..

Ich ſage: Zubehör. Denn zu einem ächten

Muſikgelehrten gehören viel mehr Wiſſenſchaf

ten und Hülfs-Mittel, als mancher Spötter

meynct, dem eruditio muſica fehlet. Wenn

auch Sprachen, Sitten, philoſophiſche, ab

ſonderlich aber theologiſche Einſichten c. vor

handen ſind, gehen ſolche Studia, weil ſie er

fordert werden, keines Weges überden beſtimm

* S. pp. 151. & 296. dieſes Bandes,
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ten Geſichtskreiß der Tonkunſt: ſonſt kann ja

wenig Fruchtbares verrichtet, Gottes Lob nim

mer herrlich und prächtig * ausgebreitet,

noch würdiger Menſchen Luſt und Freude recht

ſchaffenerwecket werden. Und darauf kommt

es doch unfehlbar an... . .

i Zn Betrachtung aber des dunchgängigen

Stückwerksunſers Wiſſensiſtesja unmöglich,

daß nicht, bey der allerbeſten Arbeit des Geiſtes,

viel Menſchliches mit unterlaufen ſollte. Wer

alſo hierin ohne Sünde iſt, der werffe den er

ſten Stein auf mich. Es gibt Jrrthümer der

Feder ſowol, alsdes Verſtandes. Undwer nicht

von Herzen ſagen kann: Caedezmodo doge
der iſt ärger, als Diogenes. Ich ſchäme mich

gar nicht, mit meinem gekrönten General-Ka- -

pellmeiſter, Pſ. 4, sºzuſingen: Der Gerechte

ſchlage mich freundlich; das wird mir ſo

wohl thun, als ein Balſam auf meinem

,aupte.Ä
173. in 1; Orcheſter p. 289. und iſt noch,

nach o Jahren, dieſer

– Si quidnouiſti reétius iſtis,

Candidus imperti: ſinon, hisvtere me

: cum. Hor. L.. Epiſ. 6.

Man ſagt, ich werde ſchwach. Wers nicht

glauben will, der leſe nur weiter nach.

e4 Den

" Pſ66,2; 96,6,

-
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DenZuſammenhang des göttlichen Lobes,

mitdem vortrefflichſten Singen; unddesſchul

digſten Dankes mit dem künſtlichſten Klingen,

als den Zweck dieſer Arbeit, würde doch wol

ſchwerlich ein bloßer Gottsgelehrter, noch we

niger aber ein bloßer Muſikus vorſtellen können

oder wollen. Man denke ihm nach! Doch iſt

hiemit nicht geſagt, daß ich zu beyden geſchick

terſey, als die reine Wahrheit urtheilet oder

zuläßt; und werde mich demnach nur hier be

mühen, in Anſehung der häuffigen Freuden

ſtellen aus den Apocryphis und Schriften des

N. T., ſo wie im erſten Bande aus den

kanoniſchen Büchern des A. T. geſchehen iſt,

dem Leſer einen deutlichen Begriff von dieſem

Zuſammenhange des heilſamen Wortes und

des freudenvollen Klang-Lobes Gottes, nachbe

ſtem Vermögen, beyzubringen; die Beweis

gründe der Wahrheit anzuzeigen; und ſelbige

auch, wider einige vermuthliche Einwürffe, zu

retten. Kurz! dieſe Arbeit, als mein73ftes Im

preſſum, innerhalb 45 Jahren, gehet überhaupt

auf die Brregung einer chriſtlich harmoni

ſchen Freude, ſo wie ich ſie anizo, bey"Är
5c

- Bei mir in einer deutſchen Schrift noch nie

mals ein Satz von der Freude aufgeſtoſſen, der

ſo trefflich wohl mit meinen Gedanken überein

ſtimmet, als ich ihn im 21ſten Stücke des Yen

ſchen finde: ſo habe denſelben, mit vielem Ver

', ' gMUgen,

-- -
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Gemüths- und Leibes- Beſchaffenheit, ſo lang

es dem Höchſten beliebet, dermaaßen ſelbſt em

pfinde, daß ich hoffe, mit oberwehnter Zal meine

Tageund Werke noch nicht zu beſchlieſſen. Und

da, Gott Lob! die alte Mode wieder aufzukom

menſcheinet, daß nicht nur geringe, ſondern an

geſehene, verdienſtliche Leute 100 bis 24Jahr

wegeben; ſo mögten ſich meineBemühungen,

wenn ſie der Welt nützlich wären, nochwolver

doppeln. Der Herrthue, was ihm wohlgefällt!

denn ich habe ſchon, allenfalls, mein zweytes

Teſtament entworffen, und darin ein Erkleck

liches, füb reſervatione ſolita, zu einem

muſikaliſchen Profeſſorat allhier legiret. Leb

Ich denn nicht; ſo lebt Mein Eifer für Gottes

harmoniſche Ehre, den mir auch der Höllen

Pforten nicht ſtreitig machen ſollen. Laß uns

leben, Herr, laß uns leben! ſo wollen wirDei

nen Namen anrufen, Pſ,80, 19.

Da ich dieſes ſchreibe, nämlich Vormit

tags den 24. Febr. 173, habe mir, im harten

Froſt, bey einem ſcharffen Oſtwinde, aufhie

ſigem Stadt-Walle eine gute Bewegung zu

Fuße gemacht, und, da mir niemand begegne

- - ke,

gnügen, auf der 2oſten Seite dieſes Theils der
Freudenakademie anzuführen und meine Hoch

achtung gegen die berühmten Herren Verfaſſer

damit zu bezeigen die Freyheit genommen. U.

nicht ausgeſchloſſen.
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te, meine Andacht, mit Beten und Singen,

in dieſer Iſaacskirche gehabt: welches mir ge

wöhnlich, demjenigen aberwolverboten der

ſchon.einen Fuß im Grabe hat. Hoſtes in

ume conſurgurt, & crudeles meaeneciftu

dent, Pſ F4, 5. . . . . . .

En autem Deºs, 3 Siehe, Gott ſtehet

qui mihi ſuccurrit mir bey! Der Herr

Dominus is eſt, qui erhält meine Sele; er

mihi vitam ſuſtinet, wird die Bosheit mei

malumque rependat:nen Feinden bezalen.

meisaduerſariis. Eos Berſtöre ſie durchDei

Tu, Ioua, protuafe-ne Treu! ſo will ich

dediſperde: egoVI- Dir ein Freuden

TRoſacrificabo, Tu- opfer * thun, und

umtammite nomen, Deinem Namen dan

Ioua, celebrans, qui ken, daß er ſo tröſtlich

me exomnibus re- iſt: denn Du erretteſt

bus adverſis ita eri- mich aus aller meiner

pueris, vt ipſe meis Noth, daß mein Auge

oculis poenas ho- an meinen Feinden Luſt

ſtium viderim meo- ſiehet. In ſapientem in

rum. P/F4, 6.7.8. 9. juria non cadit. SEN.

Wie ein grüner Olbaum werde ich bleiben?c.

Und will harren, Herr, auf deinen Namen:

denn deine Heiligen haben Freude daran, Pſ.

52, 81 . - -

- - - - - - -
-

-

* Für eine Probe dieſer freywilligen, ohne Geſetzes

zwanggebrachten und Gott deſto angenehmerern

Freudenepfer gebe ich eben meine Akademie aus.

Inzwi
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Inzwiſchen verbindet mich ſo Pflicht, als

Dankbarkeit, Eli

- - - «

Dieſen zweyten Band

. dent ? ..

»------ und Hochgelahrten

errn,

H ER R N

Joh. Carl Conrad Oelrichs
der Rechten Doctori,

- Und

der königlichen deutſchen Geſellſchaften zu Königsberg,

Greifswald und Göttingen, der herzoglichen

deutſchen zu Helmſtädt, auch der lateini

'ſchen Geſellſchaft zu Jena

Mitgliede,

izigen Profeſſorn der Rechte zu Stettin,

--" aus Erkenntlichkeit º. Ä. +

ſeiner mir jüngſt dedicirten Abhandlung

von Hett s

Akademiſchen Würden in der Muſik

ſchuldigſtermaaßen einzuſenden und

zu überreichen, *

auch alles Glück und Wohlergehen bey deſſen

erlangtem öffentl. Lehramte

s: Daß
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Daß demnach tüchtige Akademici, eifrige Lo

ber und fröliche Danker, aus unſern beyderſei

gen Beſtrebungen erwachſen, und alles, wie es

dem heiligſten, göttlichen Rath und Willen in

Gnaden gefällt, auf eine geſegnete Weiſe, aus

fallen möge, das iſt der aufrichtigſte Wunſch

- - - - -

Hamburg i. - -

gedruckt um Oſtern - . - - ",

& . . I753- - - - - - - - - - - - - -

/

z- . . . :

: . . . .
-

des Verfaſſers.

s. 3 *.

-

: -
. .

---- Freude
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Freude
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die Fülle!

- der -

Freuden-Akademi
_Erſte Abtheilung.

Eingang.
-

-"w-a S. T. - - - -

kommen nun zu den ſogenannten

- - Apokryphis, d. i zu ſolchen Neben-

büchern, die, aus verſchiedenen Ur

ſachen, der h. Schrift zwar nicht gleich gehalten

werden; dennoch aber, zum Theil, ſehr gut und

nützlich zu gebrauchen, auch in die Bibeln, nicht

etwa Glaubensartikel zu beweiſen; ſondern viele

Pſ 16, 1I

Des zweyten Bandes

»

mehr den geſetzten Leſer auf verſchiedene Art zu

bauen mit eingerücketſind, als nämlich Jº
dich, Weisheit, Tobias, Sirach, Sarºch,

A Makka

.



s - -

A

„*

makkabäer. 23, Stücke in Eſther Su
ſanna, Bel, DracheAſar.Gebet, Feuerofens

Geſang, Wanaf Gebet und Bsra 3.4, an

der Zal ſechszehn Schriften; wovon wir aber,

aus bald anzuführenden Urſachen, nur ſechs vor

nehmen wollen, und zwar Weisheit, Tobias,

Sirach, 2Baruch und Makkab. 1. 2.

- - 2. - - - -

'Argºv77a, abſcondo, ich verberge. Aro

xpv@os, abſconditus, verborgen. Hievon be

nennet man dieſe Büchlein: weil ſie vor Alters

gleichſam verborgen gelegen, nicht öffentlich in

den Gemeinden geleſen worden; und weil einige

- derſelben von unbekannten oder ungewiſſen Ver

faſſern ſolchergeſtalt herrühren, daß man keinen

veſten Staat darauf machen kan: zu geſchwei

gen was noch ſonſt an den Vorträgen ſelbſt aus

zuſetzen ſeyn mögte. --

3- Y

Der unvergeßliche Luther meldet in der

Vorrede über den Baruch, „Er habe die zwo

„kleine esraiſche Schriften ſchlechthin nicht ver»

„deutſchen wollen: weil ſogar nichts darin ſey,

„das man nicht viel beſſer im Aeſop, oder noch

zºgeringern Büchern, finden könne.“ Mancher

dürfte doch bey dieſer Vergleichung denken, daß

der Aeſop, obgleich unkanoniſch, eben nicht ſo

gar geringe zu halten ſey.

4- - -

Wir können jedoch die Judith mit demTo

bias nicht in einerley Würde ſetzen, es heiſſe

--- TUR
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nun jene ein Trauerſpiel und dieſer ein Luſtſpiel.

Wer die hiſtoriſchen und moraliſchen Fehler in

beyden erweget, wird den Unterſchied, zum Vor

theil des Tobias, ſchon finden. Daher ſollen

auch in dieſer Akademie von der Judith keine

Sprüche vorkommen. Was ſie mit dem To

biasgemein hat, das beſtehet in der Freude über

GottesFügung, folglich in deſſen Lobe und Prei

ſe, a) welches lauter ſolche Sachen ſind, die eine

chriſtliche Nachahmung auf alle Weiſe verdie

nen. Man könnte ſonſt von dieſer WittwenEhr

ſucht, Schmeicheley, Heucheley, Verſtellung,

Unwahrheit, Betrug tc. deren keines ſich beym

Tobias findet, vieles anführen; allein das ge

genwärtige Vorhaben iſt nicht dahingerichtet,

Verſchiedene Ausleger wollen, daß mit der ju

dithiſchen Fabelauf dieEſthergezielet werde, wel

che auch rechtſchaffen judenzet, Gott nicht eine

mal nennet, ſich ſchmücket und ſchminket, daß es

eine Art hat. Was recht neues und lächerli

ches ſcheinet es b) zu ſeyn, wenn Haman ſeie

nem Weibe Seres erzehlet, wie viel Kinder er

habe. Aus dergleichen Schriften nun iſt wenig

chriſtliche Freude zu holen; worauf doch anitz,

unſre einzige Abſicht gerichtet ſeyn ſoll. . .

-- - - 5. . - - - - 2 -

Die ſogenannte Weisheit hergegen und der

Sirach ſind gewißlich ſolche Schalen, in welchen

ein rechter Schatz, ein rechter Kern wahrer Gott

ſeligkeit verborgen liegt, ſo, daß ſie auch die

- - - 2 - LITT

a) Judith10, 1-2. b) Eſther 5, 10.1.
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ſem Verſtände apokryphiſch heiſſen mögen, und

hauptſächlich vor andern einer genauern Einſicht

würdig ſind. Wunder iſt es indeſſen, daß ſo

gar wenige, oder faſt gar keine zulängliche Erklä

rungen über die in beſagten Büchern enthaltene

ſchöne Sachen angetroffen werden. Ich rede

vonSachen; nicht von Wörtern. Ein gewiſſer

Prälat wurde neulich gebeten, eins und anders

dahin Gehöriges mitzutheilen; er antwortete

aber: Bibliotheca mea non eſtadmanus. Ich

dachte: forſän ad pedes. Es gibt heutiges

Tages Gelehrte, die ſich mehr darum beküm

mern, ob Hinrich von Badewide vor 6ooJah

ren ein Kaiſerl. Commiſſarius in Holſtein gewe

ſen, als über das, was beym Sirach51,37. ſtehet.

: " ; . . . 6. -

... St. Hieronymus hat etwas beygebracht. e)

St. Auguſtinus ebenfalls. d) Der Kardinal

Bellarmin auch. e) Euſebius kann Beytrag

leiſten; f) Abr. Calovius, der ältere, noch

mehr. s), Cornelius a Lapide hat einen beſon

dern Folianten davon geſchrieben, deren viele

von ihm über die ganze Bibel vorhanden ſind.

Aber wer kann von unſer einem fordern, daß er

zu den Füßen ſolcher Lehrer ſitze? Mit den

engländiſchen Kunſtrichtern b) haben wir uns

alſo

„e) Praef ad libb. Salom. & in Epiſt. 115. d) De

» - ciuitate Dei, L. I. c. 2o. e) De Scriptor.eccleſ.

P.7. f) Euſ. Hift. eccleſ. L. 2. c. 17. & 18.

g) In Critico ſac. p. 7. & in Praef ad lib. Sap.

h) In Poli SynopſÄ - -
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alſo vornehmlich behelffen müſſen: wiewol ihr

Troſt auch mehr der Sprachlehre, als der Aus

legungskunſt, zu Statten kommen kann. Der

liebe Luther, ſowolin ſeinen Vorreden zum Bu

dhe der Weisheit und zum Sirach, als anders

wo, i) iſt billig zu Rathe gezogen worden.

Zween oder drey ungenannte Verfaſſer haben,

in ihren Überſetzungen aus dem Griechiſchen ei

nige Anmerkungen einflieſſen laſſen, die man ſich

zu Nutzen gemacht; ob ſie gleich mehr auf voces

als res gehen, da es denn oft heißt: vox, ers

tereaque nihil. - - -

- 7. »

Von Baruch ſelbſt ſchreibt unſer wertheſter

Luther: „Er hätte ihn gar nahe mit dem drit

„ten und vierten Buche Esra hinſtreichen, doch

„aber, unter dem Hauffen, noch mitlauffen laſ

„ſen, weil er ſo hart wider die Abgöttereyſchriebe.“

Das babyloniſche Ofenlied hat Gott zwar nicht

geradesweges eingegeben; ob es wolſonſt ſehr

gut iſt, und gewaltig auf des Höchſten harmoni

Ä Lob dringet: auch ſind die häuffigen Wie

derholungen darin ungemein muſikaliſch, und

auf gewiſſe Art ſehr geſchickt, eine vielchörigte

Antiphone k) abzugeben. Suſanna iſt ein

A 3 pur

i) T. V. Altenb. p. 55. .„k) Antiphona, grie

chiſch; Antienne, franzöſiſch; Anthem, englän

diſch. C'eſt un terme, dit Richeler. d'Egliſe

grèque, unehant, quiſe faiſoit à deux Choeurs,

Juiſerépondoientalternativement. Cechantfut

introduit dans l'Egliſe latinepar St. Ambroiſe

Ä
-
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purlauteres Gedicht; Bel ein Mährlein; Ma

naſſes Gebet eine bloſſe, unſchädliche Erfindung,

und von den Büchern der Makkabäer iſt das

erſte ohne Zweifel das nöthigſte und nützlichſte,

um den Daniel deſto beſſer zu verſtehen: 1)

Das zweyte hergegen ſiehet einem verrückten

Flickwerke ähnlich, darin Gutes und Böſes an

zutreffen. Ein Paar gute Stellen nehmen wir

doch mit. Vom Namen der Makkabäer gibt

der bibliſche Hiſtoricus eine ſonderbare Nach

richt. Mir kömmt der Schluß lange nicht ſo

luſtig vor, als dem Verfaſſer, da er ſchreibt:

„Allzeit Wein oder Waſſer trinken iſt nicht lu

„ſtig; zuweilen Wein, zuweilen Waſſer trinken,

„das iſt luſtig: alſo iſts auch luſtig, wenn man

„mancherley lieſet. Das ſey das Ende.“ m)

Was nun endlich das dritte Buch dieſes makka

bäiſchen Namensbetrifft, hat daſſelbige leere Ge

ſchwätz ganz undgar nichts mit den Makkabäern

zu thun: indem es viele Legenden vom Könige

Ptolomäus Philopater in Egypten vorbringt,

der wenigſtens vierzig Jahr vorher ſchon geſtor

ben war, ehe ſich ein Makkabäer in der Welt

blicken ließ. So viel zum Eingange! -

2 - 2k 2.
-

/

8. -

Das Buch der Weisheit ſoll hier billig den
Vortritt haben. - x

DerGerechte wird mit groſſerSendig

keit ſtehen, 5. . . . Philo,

: 1) Dan. I. m) 2. Mak. 15 40. ...

-



)
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.. Erſte Abheilung. . .

Philo, der gelehrteſten, egyptiſchen Juden

einer, im erſten Jahrhundert nach Chriſti Ge

burt, dem viele dieſes Buch der Weisheit zu.

eignen, führet darin den König Salomon re

dend ein, damit ſeine Worte nur deſto mehrAn

ſehens gewinnen mögen: man hatte ihn zum

Kaiſer Caligula abgeſandt, daß er ſeine beſchul

digte Landsleute vertheidigen ſollte; und eben

aus ſolcher fruchtlos abgelauffenen Verrichtung

iſt dieſe Schrift gefloſſen, darin die Tyrannen

hart bedräuet, die Untergedrückten aber merk

lich getröſtet werden. - - - - - - -

Ä vorhabenden Hauptſtücke iſt ſonderlich

das Zeugniß, von der groſſen Seligkeit aller

Frommenund Gerechten in jenem ewigen Leben,

enthalten. DieſeFreude der Auserwehlten, ihe

herrliches Reich, ihre ſchöne Kronen, ihr immer

währender Lobgeſang müſſen dereinſt den thörich

ten, ungeſtimmten, geizigen, hochmüthigenWelt

ratzen eine allzuſpäte Reue erwecken, deren Lohn

und Ton das Geſchoß der Blitzen, ein dickerHa

gel, hefftiger Zorn der Donnerſchläge, die Er

gieſſung feuriger Ströme, auch entſetzliche Wir

belwinde u. d. g. ſeyn werden: dabey die Ele

mente, wie die Saiten auf dem Pſalter, durch

einander gehen, und doch zuſammen lauten, B.

d. W. 19, 17. Alsdenn wird ſich freylich der

Gerechte, auf eine himmliſche Art, erfreuen;

wenn er ſolche Rache, ſolche göttliche Ahndung

ſehet. Pſ 8, 1.
- - - - - - ---

- - - - - -

W. ----- A 4 9.
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9.

Ä war in allen Dingen frölich, das

machte die Weisheit, B. d.W.7, 12.

Hier ſtreicht nun der Meiſter dieſes Buchs,

in Salomons Perſon, die Weisheit gewaltig

und würdig heraus, deren Hand mit Klugheit

undKunſt, in allerley Geſchäften, aufs Beſte er

füllet, ja, die ſelbſt aller Künſte Meiſter, und,

nach dem Grundterte, die Künſtlerinn aller

Dinge iſt. Gott liebet niemand; er bleibe

denn bey der Weisheit. Wie kann ein Menſch

ſonſt frölichſeyn? Und wer iſt es nicht, der nur

bey ihr verharret?

IO.

Mit der Weisheit umzugehen iſt Luſt

und Freude. B. d. W. 8, 16. “

Wer iſt ein künſtlicherer Meiſter in allen

Dingen, als ſie? Man merke doch die Worte:

in allen Dingen! wer kann denn das Pſallite

Deo ſapienter von allen dieſen Dingen aus

ſchlieſſen? Muß und ſoll es nicht vielmehr

obenanſtehen? Iſt nicht vielmehr daran gele

gen, als an der Unterſuchung eines Haars?

Ehenanja, der Sangmeiſter, wird vom h. Geiſte

in Gottes Wort gerühmet: erſey verſtändig

geweſen, 1 Chr. 16, 22. 27. Oder gehörte es

gar nicht zu der von Gott gegebenen, und vom

Salomon erbetenen Weisheit, daß er mehr, als

tauſend Lieder verfertigte? 1 Kön.4, 32. Heißt

es doch daſelbſt ausdrücklich: daß die Weisheit

Salomo gröſſer war, denn aller Kinder gegen

Q - Morgen,
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Morgen, und aller Egyptier Weisheit. Wie

denn ? Er war weiſer, denn alle Menſchen.

Zum Erempel? auch weiſer, denn die Dichter,

Ethan, Heman, Chalchal und Darda, die groſ

ſen Kapellmeiſter und Poeten. Das heißt

überhaupt von der Weisheit geſprochen! In

welchem vornehmen Stücke war ers denn ab

ſonderlich? In dem, daß ſeiner Lieder tauſend

und fünf waren. Soſchätzbar hielte der heilige

Schreiber dieſe Weisheit, daß er auch von den

tauſend Liedern die übrigen fünf nicht einmal

weglaſſen durfte, ſondern mit in die Rechnung

bringen muſte. -

Wer wollte nun nicht Luſt und Freude ha

ben, mit ſolcher geprieſenen Weisheit lebenslang

umzugehen? Wo iſt der weiſe Mann, welcher

ihren Lauff ihren Reichthum, das köſtliche Ding*

im zeitlichen und ewigen Leben, nicht gern be

fördernund erheben wollte? WeilandreSchrift

ſteller ſolche Umſtände vertuſchen, und nichts

über dieſe, oder dergleichen Wortecommentiren:

Jch denke des Machts an mein Saiten

ſpiel:c." ſo mußichdavon reden. Sie ſpielen:

Runde vorbey! weil ſie Gottes Wort nicht ver

ſtehen wollen. Chenanja war ein Sänger. So

viel Nachricht geben ſie uns; daß er aber ver

ſtändig oder weiſe geweſen, bleibt unberührt.

Salomon, heißt es, ward abgöttiſch u. ſ. w.;

aber von ſeinen Liedern, altum filentium, da

- regiret ein tiefes Stillſchweigen. Und ſo ver

... ... A 5. . fährt,

; * Pſ92,2. Pſ 147,1. *Pſ77,7. vergl. 42,9.
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fährt man durchgehends. Sie halten es gar

nicht für ihres Herzens Freude und Wonne,

Gott mit frölichem Munde zu loben, Pſ 63, 6.

Ihm ein neues Lied auf demPſalter zu ſpielen,

Pſ 144, 9. Davon ſtehet in den Summarien

nichts. Doch tröſtet der Herr unſer Zion noch

allemal ſo, daß man Wonneund Freude, Dank

und Lobgeſang darin finden ſoll, Eſ 51, 3. Wo

ſind ſie aber? Wo iſt dieſer Umgang mit der

alten Weisheit? Ob der Name Jeſis ein Zeit

wort oder Nennwort ſey? das iſt ein viel be

trächtlichers Stück der neuern Weisheit.

- II,

welche ihre Freunde ſind, haben reine

Wolluſt. B. d. W. 8, 17.

Liebſte Weisheit, komm, ſey unſre Schwe

ſter ! wertheſte Klugheit, komm, ſey unſre

Freundinn! Spr. W.7, 4. ſo wird es ganz ge

wiß an Leibes- und Selen-Vergnügen, Eſ55, 2.

-

an reiner Wolluſt nicht fehlen, an ſolcher, wo- -

mit, als mit einem Strom, diejenigen Menſchen

kinder getränket werden, die unter dem Schat

ten göttlicher Flügel trauen, und den Herrn

täglich preiſen, Pſ35,28. 36,9. 10. in deſſen

Lichte wir das Licht ſehen, d.i. Troſt und Freude

nach Luthers Auslegung, Pſ 49, 20. ewige,

wahre Glückſeligkeit.

Durch die Weisheit aber verſtehen wir auch

hauptſächlich die rechte Artund Weiſe, Gott zu

- - dienen:
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dienen: von welchen, noch nicht genugſam ver

ſtandenen Wörtern: Dienen und Diener, es

weiter unten, §. § 123. 131. Gelegenheit geben

wird, ein Mehres zu erwehnen. Witzund Weis

heit ſcheinen indeſſen ſo weit, ja weiter von ein

ander unterſchieden zu ſeyn, als Haus undHerr,

Spr. W.8, 12. Wenn wir nur die Selenkräfte

mit ſolchen Dingen, oder auch mit Metallen, ver

gleichen könnten, ſo wäre 1) die Weisheit jawol

ohneZweifel Eignerinn ihres Hauſes, Sprw. 16,

16. und wie das Gold zu ſchätzen; 2) Klugheit

mögte dabey der Brunn, und wie das Silber

ſeyn; 3) Verſtand und 4) Vernunft würden die

Einrichtung der Zimmervorſtellen, unddem ſtar

ken Eiſen oder blanken Stahlgleichgeachtet; 5)

Gelehrſamkeit diente als Hausgeräth oder Mobi

lien, und käme dem Kupfer bey; 6) Erfahrung

gleichte demDache, demZinnund Bley; 7) Witz

aber der Malerey am Hauſe, und ſtünde im

Range des Queckſilbers: mit welchem Sinnen

ſpiel man doch nur den ungezweifelten Vorzug

der Weisheit anzudeuten ſucht. Von ihrer

Baukunſt aber ſehe man Sprw. 9, 1. Die 7

Seulen dazu bedeuten eine Vollkommenheit.

I2. -

Bs kam zwiefältiges Leid über ſie,

B. d. W. 11, 13. - -

Wie reimt ſich denn das, mögte man

cher fragen, zur Freude? Auf dieſe Art rei

met ſichs ſehr wohl, damit man, aus jenem

böſen Gegenſatze, die Güte des andern deſto

- - - -
--- -- beſſer

>

-
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beſſer erkenne. Nach dem Grundterte heißt es

ſo: Doppelte Traurigkeit*und Seufzer. Weil

nun im vorhabenden und im vorhergehenden

Hauptſtücke eine Parallele zwiſchen dem Unglück

der gottloſen Verfolger und dem Glück der un

ſchuldigen Gerechten gezogen wird, da dieſe be

lohnet, jene erſäuffet wurden, wofür die Kin

der Iſrael den heiligen Namen des Herrn prei

ſeten, und ſeine ſieghafte Hand einmüthiglich lo

beten, Pſ. 68, 3.4.5: alſo brachte auch die dop

pelte Traurigkeit der Widerwärtigen, durch eine

richtige Folge, den frommen Gerechten wo nicht

mehr, doch gewißlich eine doppelte Freude zu

wege; mittelſt welcher ſie den Ruhm göttlicher

Güte ausbreiteten; abſonderlich in folgenden,

merkwürdigen Worten, die wir, da ſie von eini

gen unrecht verſtanden, und auf bloſſe Meß

künſte gedeutet werden, hier mitnehmen, und

zu unſerm Zweck erläutern wollen.

Duhaſt alles geordnet mitMaaß,Falund

Gewicht, B. d. W.II, 22. Ich

* Es iſt mir merkwürdig vorgekommen, daß der

Leviathan, Hiob 3, 8. Schmerz, Trauer und

Leid bedeuten ſoll: vieleicht weil der Antichriſt

oder ſein Vorweſer, der Satan, einFÄſ

iſt. Ich ſage: vieleicht. Dennbemeldten Orts

iſt Leviathan, als das von den 7o Dolmetſchern

beybehalteneOriginalwort, nicht derjenige Wall

fiſch oder Leviathan, deſſen im 40 Kap. und

ſonſtwo gedacht wird; ſondern ein chaldäiſcher

Ausdruck, welcher Pein. Betrübniß Jammer

und Elend anzeigt. Die franzöſiſche überſetzung

hat douleur, deuilz die engländiſche mourwing.
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. . Ich glaube, darüber habe ſich jedermann wol

*

zu erfreuen, daßnämlich der Herr, deſſen Macht

ſich in keinen Zirkel einſchränken läßt, über die

boshaftenEgyptierdas Unglück in vollem Maaß,

in vollen Zalen, und in vollem Gewichte ausſchüt

tete. Auguſtinus ziehet es auf die göttlichen

Ideen; andre auf die Perſonen der heiligenDrey

einigkeit: welchem geheimen Verſtandewirzuwi

derſprechen keinen beſondern Beruf haben. Man

kann jedoch nicht abſehen, daß in dieſen figürli

chenWorten mehr Mathematiſches enthaltenſey,

als indem Spruche, Luc.6, 38: mit dem Maaß,

da ihr mit meſſet, ſoll man euch wieder meſſen.

Es zeugen eigentlich erwehnte Ausdrücke nicht

nur von der göttlichen Gewalt; ſondern auch

von der Langmuth des Allerhöchſten und wie

dorten das Volk ſich eine Freude darüber mache

te, daß es die verleſenen Worte recht verſtanden

hatte, Neh.8, 12. ſo haben wir auch eben keine

Urſache uns darüber zu betrüben, wenn aller

falſchen Deutung vorgebeuger wird. Indeſſen

iſt gewiß, daß eine ſolche Ordnung, wo Maaß,

Zalund Gewicht die übereinſtimmung der Theis

le befördern, nicht nur den Augen und Ohren,

ſondern auch einer harmoniſchen Sele ſelbſt die

auserleſenſte Freude verurſachen muß.

13.

Sie freueten ſich der Verheiſſung, daran

ſiegläubten. B.d.W.18, 6.

Hier iſt nun die Rede, von der Stiftung des

- Paſſah,
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Paſſah, vom Sakrament des Oſterlamms, oder

vom Nachtmal der Erlöſung, welches die Iſraeli -

ten,vor ihrem egyptiſchen Auszugehalten muſten,

2 M.12,6.12.29.3o. worüber ſie auch ſehr gutes ſ

Muths wurden. Die Verheiſſung aber betraff

den göttlichen Eid, ſie ins Land der Kananiter zu

bringen und ihnen ſolches eigenthümlich zu über

geben. Dieſe Freude war ſo groß, daß ſie ſchon

vorläuffig, ehe noch das unvergleichliche Wun-

derwerk erfolgte, den förmlichen Lobgeſang v.9 -

anſtimmeten, und zwar im Verborgenen, * unter

ſich ſelbſt, daß die Egyptier nichts darum wuſten.

Da nun dieſer Dienſt ein bloſſes Vorbild auf

Chriſtum war, und wir anizo, als Kinder der

Gnaden, an Ihm ſelbſt ein beſſeres Oſterlamm

haben, das vom Anfange der Welt erwürget,

und durch deſſen Blut uns das ewige Leben ver-

heiſſen iſt, eine Verheiſſung, die Er uns ſelbſt

viel deutlicher verheiſſen hat, 1 Joh 2, 25.

warum ſollten wir nicht ſchon vorher, ehe wir

noch ins himmliſche Kanaan gelangen, uns dar

über lobſingend und klingend erfreuen; bis wir

Ihm dort ein ewigwährendes, reinerers, präch

tigers Halleluja, ein viel beſſer klingendes Lob,

einen weitedlern Preisgeſang bringen können?

Die Schrift bezeuget durchgehends ein ſol

ches göttliches Wohlgefallen an der Harmonie,

daß auch unſer Philo nicht umhin kann, wie

ſchon oben berühret worden, den Untergang der

UI.

* Wie die erſten verfolgten Chriſten. fünf
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fünf Städte, * Sodoma, Gomorra, Adama,

Zeboim und Zoar, ſo zu reden, mit einem Con

trapunto alla Riverſa, da* das Unterſte oben,

und das Oberſte unten zu ſtehen kömt, recht mu

ſikaliſch zu vergleichen, und dadurch anzudeuten,

es ſey mit den egyptiſchen Plagen eben ſo her

gegangen, und doch alles zum erfreulichen Final

gediehen. Ohne Zweifel wird es am jüngſten

Tage eine gleiche Beſchaffenheit haben, 2 Petr.

3,12. 13. Die Elemente, heißt es, gingen durch

einander; wie die Stimmen auf dem Pſalter

welche die Art desRhythmi* verwechſeln, und

doch allzeit im Ton bletben. Das heißt ſo viel,

nach unſrer Sprache, als herbe Diſſonanzen in

angenehme Conſonanzen auflöſen, damit am

Ende vollkommene Freude, Friede und Ruhe

erfolge: ſo, daß der Hauptton beſtändig in ſei

nem Weſen bleibe, und darin geſchloſſen werde.

Infine enim videtur cuius toni.

-

- -

- - - , -
Des

--

* Aus der Zal fünf, und aus allen andern Um

ſtänden, iſt erweislich, daß das Städtlein Zoar

zuletzt mit darunter begriffen worden, ſo klein

es auch ſonſt war. B. d. W.10, 6. -

"M9apucauero ſoni dieuntur, qui ita tran

ſponuntur as commutantur, vt 'illa varietate

concenturn non corrumpant. Badºe. - -

º“- Rhythmus bedeutet hier keinen Reim; ſondern

die ſinnreiche Abwechſelung der Klangfüſſe, da

bald ein ernſthafter Spondäus, bald ein hurti

ger Dactylus uſw. vernommen wird.
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- Tobias folget: . . . . . .
ach dem Heulen und Weinen über

ſchütteſt du uns mit Freuden. Tob.

T | 3 | 23- - - . . .

: Von fünf mir bekannten, berühmten Aus

legern berühret kein einziger dieſe wichtige Stelle,

in welcher abermal der angenehmſteTonwechſel,

ſowol in Betracht des Zeitlichen, als des Ewi

gen, vorgeſtellet wird. Luthers Randgloſſe, beym

14. Verſe,zeigetaufHabakuk 1, 12, zum Beweiſe,

daß nicht nur ſein ſo genanntes Gebet, ſondern

auch dieſes gegenwärtige des Tobias, ein Lied, ein

GeſangaufShiggaſon, wie der ſiebende Pſalm,

geweſen ſey.* Und kann auch wol eine ausbre

chende Freude, ohne muntre Tonführung, kund

gethan werden?*. Habakuk und Tobias haben

beyde nicht nur ſingend, ſondern auch ſpielend,

ihr Gebet verrichtet, welches aus des erwehn

ten Propheten letztem Worte: MTeginoth, deut

lich genug abzunehmen ſtehet. Sowol derAn

- - - fan

* S. den muſikal. Patrioten, P. 255. 3- -

** Pſ. 68 4- 5.
»
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ſang dieſes Geſanges der Sara und desTobias,

als auch das Ende, ſtimmen mit unſern Gedanº

ken völlig überein, und lautet letzteres alſo:

Deinem Tamenſex ewiglich Ehre Ä
du Gott Iſrael! Dieſe Worte ſingen faſt von

lbſten, vielmehr # ſolches die erſten und

davidiſchen: Herr, du biſt gerecht. Pſ 1,7

ué,5 u9 37

Die ganze göttliche Haushaltung im A. und

N. T. hat eine überſchüttung mit Freude.

zum Augenmerk zum Endzweck und zwar ſo

cher Freuden, die überſchwenklich ſind, #
auch niemand von uns nehmen känn, Joh. 16

22. DasBuch Tobias aber zeiget inſonderhei

an, wie es frommen Privatleuten bisweilen übel

gehet, und wie vornehmlich viel Leidens im Ehe

ſtande ſey, wenn einer vuit ſeiner Hanna (etwa

über einerÄ wird, welches der

gute Luther in der Vorrede,Ä AU6

eigner rfahrung, zu bemerken nicht umhin

kann; mit dem Beyfügen, daß Gott gleichwol

immer gnädigliche Hülffeſende, und zuletzt alles

Ä beſchlieſſe. Hier läufft das Ring

ein zuſammen, das iſt der Zirkel. Glaube,

Gedult und gute Werke können uns aufrichten,

wenn ſich gleich Krankheit, Taubheitund Blind

eit einſtelleten, und kein Unglück allein wäre.

Ä wie oft zappelt nicht der allerbeſte

Glaube? Er iſt nicht jedermanns Ding, in

ſonderheit wenns auf Abrams Art gemeynet:

. . . . . . . . B- - hoffen,
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hoffen, wo nichts zu hoffen ſcheinet. Und ob

gleich ein Engel ſelbſt wünſchet: 3:2.

ſº 3: 15. - -

Gegebedrside Tobiz.
Soantwortet doch der fromme Mann(den

äÄ

,

ſehr kläglich und zweifelsvoll, mit der##
was ſoll ich für Freude haben, der ich im Fin

ſtern ſitzen muß, und das Licht des Himmels

-Ä # Habe Geduld, ſpricht darauf

er verſtellte Engel, der ſich für einen Iſraeliten

und für Azarias, des groſſen Ananiä Sohn aus

gab: “Gott wird dir bald helffen! wie denn

Ä geſchehen iſt. Dieſe Geduld iſt ein ſanftes,

och ſeltenes Küſſen, das den meiſten fehlet; und

ºhne welches itän doch nicht mit Vergnügen
ſein Haupt zur Ruhe niederlegen kann, ſin,

- / - - - - er

Ä Gaudium tibifit ſemper s. Hieren.“
** Comment, die David Martin, peut ilétre tombé

dans l'eſprit d'un Chrétien, que Dieu aiten

- yoyé un Ange du Ciel pour mentir? Mancher

2, ſollte über dergleichen falſches Vorgehen Schwie
rigkeiten erregen: ingleichen über den geogra

“phiſchen Irrthum, daß die Stadt Rages auf

vºr dem Berge Ekbatana gelegen ſey: denn Ekba

- tana iſt ja kein Berg, ſondern die Hauptſtadt in

- groß Meden, 5 Meilen vom kaſpiſchen Meer,

zo Tauris genannt; Rages aber liegt imNor

dertheil Medens, in Media atropatia, längſt

der kaſpiſchen See, und ſoll itzund Samachia

heiſſen. Daher muß man im 7. und 21. Verſe

des3. Kap. Tob., ſowieauch im neunten Haupt

ſtücke. Statt Rages, nur Ekbatana leſen
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der gelehrte und berühmte venetianiſche Kapell

meiſter, mag es auch ehemals in ſeinem Stande

verſucht, und den Jakobſtein ein wenig zu hart

befunden haben: daher uns von ihm noch eine

ſchöne Schrift della Patienza hinterlaſſen wor

den, die manvor einiger Zeit, doch etwas ſchlecht,

verdeutſchet hat. Beymüßigen, di.bey raren

Stunden habe mich darüber gemacht; und weil

die Arbeit ſchon bis an das neunte Hauptſtück

fortgeſetzet iſt, könnte das Werklein, nach Got

tes Willen, zu vieler Erbauung, dereinſt ans

Licht treten. Aber eben auch hiezu gehört Ge

duld. Und wozu gehört ſie nicht? So viel iſt

wol gewiß, daß keine Freude, ohne Glauben

und Geduld, was Rechtes ſagen will. EinTon

verſtändiger bedarff der Geduld vor vielen an

dern; abſonderlich zu unſern Zeiten. Ein groſ

ſer Meiſter wird ſich ſelbſt auch dadurch weit

mehr Freude machen, als ſeinen Zuhörern mit

aller Wiſſenſchaft und Kunſt. Den Klugen iſt

hiemit ſchon gnug geſagt. .. -

. . . . . . . . 16. ..

Der Herr des Himmels gebe dir Freude!

Tob.7, 20. :::

Es ſcheinet dieſe Formul ein Hauptwunſch

geweſen zu ſeyn. Und was kann man auch

dem Menſchen beſſers wünſchen, als Freude?

Moerörem cum gaudid commutaré; gaudium

pro triſtitia dare; convertere triſtiriam ingau

dium &c. So lauten hier die ebräiſchen Worte,

und auch die griechiſchen, auf Lateiniſch. Mün

B 2 - ... ſterus,

- - - - - - - - - - *

. . . . . ---
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ſterus, Grotius, Druſius und die meiſten aus

dern Ausleger überhüpfen gemeiniglich gern die

jenigen Schriftſtellen, die von der Freude und

ihrer Zubehörhandeln - welches mir oft an

ſtößig, und als etwas Eigenſinniges vorge

kommen iſt. Baduelliusnimt ſie noch bisweis

len mit; aber nur ſprachmäßig, auf eine granue

matikaliſche Art. Und was kan das für Er

bauung bringen? Gott iſt ein Schöpfer, ein

Gott der Freuden. Die ganze Welt iſt nichts,

als ein Reich der Freuden. Ein freudenvoller

Menſch lebt recht menſchlich. Die Freude iſt

unſer Element. Die Religion iſt die Mutter

der Freude; aber man hat ſie leider zum Zank

apfel gemacht; ſollte auch nur gefraget werden:

ob Kirchen-Lehen Kunkel-Kehen ſind? Wir

finden, daß Gott, als Werkmeiſter, Erhalter

und Richter der Welt, denen die ſich hier wür

diglich gefreuet haben, eine ſolche Seligkeit der

einſt mittheilen will, in welcher er nicht nur alle

Thränen abzuwiſchen; ſondern die Gläubigen

mit ewigerFreude zu beglücken verſprochen hat.

Widerwärtigkeiten ſelbſt haben die Eigenſchaft,

daß ſie, durch Abänderung und Wechſel, die

Freude, deſto mehr erheben, erhöhen, und in

ein helleres Licht ſetzen. Die vernünftigeHoffe

nung allein iſt hinlänglich, mitten unter dem

Kummer, das Herz mit freudenreichen Abſich

ten zu erfüllen und zu erquicken. ...:
- 17. 3

Das Wahl und die Freude hielten ſie in

Gottes, Furcht, Tob.9, 2. Daß



---

EBoote Atheiſting:2 er

r. Daß die Hochzeitmahle bey den Juden ſie

ben Tage oder eine ganze Woche herdurch ge

währet, läßt ſich aus dem 1 M 29, 22. und auch

aus dem Buche der Richter 14 12:17 abneh

men; unangeſehen Laban, des Jakobs Schwie

gervater, kein Ebräer, ſondern ein ſyriſcher Gö

zendiener war, und die Philiſter, von denen

der lüſterne Simſon ſeine Braut holte, mit der

Beſchneidung auch nichts zu thun hatten. Hier,

beym Tobias, ſtehet dieſe ſiebentägige Luſt deut

lich ausgedruckt, K.II, 2o. Bey der Trauung*

trunken Braut und Bräutigam einander zwey

mal zu; nachdem vorher der Wein durchs Ge

bet geſegnet worden. Der eigentliche jüdiſche

Hochzeittag war am Mittwochen, wenns eine

Jungfrau betraff; am Donnersſtage aber,

wenns einer Wittwen galt, gemeiniglich bey zu

nehmendem Monde, und was dergleichen ſon

derbareUmſtände mehr ſind: wobey es ſo wenig

an der Vocal- und Inſtrumental-Muſik, als an

der Gottesfurcht fehlte, indem dieſe, ja ſogar

das mit aufsTapet gebrachte Todtenhemde, wel

ches die Braut dem Bräutigam verehrte, keine

Freude hinderte; ob das Letztere gleich ſo viel

hieß, als: In hoc intuens gaude! - -

- 18. - - -

Sie weinten vor Freuden. Tob. 11, 11.

B 3 Kann

- . . * Es inet das b - ni t urſeyn,

daß #ÄÄ
- sºmit der Eng -



az. Der Freuden-Akademie II. Band.

Kann man vor unvermutheten Freuden

ſterben?* wie vielmehr weinen. Und viel

leicht ſind häuffiger Beyſpiele davon vorhanden,

als wir meynen ſollten. Gewißlich, da Jacob

ſeine Rahel das erſtemal küſſete, weinete er

wol nicht vor Herzleid; ſondern vor Liebe und

Vergnügen, ganz laut. Eſau und Jacob

thaten desgleichen, bey ihrer brüderlichen Vere

ſöhnung; Joſeph wegen Benjamins, und als

er ſich ſeinen Brüdern zu erkennen gab; er

weinte auch, vor großen Freuden, an ſeines

Vaters Halſe. Jonathan und David weinten

aus inniglicher Freundſchaft; David jedoch am

allermeiſten: denn die harmoniſchen Gemüther

ſind viel empfindlicher, zärtlicher und leichter

gerühret, als andere. Raguel, Hanna, ſein

Weib, und Sara ihre Tochter weinten auch

vor Freuden, Tob. 7, 8. vergl, Tob. II, II.

Auſſer den petriniſchen und ihresgleichen Thrä

nen hat das höheſte Weſen ſo wenig Gefallen

an ſolchen Leuten, die vor Betrübniß weinen

müſſen, daß Gott vielmehr unſre Seele aus

dem Tode reiſſen, das Auge von Zähren be

freyen, an deren Statt eine Freudenernte be

ſcheren, und die Thränen von allen Angeſichten

abwiſchen will; da er inſonderheit dieſes Letzte,

als ein vorgängiges Stück unſrer ewigen Glück

ſeligkeit,

*Zeuris; Berrius, ein andrer Maler ; Julia,

Chryſipp, Diagoras, Sinan Baſſa, Sopho

kles c. ſind vor Lachen undsºn geſtorben.
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ſeligkeit, in ſeinem Wortedreymal* bekräfftiget

hat. "Die Liebe des menſchlichen Geſchlechts,

das Mitleid und die Verſöhnung haben Chriſto

zwar auchZähren ausgepreſſet; als er ſich aber

beym Luca 1o, 21. im Geiſte freuete, beym

Marco Io, 21. den reichen Jüngling liebte,

Gyyarnosy) und Johannem, der an ſeiner

Bruſt, in ſeinem Schooße lag, holdſelig an

blickte, wird er ohne Zweifel mehr gelachet oder

nur gelächelt, als geweinet, und ſeines Geiſtes

Freude ſowol, als ſeine Menſchenliebe durch

freudige und freundliche Geberden gnugſam an

gedeutet haben; ohne deswegen laut zu lachen:

denn der Weiſe lächelt nur ein wenig. Sir. 21,

29. Das Lachen iſt auch eines der drey Dinge,

dabey ein Mann erkannt wird, Sir. 19, 26.27.

Ob es nun gleich an dem iſt, daß unſerm

werthen Heilande die Augen ein paarmal über

gangen ſind, wiewol ſolches beym Matthäo,

wegen Jeruſalems, nicht ſtehet; ſo folget doch

daraus noch nicht, daß Er gar nicht gelachet

habe: indem Er ſelber in der Bergrede befieh

let, nicht nur ſich ſchlechthin zu erfreuen; ſon

dern auch zu hüpfen, * welches ſchwerlich mit

ernſthaftem Geſichte, noch ohne lachenden Mund

undfröliches Herz geſchehen kann. Ward nicht

Chriſtus wie ein andrer Menſch, und an Ge

berden als ein Menſch erfunden, Phil. 2, 7?

Da nun das Lachen, vor allen Geſchöpfen, eine

- . - - - B 4. - menſch

* Pſ 126, 5. Matth. 5, 4. Apg 14, 22. - -
** Ä - h. 5 4. Apg 14
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menſchliche Eigenſchaft iſt: ſo kann es ja dem

vollkommenen Gott-Menſchen nicht abgeſpro

chen werden. - - -----

Hiob 8, 21. und David Pſ 126, 2. vertrös

ſten uns billig auf das Lachen, in den Worten:

„Bis daß dein Mund voll Lachens werde, und

„deine Lippen voll Jauchzens“ it. „Denn wird

„unſer Mund voll Lachens und unſre Zunge voll

„Rühmens ſeyn.“ Und wenn es gleich Sprw.

14, 13. heiſſet: „Nach dem Lachen komt Trau

„ren;“ kehret es doch Chriſtus um, indem wir

leſen: „Selig ſeyd ihr, die ihr hie weinet, denn

„ihr werdet lachen.“ Ja eben unſer Tobias

hat ſolche Ordnung oben ſchon, 3, 23 ſattſam

- bekräftiget. Aber, ſo iſt es in der Welt be

ſchaffen, man ſucht nur alle klägliche, betrübte

und traurige Dinge hervor, um einen kläglichen,

betrübten und traurigen Gottesdienſt anzurich

ten; ohne zu bedenken, daß ſolche Opfer durch

aus verboten, und ſowol Freundlichkeit, als

Verwunderung, Zweifel, Spott c. unerſchöpf

liche Quellen des Lachens bey Gott und Men

ſchen ſind. Die Freundlichkeit wird uns (des

A. T. zugeſchweigen) im N. T. abſonderlich be

fohlen, 2 Kor.6, 6.4. Gal. 5, 22. Koloſ. 3, 12.

Der Sara hatte Gott ein Lachen, eine Freude,

zugerichtet, nämlich aus Verwunderung, 1 M.

21, 6. Ein tugendſam Weib, das reinlich und

ſeißig iſt, wird hernach lachen. Sprw. 3, 25.

Kleidung, Lachen und Gang heben den Zwei

fel, Sir. 19, 27. Der im Himmel "sº la

» - , . . . chet
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chet ihr, und der Herr ſpottet ihr, Pſ2, 4:

59, 9. Der Herr lachet ſein, Pſ37, 13. So

will ich auch lachen undeurerſpotten. e. Sprw

1,26. Es ſey nun bisweilen, abſonderlich von

Gott, ſo figürlich geredet, als es immer wolle;

ſo redet doch alles dieſes, im Grunde, dem La

chen das Wort ſehr kräftiglich.
19. - -

Sie freueten ſich mit Tobias alles deſ

ſen, das ihm Gott gegeben hatte, und was

ren ſieben Tage frölich. Tob.11, 19.2o.

Nach der ſiebentägigen Hochzeitfreude, folg

te noch ein dreyſtündiger, allgemeiner Dank, .

nebſt öffentlicher Verkündigung der großen,

göttlichen Wunder. An dergleichen Dank, an

ſolcher rechtſchaffenen Verkündigung fehletes

leider den meiſten Chriſten recht ſehr; und ſo

geringe mancher auch dieſes Büchlein Tobias

ſchätzet, wegen des Asmodi, Raphaelszc. iſt

es doch ein Muſter wahrer Gottesfurcht, und

wolwerth, daß man die Dorologie, nebſt dem

Zuſtande des himmliſchen Jeruſalems, daraus

lerne; als wozu uns das Folgende noch mehr

antreiben ſoll, wenn es heißt: . .

- 2O. - - -

Jch will mich nun von Herzen freuen

in Gott! Lobet den Herrn, ihr Auserwähl

ten, haltet Freudentage und preiſet ihn.

Tob. 13, 9.10. 12. ... .

Dieſes ſetzet nun der ehrliche Mann wirk

lich ins Werk, mittelſt ſeines herrlichen Lobge

... B 5 ſanges,

/
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ſanges, dem er eine ſchöne Weiſſagung vom

Schickſal des irrdiſchen Jeruſalems beyfüget,

damit ſich daſſelbe ewiglich freuen möge: weil

Gott, die Stadt nicht nur wieder bauen und

hoch erheben, ſondern dieſelbe auch zum Vor

bilde des prächtigern, himmliſchen Jeruſalems

ſetzen, und in allen Straßen daſelbſt ein freudi

ges Halleluja ſingen laſſen werde; da man ſich

der geſegneten Kinderrecht erfreuen ſoll, die

alle zum Herrn kommen, welches mit der Offenb.

Joh. II, 18. f. richtig übereinſtimmet: Und auch

dieſer Umſtand iſt keiner der geringſten im vor

habenden Büchlein, wenn man ihn ſamt dem

folgenden, recht bedenkt.

- - ...: . 2I

Alle Heiden und Könige werden ſich in

Jeruſalem freuen. Tob, 14, 9.

: Nämlich, ſo viel ihrer den wahren Gott an

beten: denn der Heiden Zeit ſoll noch vor dem

Ende der Welt, oder um den jüngſten Tag, er

füllet werden. Luc. 21, 24. Es iſt und bleibt

aber, der Art, Weiſe und Zeit nach, ein Ge

heimniß, Röm. II, 25. wiewol doch endlich und

endlich alle Heiden in der That kommen und

anbeten werden, vor dir, mein Gott! Offenb.

15, 4. Eſ 66,23. 2. Auch die Blätter desHolzes

in jenem Jeruſalem ſollen zur Geſundheit der

heidniſchen Völker dienen, Offenb.22, 2. Sie

ſind ſolchergeſtalt Miterben und Miteinverleibte,

Immatriculirte, avyx Anpovoua «« rurgau«,

eiusdem ſortis & corporis participes, Eph. 36.

.. &S folglich
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folglich auch unendlicher, himmliſcher Freuden

rheilhaftig. „Könige ſollen ſehen und aufſte

„hen, und Fürſten ſollen anbeten, daß die Hei

„den ſchauen deine Gerechtigkeit.“ So weiſ

ſagte Eſaias 49, 7:62, 2. Ob, und wie ſehr,

ſie ſich alsdenn freuen werden, das iſt wolkei

nes Fragenswerth. Von den Königen und

Richtern aufErden heißt es ſonſt ſehr nachdenk

lich: „Dient dem Herrn mit Furcht, und freuet

euch mit Zittern,“ Pſ2 II. denn ſie haben viel

zu verantworten, dahin gehet das Zittern.

22.- -

Tobias hat 42 Jahr, nach der ihm im

ſechsundfünfzigſten überfallenen Blindheit,

die vier Jahr währere, frölich zugebracht,

und iſt ro2. Jahr alt geworden. Mit glei

cher Frölichkeit legte auch ſein Sohn 99

Jahr, inGottesfurcht, zurück. Tob. 14,4. 16.

Es iſt uns zur Lehre geſchrieben. Und wir

lernen daraus unter andern, daß ein langes,

zumal ein fröliches Leben ein ſolcher Segen und

eine ſolche Ehre ſey, deren keiner und keine den

Gottloſen zugeſtanden werden, wie aus mehr,

als dreißig Schriftſtellen zu ſehen, 1M. 15, 15.

2 Moſ 4, 40: 20, 12:23, 26. 3M. 19, 32.

5M 4, 40: 5, 16.33: 22, 7. 1 Kön. 3, 14.

Hiob5, 26: II, 17: 15, 1o: 29, 8:30, 2. Pſ

55, 24:9, 16: 109: 8. Sprw. 3, 2, 16: 9, II:

IO, 27:: II, 19: I2, 28: 13,I4: I9, 8: 28, 16.

Pr. Sal. 8, 13. Klagl:4, 16. Sachar.8,4. Sir.

87: 258: 26,1: 30,23 Luc.236.1Tim 51.

2. Des
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23. -

Die dritte Stelle ſoll Sirach haben. -

Wº meine fünf Favoritſtücke: Der Pſal

ter, Salomonsſprüche, ſein Predi

?? ger, die nach ihm genannte Weisheit,

und denn der vorhabende Sirach, mit einem

genauen Parallelregiſter, in reiner Überſetzung

und kleinem Format, beſonders zuſammen ge

druckt wären, ſollten ſie mir nimmer aus meiner

Taſchen kommen. Daß aber Sirachſon, wie

eine Biene, aus mancherley ſchönen Blumen,

die beſten Säfte geſogen, eben darum ſind mir

dieſe nur deſto ſchätzbarer. Eccleſiaſticus, feili

cet liber, wie dieſelbe Schrift genannt wird,

heißt ein Kirchenbuch, weil es vormals ſehr

viel in den Kirchen gebraucht worden; dahin

gegen der Prediger, Eccleſiaſtes, den Namen

mit der That führet. Daß aber im Sirach eine

geringe Schreibart herrſche, und der Verfaſ

ſer ſich deswegen in der Vorrede entſchuldiget

habe, ſolches befindet ſich im Grunde nicht ſo:

er verlanget weiter nichts, als nur, daß man

ſeine Schrift mitgutem Gemüthe, oder gnug

– - Alle
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mer Aufmerkſamkeit leſen, und es ihm zug“

halten möge, wenn etwa die Verdolmetſchung

des ebräiſchen Originals Kraft nicht erreichen

ſollte: Das iſt alles, und kann eigentlich auf

keine geringe Schreibartgedeutet werden. Wir

ſinden übrigens in dieſem Büchlein nicht nur -

Marimen für Bürgersleute, ſondern auch für

Könige, Fürſten und Herren. Das iſt doch

eben nichts geringes. Z. E. . .
- - - 24- - .

Die Furcht des Herrn iſt Ehre und

Ruhm, Freude und eine ſchöne Krone.

Die Furcht des Herrn macht das Herz frö

lich und gibt Freude und Wonne ewiglich.

Der rechte Gottesdienſt gibt Freude und

WPonne. Sir I, II. 12. 17. 18. . . . . . .

Von dieſen Stellen lautet die erſte im Grie.

chiſchen ſo: „Des Herrn Furcht iſt Herrlichkeit

zund Ruhm, guter Muth und eine Krone der

„Freuden.“ Die andern kommen in den Wor

ten mit dem Deutſchen nicht genau überein;

wol aber im Verſtande. Wie denn auch in

unſrer Verdolmetſchung die Kapitel und die

Anzal ihrer Verſe öfters keine Gleichheit mit

dem Griechiſchen halten: weil das Deutſche aus

dem Lateiniſchen überſetzet worden. Die Furcht

aber, von welcher hier geredet wird, bedeutet

keinen Verdruß, keine Sorge, keine Schwierig

keit, kein Schrecken, keine Angſt, keine Qual;

ſondern einen angenehmen Dienſt und eine gött

erehrung, wie in den Pſalmen und ſonſt

- *:: - UPR
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in der h. Schrift; obwol die ſich ſelbſtgelaſſene

Vernunft ein anders meynet. Denn

Freude haben. Sir.4, 13. - ..

- Im Griechiſchen: „Wer die Weisheit lieb

„hat, der hat das Leben lieb, und die frühe zu

zihr kommen, ſollen mitFreuden angefüllet wera

„den. Sie ſind Freunde deſſen, der ein Lieb

„haber des Lebens iſt. Die Anfüllung mit Freu

„den iſt eine Sättigung der Weisheit bey denen,

„die den Herrn fürchten, und trunken werden

„von ihren Früchten. Pſ 36, 9. Luc. 1, 41,67“

Man wehle nun das Deutſche oder das Griechi

ſche, ſo ſinds doch allenthalben große Freuden:

Und die ſuchen wir nur; es iſt beſſer, ſie zu

finden, als Moſis Grab. –

26. -

Siewird auf dem rechten Wege zuihm

kommen und ihn erfreuen. Sir. 4,2o.

Hierin ſtimmet das Deutſche mit dem Grie

chiſchen überein; nur daß es im letzten der 2r

Vers iſt, und zween derſelben in einen gezogen

werden, welches mehrmalen geſchiehet. Vor

her hieß es: Ob ſich die Weisheit zum erſten

anders gegen ihm ſtellet u. ſ. w. Das iſt ſo zu

verſtehen: „Im Anfange, zum Verſuche, wird

„ſie immer verkehrter Weiſe mit ihm gehen,

„auch Furcht und Zaghaftigkeit erwecken, und

„ihn, zur Prüfung oder zur Probe, mit ihrer

„Zuchtängſtigen, bis er ihr die Seleanvertrauet;

„alsdenn

- / 25. -

Wer die Weisheit ſüchet, wird große
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„alsdenn erſt wird ſie nicht mehr verkehrt,ſon

„dern gerades Weges wieder zu ihm kommen,

„ihn erfreuen, und an Wiſſenſchaft ſowol, als

„am Erkenntniß der Gerechtigkeit, reich ma

„chen, nach dem Ausſpruche: In conturbatione

„incipit ſalus.“ Deſſen Wege aber ſind ver»

kehrt, welcher nicht, in der Ordnung ſeines

Berufs, dem göttlichen Willen gemäß lebet,

Sprw. 21, 8. Bey den Verkehrten iſt auch

Gott ſelbſt verkehrt, Pſ 18, 27. Es ſind die

Wege Kains, Judä II. - Naſſe, tiefe Wege!

Wer ſie meidet, kann ſeine Schue lange tragen,

und überdas ſündlicheEdom ſtrecken, Pſ 6c, Io.

. . . . . . . . . . . . .“

- 27. . . --i.

Leid wird in Freude verkehret werden.
Sir. 6, 28. ::: -f : 2

„Die WeisheitÄ gereichen,

„und am Ende deiner Dinge wirſt du Vergnü
„gen darüber empfinden. Daher werde nur

„nicht traurig. Die verineynte Laſt, die Feſſel,

„Halseiſen und Bande ſind ein ſtarker Schirm,

„ein Kleid der Herrlichkeit, ein güldnerSÄ

„und eine Haube von Hyacinthen. Wie ei

„nen Rock der Herrlichkeit wirſt du ſie anziehen

„und dir die Krone der Freuden ſelber aufſetzen.“

So lauten die Worte im 33 Verſe des Griechi

ſthen; welches aber alles im Deutſchen mangelt.

. - - - Xrs(Pavov
-

-

1.* Etelſteine, die wie Gold glänzen, und der Peſt

widerſtehen ſollen, vergl. Offenb. 2, 20.

-
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Ers@awoi 'ay«AA au«7a *Ä.
Da kömmt denn eine rechte

aus, Trotz ihren Feinden!

s. . . .“

anzfreude her

.“ 28. - - - -

Seyfrölich; doch mit Gottesfürcht.
Sir. 9,23. -- - -

- In timore Domini tua gloriatio. Kavuaz.

oſtentatio ipſa, Pralerey. Weil man bey der

Frölichkeit gemeiniglich ein wenig zu viel Ge

ſchwätzes oder Rühmens treibt, ſo ſoll die Furcht

des Herrn ſolchen Ausſchweiffungen Einhalt

thun. In unſerm Umgange mit guten Leuten

ſoll die Ehrerbietung gegen dem allgegenwärti

gen Gott der Üppigkeit und übermäßigen Frö

lichkeit die Wage halten. Man ſoll ſich des

Herrn immerdar rühmen, oder in deſſen Dienſt

eifer ſeinen beſten Ruhm ſuchen. Das iſt die

Meynung, wozu alle Augenblick Gelegenheit

aufſtößt, wo nicht mündlich, doch herzlich.

Dieſes Orts v. 2 – 13. hat ſonſt der Sirach

mit ſiebenerley Frauensleuten, aus ſiebenerley

Urſachen, Ä thun, indem ihr Geſchlecht die ver

meynte Fr lichkeiten ſehr oft misbraucht. Von

Eheweibern redet er, weil ſie herrſchſüchtig;

von Bulerinnen, weil ſie falſch; und von ſol

chen Sängerinnen, die den Reiz zum Augen

merk haben. ** Wenn alle unerlaubte Ergötzun

gen blos auf Unzucht zielten, ſo könnte es eigen blos auf Ä ſchonÄ
einzige Art von

beſtellen;

* 'Ay«AAaa, exſulto, ich ſpringe vor Freuden

Ä - **. Des coquettes. *
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beſtellen; allein hier kommennoch, über die drey

angeführte Kennzeichen, vier andre vor: Nie

derträchtigkeit, Geiz, Betrug und Praſſerey,

als Laſter, deren die Mägde, Menſcher, Schönen

und lüſternen Kreaturen, beſchuldiget werden.

Was gleichwol inſonderheit die hier berührte

Sängerinnen betrifft, ſo gilt ſolches vornehm

- lich denen, die ſowol bey den Götzendienſten

als bey andern Feſtivitäten, umsheydniſcheGe

dinge, aufwarteten und ſich tanzendblosgaben; *

da auch oft, wie es vom Wein und von den

Weibern Sir. 19, 2. heiſſet, die Weiſen, wenns

gleich ein Salomonſº wäre, bethöret und

verführet werden. ** Wir ſollen demnach alle

Lockſpeiſen und Köder verbotener Fleicheslüſte,

die auch gar wol durchs Gehör *** eingeflöſſet

f... . - C werden.

* ApudTerentium, cum de Pſaltria dikiſſet De

'mea: Wº habeas zu eum cantire, mox ſub

.jieit: Tu iurer eas reßm duckaws /lºabit.

2:3 : Talis illa multivola, . "

. . , Crfum ſº croralo doéa mouere latu.

**. Wegen der Verführung zur Abgötterey leſe

- man Kön. I, 1 - 8: War nicht Salomon

vornehmſte Gemahlinn die Tochter Pharaok

-2: Man kann leicht gedenken, wie es mit ihren

Staats-Damen beſchaffen geweſen ſey. Egyp

tiſch, abgöttiſch, ſchön, betriegeriſch!

„*** Pro facie multis vox ſualena ſuit, 9yID.

" Jener Grieche ſagte: Beyder Liebe müſſe man

vielmehr die Ohren, als die Augen brauchen.

Und Euripides frug: Was er mit einem ſchö

z nen Geſichte anfangen ſollte, dabey das Herz

nicht taugte?

-
-
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werden können, aufs behutſamſte vermeiden:

Denn ſolche Freuden ſind nicht zu leiden.

w- 29. . -

Bine böſe Stunde macht, daß man al

ler Freude vergiſſer. Sir. I, 29.

:: Die Plage einer gegenwärtigen Stunde,

oder die Stunde einer gegenwärtigen Plage

macht, daß man der vorigen Wolluſt vergiſſer.

Deliciarum obliuionem nobis affert. Aber

eine frohe Stunde macht auch wiederum, daß

man alles Leides vergiſſet. Peu de choſe nous

eonſole, parce que peu de choſe nous afflige.

Dieſe Betrachtung befiehlet uns, daß wir mit

ungemeiner Ehrfurcht vor Gott wandeln ſollen:

und zwar alsdenn am meiſten, wenn uns alles

nach Wunſch von Statten gehet; ſintemal bey

dergleichen glücklichem Zuſtande die Menſchen

oft ſo übermüthig werden, daß ſie Gottes und

ihrer ſelbſt vergeſſen. Wie würde es um ſie

ſtehen, wenns Gott mit ihnen auch ſo machte?

Das Mittel der frohen Stunden, wider die

böſen, ſchlägt Sirach ſelbſt vor, indem er ſpricht:

„Wenn dirs wohlgehet, ſo gedenke, daß dirs

„wieder übelgehen kann; und NB. wenns dir

übelgehet, ſo gedenke, daß dirs wieder wohl

gehen kann, II, 26. . .

. . 30. _ _ .. -

. Hat einer gutes im Sinn, ſo ſieht er

frölich auf. Sir. 13, 31.

Das Herz verändert des Menſchen Geſicht.

Ob ſich nun daſſelbe gleich vielfältig verſtellen

- läßt,
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läßt, ſo wird es doch gemeiniglich zuletzt des

Gemüthes Verräther, und drücket den Zorn,

die Gütigkeit, die Freude, die Traurigkeit, in

ſonderheit aber daskaltſinnige Weſen oft nur

gar zu deutlich aus. Die Merkmale des böſen

oder guten Gewiſſens erſcheinen ungebeten auf

den Wangen, und bemerken daſelbſt die Furcht

durch eine blaſſe Farbe; den Neid, durch einegel

be; die Bosheit, durch eine grünliche; die Wuth,

durch eine blaue; die Scham und Liebe aber,

durch eine rothe c. Der Wille läßt ſich aus

der Stirne erkennen, nachdem dieſelbe heiter,

rein und ausgedehnet, oder düſter und zuſam

mengezogen iſt, da gleichſam Wolken auf den

Augenbranen ruhen, und man ſagen mögte:

Deme ſupercilio nubem! Summa: Das

Angeſicht wird mitRecht dieThürund das Bild

des Herzens genennet.

Im Grundterte findet ſich noch Folgendes,

welches in Deutſchen fehlet: „Wenn alles wohl

„und glücklich gehet, ſo trifft man die Fusſtapffen

des vergnügten Herzens in dem frölichen Ge

„ſichte an.“ In einigen Eremplarien ſtehet:

vultus hilaris, rpooaxor Aapov; in andern:

rporazroy SaAAor, vultus*virens, ein grü

- E 2 nendes
-

* Vultus kommt von volo; facies von facio her.

Das erſte betrifft den Willen, die innere Be

- ſchaffenheit; das andre gehet aufs Machwerk

und auf die auſerliche Geſtalt. Wenn ein Maler,

nun das Geſicht, aber nicht die Geberden trifft,

“ ſagt man: Facism Pingt, vukum ſingt.
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nendes oder blühendes Antlitz. Mit einem

wirklich grünenden Geſichte wäre wolbey uns

niemand gedienet. Es iſt alſo dieſe morgen

ländiſche Hyperbole von einem äuſerlichen Zei

€

- 92 IK.

ſ 92, 4. 5. ZI

Vergiß des Armen nicht, wenn du ei

nen frölichen Tag haſt; ſo wird dir auch

Freude wiederfahren, die du begehreſt.

Sir. 4, 4. . . . . . .

- Ob gleich dieſer Spruch ganz anders im

Griechiſchen lautet, ſo iſt er doch, nach der Vul

gata überſetzet, an ſich ſelbſt ſehr gut. Denn

was kann unſre fröliche Tage wol frölicher ma

chen, als wenn wir andre, vornehmlich aber

arme, Leute Theil daran nehmen laſſen? Alles

Gute theilt ſich von Natur gerne mit: zumal,

da die Verheiſſung unfehlbar erfüllet wird, daß,

wer reichlichſäet, auch reichlich ernten ſoll. Aus

einer einzigen Gefälligkeit, die ich meinem gerin

«

gern Nächſten erweiſe, wachſen mir wenigſtens

zwo hervor. Es iſt ſchon ein großes Vergnü

gen, daß unſre Gütigkeit nicht unbelohnet blei

ben ſoll; aber die größeſte Freude iſt, Freude

zu machen, und ſolche iſt unſers Begehrens am

allerwürdigſten. Ergeßen iſt edler, als ergezet

werden, - - • . . . " --

Die Weisheit krönet uns mit Freud

und Wonne. Sir. 15, 6. -

Dieſer

Ä Glückſeligkeit zu verſtehen, vergl.
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DieſerSatz lautet in wörtlicher Überſetzung

ſo: „Guten Muth und Krone der hüpfenden

„Freude wird erÄ Luthers Deutſch iſt

hier beſſer. Corona exſultantiae klingt auch

ſchöner bey den Lateinern, als hüpfende Freude

bey uns. Dieſer hüpfende Zuſatz gehört wol

im Ebräiſchen zu Hauſe, und bemerket gleichſam

eine Übermaße freudiger Geberden, wie ſolche

ſehr oft nicht nur in den Pſalmen und anders

wo, ſondern auch im Griechiſchen des R. T.

häuffig vorkömmt und gebilliget wird. Leute,

die alles nach den beyden Grundterten beurthei

len wollen, ſollten ja heutiges Tages keine Tanz

feinde ſeyn: wir hüpfen nicht einmal, nein!

ſondern man gehet nur mit gemeſſenen Schrit.

ten, zierlich und tactmäßig, wenn vornehme

Perſonen Ball halten. La démarche de la

Dance ne fait point de ſauts; c'eſt l'affaire dü

Théatre & de lahaute Danſe. Durch die Freu

denkrone verſtehet Grotius beſonders diejenige,

welche an Hochzeit Tagen oder bey andern fey

erlichen Geprängen aufgeſetzet zu werden pfleget.

Er nennet ſie coronam gratulationis, gaudi

& laetitiae. Das läßt man, ſamt allen Freu

denſprüngen, ſo gut ſeyn.

33- - -

Ein tugendſam Weib macht allzeit frö- -

lich. Sir. 26, 3.

Von untugendhaften haben wir oben ſie,

ben Klaſſen voll gehabt, und falls wir unpar

" - E 3 theyiſch

-

–
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teyiſch ſeyn wollen, müſſen ſich der tugendhaf- -

ten wenigſtens eben ſo viel finden laſſen. Es

wäre Schade, wenn ihrer nicht viel mehr ſeyn

ſollten; da die itzige Welt ſolche vortreffliche

Kaiſerinnen und Königinnen zu Muſtern vor

ſich hat, dergleichen nie geweſen ſind. Zwo

weibliche Tugenden gibt es inſonderheit, die

vor andern ſehr zu loben und im Eheſtande

überaus angenehm ſind. Die eine heiſſetMäſ

ſigkeit, und begreifft das keuſche, ſchamhafte und

ſittſame Betragen. Die andre wird induſtria

oder Geſchicklichkeit genannt: ſie enthält das

fleißige, ſorgfältige und arbeitſame Weſen. Jene

iſt, wegen der dem ſchönen Geſchlechte wohlan

ſtändigen Sitten; dieſe aber, um der nothwen

digen Hausſachen willen, hoch zu ſchätzen, als

zu deren Anſchaffung, Erhaltung und Vermeh

rung eine hurtige, fleißige, arbeitſame, doch vor

allen Dingen gottsfürchtige Frau, in allen

Fällen, ſehr viel beytragen, und einen vernünf

tigen Mann, durch beyde Eigenſchaften, allezeit

frölich machen kann, daß er Gott dafür dan

ket, und noch eins ſo lange lebet, Sir. 26, 1.

Im Griechiſchen wird eine ſolche Gemahlinn

rvyn eröpsta; im Lateiniſchen, mulier ſtrenua,

fortis & generoſa; von unſern Überſetzern, die

ſich an Wörter binden, ein männliches; von

Luther aber viel artiger ein tugendſames Weib

tituliret: denn die männlichen Gaben ſind bey

dem Frauenzimmer eben nicht allemal die beſten.
-

, - - - 34
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. . . . .
. . . . . . . 34: - - » - -

Bin freundliches Weib erfreuet. Sir,
-

36,16 : - -

Hier verbindet der Verfaſſer das liebreiche,

leutſelige, geſellige und gefällige Weſen, die an

genehme Sitten eines Frauenzimmers mit der

Klugheit und geſunden Vernunft: denn ſo er-

freulich und herzrührend die erſten ſind, ſo nütz

lich findet man die andern in häuslichen Ge

ſchäften. „Die Freundlichkeit einer Frauen \

„wird ihren Mann ergetzen, und ihre Wiſſen

„ſchaft ſeine Gebeine fett machen.“ Die vor

nehmſte Wiſſenſchaft aber einer Dame iſt wolars

bene viuendi, daß ſie zu leben und Lebensmit

telwohlzu bereiten oder doch anzuordnen wiſſe.

Was indeſſen mit dem Fettmachen eigent

lich geſaget ſey, das können uns die gegenſeitige,

ebräiſche Ausdrücke am beſten lehren, da es

Sprw. 17, 21. ſo lautet: Ein frölich Herz macht

das Leben luſtig; aber ein betrübter Muth

vertrocknet das Gebeine. Und da ſehen wir,

daß die nächſte oder Haupturſache eines guten

oder übeln Ausſehens, natürlicher Weiſe, in der

Freude oder in dem Leide beruhet: die Bewe

gungsgründe mögen ſeyn was, und wie ſie wol

len. Da auch das Fett fürs Beſte gehalten

wird, ſo bedeutet es, figürlicher Weiſe, alles,

was groß, gut und vortrefflich iſt, was Erge

zung und Segen bringet, z. E. Ein gutes Ge

rücht, bona fama, macht das Gebeine fett,

Sprw. 15, 3o. Jener hervorragende Gottsge

--- E 4 lehrte,
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lehrte, der dieſen Spruch im Ernſt anzog, ſchrieb,

an StattGerücht, ein gutes Gericht, benum

ferculum, macht das Gebeine fett, und hatte,

was die Tafelluſt betrifft, darin eben kein großes

Unrecht. Ich glaube, er merkte den Unterſchied

nicht; hatte wol kein Arges daraus; und ſeine

mütterliche Mundesart brachte es vieleicht nicht

anders mit ſich. Hiob wuſch ſeinen Tritt gar

in Butter, und die Felſen goſſen ihm Olbäche,

29, 6.* Nehemiasſprach: Eſſet das Fetteund

trinket das Süſſe, 8, 1o. Nach heutigem lü

ſternen Geſchmack, und zu Folge der ſolernitani

ſchen Regel: Omnispinguedonoxia, dürfte

der gute Hathirſatha wol nicht viele Gäſte be

kommen, falls es nach dem bloßen Wortver

ſtande genommen würde; ob wir gleich auch

Ä zu Lande, wenns herrlich und in Freuden

ergehet, die Redensarten führen: Byer und

Fett, oder mit fettem Munde zum Fenſter hin

ausſehen, u. ſ. w. Ja, was wollen wir mehr

ſagen? Wird nicht ſogar die Freude des ewi

gen Lebens mit einem fetten Wahl verglichen?

Eſ 25, 6. -

1 - =",

35.

Reine Freude iſt des Herzensfreude

gleich. Sir. 30, 16. W

» . Sie

* * Obige Ausdrücke zeigen einen angenehmen und

ruhigen Zuſtand an, da ein überfluß an allen

Dingen iſt. Ces expreſſionsmarquent un état

doux &Ä dans une abondance de tou»

tes choſes. av. Martin ad h. l. vergl. 5M.

* 32 13 14: 33, 24.
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Wie ich dieſes recht verſtehen und verſtänd

lich machen wollte, folglich die Überſetzer des

Griechiſchen zu Rathe ziehen muſte, fand ich

dieſe Worte: „Ein guter Muth iſt nicht über

„die Freude des Herzens.“ Und da war ich

eben ſo klug, als vorhin. Ich ſchlug den

Grundtert ſelbſt auf, und bemerkte, daß eu

Wpoovyn die xapav xapôas für höher erkannte,

und Baduell es ſo überſetzte: Non eſt laetitia

ſuper gaudium cordis; keine Frölichkeit gehet

über die Freude des Herzens.

Der Verfaſſer hatte vorher von der Geſund

heit geredet, daß ſie nämlich beſſer ſey, als

Reichthum. Eben dergleichen ſagt er nun auch

von den gekünſtelten Ergetzlichkeiten, die ſich

gemeiniglich bey reichen Leuten einfinden, und

auch von ihnen am meiſten geſucht werden:

Denn, was kann man bey aller Pracht, beyallem

Überfluß für Vergnügen und Luſtgenieſſen, wenn

entweder der Leib mit Krankheit, oder das Ge

müth mit Gram und Verdruß geplaget werden?

, Da fand ich, daß laetitia, 'evPpoovyn, hier

nichts anders bedeuten könne, als allerhand äu

ſerliche Wollüſte, zeitkürzende Anſtalten, Gaſte

reyen, Luſt-Jagdten, Spiele, leckere, zärtliche Le

bensarten, und was wir ſonſt divertiſſemens

oder plaiſirs nennen, die nicht ans Herz dringen;

gaudium aber, xapa, ein zufriedenes Gemüth,

ein reines Gewiſſen und ein immer fröliches

Herz bemerkte. Bey fernerm Nachdenken F.
§ ZW.

*
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gab ſichs auch, daß unſer kleiner Salomon in

dieſem Stücke den großen ſchon zum Vorgän

ger gehabt, da derſelbe ganz weislich ſchreibt:

Wenn das Herz traurig iſt, ſo hilfft keine äuſer

liche Freude, Sprw. 14, Io. Das Wort, äu

ſerlich, gegen innerlich gehalten, macht hier

die Sache ſehr deutlich. Indeſſen finden wir,

wie füglich Jeremias die Herzensfreude mit

dem Saitenſpiel und Reigen verbindet, wenn

er klaget: Die Jünglinge treiben kein Saiten

ſpiel mehr, unſers Herzensfreude hat ein Ene

de, unſer Reigen iſt in Wehklagen verkehret.

-

36. -

LEin fröliches Herz iſt des Menſchen Le

ben, und ſeine Freude iſt ſein langes Leben.

Sir. 3o, 23. -

Warum die Überſetzer hier, und anderswo,

den ſogenannten guten Muth anführen, der

doch lange ſo viel nicht ſagen will, als 'evOpoo von

xapôas, jucunditas vel laetitia cordis, das

kann ich nicht abſehen. Ein fröliches Herz iſt

weit nachdrücklicher gegeben. Das Wort, Le

ben, allein bedeutet hier ſchon ein freudiges,

vergnügtes Ergehen, bey guter Geſundheit:

Denn wenn dem Herzen wohl iſt, befindet ſich

der Leib deſto beſſer. Ein gütiges, geſundes

Herz, cor ſanum, iſt des Leibes Leben, Sprw.

14, 30. Ein fröliches Herz macht ein fröliches

Angeſicht und das Leben luſtig, Sprw. 15, 13:

17, 22. Im Grunde heißt es: Es reicht eine

'' - - gute
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gute Arzeney dar. Non eſt viuere, ſed va

lere vita. - - -

Hieran aber iſt es noch nicht genug; ſon

dern das Leben, ſo ein fröliches Herz gibt, ſoll

noch dazu lange währen. Des MannesFreu

de, heißt es, iſt ſein langes Leben. Exſulta

tio virieſt longaeuitas. Maxponuspsua“. Un

ter dem Worte, exſultatio, iſt hier eine ſonder

bare Bewegung des Herzens zu verſtehen, da

durch es gleichſam für Freuden hüpfet und auf

ſpringet, folglich ein hohes Alter zuwege bringt:

denn nichts verlängert das Leben ſo ſehr, als die

Ruhe des Gemüths und die Freude der Selen.

37- -

LEinem frölichen Herzen ſchmeckt alles

wohl. Sir. ZO/ 27. - -

„Ein heiteres und gutes Herz wird an den

„Genuß ſeiner Speiſe denken.“ Das lautet

etwas anders, und weniger verſtändlich. Noch

wunderlicher kömmts heraus, wenn Toſſan* ſo

dolmetſchet: „Ein luſtig und fröliches Herz ſor

„get nur, was es eſſen will.“ Am wunderlich

ſten aber lautet es nach dem Syriſchen: „Ein

„gut Herz hat viele Speiſen, und was es iſſet,

„das gibt es ſeinem Leibe.“ Wem ſonſt? Ra

ban * deutet es auf den geiſtlichen Hunger

nach der Gerechtigkeit: das kömmt noch zehn

mal ſeltſamer heraus. Wo iſt da ein Verſtand

zu finden? Gro

* Paulus Toſſanus, D. und Paſtor zu Hanau 68.

** Hrabanus Magnentius, mit demZunamen Mau

rus, Erzbiſchoffvom Maynzim neunten Secplo.

»
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Grotiusſchreibt, man müſſe dieſen Spruch,

nachdem Griechiſchen,alſoverdolmetſchen: „Ein

„Mann, der mit einem ruhigen, unbekümmer

„ten Gemüthe begabet iſt, denket bey Tiſche

„nur an das Eſſen, und an nichts anders.“

Dieſe Deutung gibt in ſo weit Licht, daß einer,

dem ſeine Mahlzeit gut ſchmecken und wohlbe

kommen ſoll, ſich bey Tiſche mit keinen fremden

Grillen ſchlagen und plagen müſſe; doch darff

er dabey gleichwol nicht verſchweren, auch an

etwas anders, als ans bloße Eſſen zu denken:

weil animus in patinis eben kein lobenswerthes

Abzeichen gibt. Angenehme Unterredungen,

Concerte und erbauliche Gedanken ſind bey der

Tafel die beſten Brühen. Alsdenn ſchmeckt

nicht nur einem frölichen, dankbaren Herzen

alles wohl; ſondern es bekömt ihm noch viel

beſſer, als es ſchmecket.

- 38

- Der Wein iſt geſchaffen, daß er den

Menſchen frölich machen ſoll. Sir. 32, 34.

Dieſer ganze Vers lautet bey unſern oban

geführten ungenannten Überſetzern, nach dem

Griechiſchen, alſo: „Was iſt das Leben ohne

„Wein? Er iſt auch geſchaffen zur Freude den

„Menſchen.“ Mancher würde, ohne dem Grie

- chiſchen

* Animus defecatus iſt wie ein Wein ohne Hefen.

Einige überſetzen defecatus durch ſorglos. Aber:

Unbekümmert für den Morgen heiſſet nicht ans

ohne Sorgen. Sorgenfrey, ein guter Sitz;

Sorglos aber niemand nüt.
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chiſchen zu nahe zu treten, ſo conſtruiren: Er iſt

auch den Menſchen zur Freude erſchaffen; und

Ä
frölich machen ſoll. Luther hat den Spruch,

wie eine Frage, vermuthlich aus der Vulgata,

auch ſo, wie oben, beybehalten; das übrige

aber viel artiger gegeben. Grotius hat die

Worte: Was iſt das Leben ohne Wein?

am Rande einer Bibel, mit der Feder beyge

ſchrieben, angetroffen, und ſagt: Es ſey auch

eine Wahrheit, nach ihrer Art. Jedoch verhält

es ſich mit ſolcher eingeflickten Frage im Grunde

ganz anders, als man meynen ſollte. Tº a
iAaororſousya. k dºva; d. i. quae vita eius 2. 1“

vincitur, vino? Und das iſt eineÄ

Frage, die auch Caſtelo beybehalten hat, und

aufDeutſch ſo lautet: Was führet doch der

jenige für ein elendes Leben, der immer vom

Ä
das für ein Leben, da der Wein den Weis

ſter ſpielt der doch dem Menſchen nicht zur

Beherrſchung, ſondern zur Freude und zum

Dienſte erſchaffen iſt,Ä bisweilen ein Ge

gengewicht der Sorgen ſeyn ſoll, nach der Regel:

Interpone tuis interdum gaudia curis.

Gott hat den edlen Rebenſafft zur Erfrie

ſchung, nicht zur Zerrüttung des Gemiths; zur

- - - Stär

* a verbo: 'Aaura, ſeu'sAaa, agito, ſtimulo,

wird von einem gebraucht, den der Wein ſo

zwinget, wie ein Reuter das Pferd anſpornet,

oder wie ein Fuhrmann den Wagen treiket.
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Stärkung, nicht zur Schwächung oder Unter

drückung der Leibeskräfte mitgethelet. Allein
das liederliche Leben der verſchwornen Trunken

bolde übertrifft, an Unheil, an Verwirrung und

Schändlichkeit, das viehiſche Weſen ſelbſt bey

weitem. Der rechte Gebrauch des Weins wird

alſo dieſes Orts in zween Puncten gezeiget, de

ren erſter die Zeit, der andre das Maaß be

trifft. Leute, die alſo zur Unzeit, z. E. frühe

Morgens beym Aufſtehen, Eſ5, 11. Apg 2, 15.

ſich des Sauffens befleißigen, oder auch den

Tag über mehr zu ſich nehmen, als die Natur

ertragen kann, oder bis in die ſpäte U7acht

ſitzen, und ſich mit Wein erhitzen, Eſ 1. c. ver

ſündigen ſich gröblich an dieſem vortrefflichen

Geſchenke des Herrn in beyden Puncten.
S. - * - 39. - -

Der Wein, zur VNothdurft getrunken,

erfreie Leib und See. Sij

Pſ 104, 5. ? ?

„Die Freude des Herzens und der Selen

„guter Muth iſt, Wein, zu rechter Zeit, mäßig

„getrunken.“ Griechiſch-Deutſch! Klemens

von Alexandrien wiederholet es alſo: „Zur

„Freude desHerzens und der Sele iſt der Wein

„vom Anfange geſchaffen, wenn man ihn ge

„bürlich trinkt. Unmäßigkeit aber erregetZorn

„und Unfälle.“ Im Buche der Richter ſtehet,

9, 13. daß der Wein Gott * und Menſchen er

". . - freue.

* In Luthers überſetzung ſtehet zwar Götter;

aber in der Grundſprache Gott in ſingulari.
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freue. Warum denn Gott? vermuthlich, weil

man den Wein zum Trankopfer brauchte; und

auch, weil der Herr ſeine Luſt daran hat, daß er

den dankbaren Menſchen durch ſeinen Segen

Gutes thue, Jer. 32, 41. - -

Die Worte aber, zur Nothdurft, ſind nicht

ſo zu verſtehen, daß man ohne Wein ſeinen

Durſt nicht auch löſchen könne: denn das kann

wol Waſſer thun; ſondern daß wir nicht mehr

davon trinken ſollen, als nöthig und dienlich iſt,

uns zu erfreuen. Laetitiae Bacchus dator. Der

Komödienſchreiber Eubulus wollte den erſten

Trunk der Geſundheit, den zweyten dem annehm-

lichen Geſchmacke, den dritten aber dem Schlafe

widmen, und ſetzte hinzu: der vierte ſey nich

unſre Sach; er bringe Schelten, Zank und

Schmach; der fünfte gebe viel Lerm, viel Ge

ſchrey; der ſechſte lauter Büberey; der ſiebende

gar Schlägerey. * Es heißt alſo billig ferner:

- - 4 p

Schmähe deinen Hächſten nicht in ſei

.

ner Freude. Sir. 32, 39. - - --

Man ſoll ſeinen Nächſten beym Trunk (auch

ſonſt) nicht ſchelten; noch ihn in ſeiner Frölich

keit verachten. Ein Gaſtmahl iſt die allerunbe

*. 1b 3 -

– quartus contumeliae, * - - -

Non vltra nöſter: quintus vociferantium:

Sextus nequitiae: ſugillarum ſeptimus. EvBvL.

“: „Sibene commemini cauſae ſunt quinque bi

" . . ...bendi: -

„Hoſpitis aduentus; praeſens ſitis; atque futuras

„Etvinibonitas; & quaelibet alteracauſa. LIFT

sº
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guemſte Gelegenheitund der ungeſchickteſte Ort,

da man die Leute mit empfindlichen Vorwürffen

angreiffen mag; doch geſchiehet es zum öfftern,

Kömt es gleich nicht zum Schelten; ſo gibtsger

meiniglich ſpitzige Reden, verdrießliche Minen

und allerhand Merkmale der Unzufriedenheit,

Ich erinnere mich einer naſeweiſen Perſon, die

ch gegen den Wirth versweiſe, als in einer Ge

ſundheit, beſchweren wollte, daß er ſie in Jahr

und Tag nicht zu Gaſte gebeten hatte. Sie

brachte ihm alſo das Glaß mit dieſen Worten: -

Die ſich nicht zu lang bedenken . .

Uns ein gut Gericht zu ſchenken!

Er verſtund das Ding aber unrecht, und that

auf folgende Art Beſcheid:

Die für Lieb und Willen nehmen,

Und den Hauswirth nicht beſchämen.

Es war eben nicht geſchmähet oder geſcholten;

allein es unterbrach doch die Freude merklich. . .

Ein franzöſiſcher Miniſter in Holland ſetzte

einen Trunkſpruch ein, der dem engländiſchen

Botſchafter eben nicht ſonderlich angenehm war.

Und wie dieſer etwas verzog, trieb ihn jener ſo

an: Monſieur, vous me ferés raiſon! Der

Britte aber erwiederte ganz kurz: Paspar or

dre, Monſieur! Die ganze Geſellſchaft ward

ſtill; conticuere omnes; alle Freude bekam ei

nen Anſtand, und man ging mißvergnügt aus

einander.

Sollte übrigens ein aufgeräumterund vom

Wein begeiſterter Kopf gleich ein Wort ſagen

oder



(

oder etwas hun, das ein wenig mehr als ly
ſtig herauskäme, doch eben niemand insbeſon

dere beleidigte; ſo dürfte man ihn deswegen

nicht auslachen oder anfechten, noch ſich mit

ihm in einen Wortſtreit einlaſſen. Abſentem

enim laedit, cum brio qui litigat. Denn,

wer mit einem Trunkenen zankt, beleidigt einen

Abweſenden.

--- - 4 - - - - - -

Si Auf daß ſie mit dir frölich ſeyn mögen.

', 2 3. -

# die Kapitel in ihrer Länge und Zal der

Verſikel, bey den Überſetzern nicht allemal mit

dem Griechiſchen übereinſtimmen, wie ſchon er-

innert worden, dazu muß man ſich hier gewöh-

nen. Der weiſe Mann will nur ſo viel ſagen:

„Wenn ein Wirth den Gäſten ſeine Schuldig

„keit erwieſen hat, kann er ſich ihrentwegen e.

„freuen, und ſich die Krone aufſetzen laſſen:“

in welchen Worten auf den ehemaligen Ge

brauch gezielet wird, da man inſonderheit das

Haupt desjenigen mit einem Blumenkranze

ſchmückte, der alles in Ordnung und die Trink

ſprüche ausbrachte. Qui faiſoit les honneurs.

Daß aber ein ſolcher Tiſch- oder Tafel-Re

gent (nach heutiger Redensart, der Marſchall)

welcher bey großen Gaſtereyen die Aufſicht hat

te, an dieſem Orte eine gewiſſe obrigkeitliche,

von den Bürgern erwehlte, Perſon bedeuten

ſollte, wie Caſaubon meynet, iſt wol ein weni

zu weit hergeholet, ſº faſt aus, als ob
-

:

-



-
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er einen Prévör des Marchands darunter ver

ſtünde: nämlich, einen Vorſteher der Kaufleute.

Wiederum und andern Theils iſt es auch et

was zu niederträchtig geredet, wenn es heißt:

„Gib dazu, was dir gebühret, willſt du mit

„ſitzen!“ Denn davon ſtehet im Griechiſchen

kein Wort. In Schweden würde ſolches viel

leicht auf ein Picknick hinauslauffen.

Hysusvos wird überſetzt: Rex fiue Magiſter

convivi. * Tafelkönig, Tiſch-Wein- und Spei

ſe-Meiſter. 2wurogiapzos. Und der ſoll ſich

ſeiner Gäſte erfreuen, die ihn darum krönen,

weil er ſie ſo wohl bewirthet. Es gibt gewiſſe

Blumen, und unter denſelben vornehmlich die

Roſen, welche nicht nur der Trunkenheit wider

ſtehen, ſondern auch das Haupt nicht beſchwe

ren: von ſolchen wurden, wie es ſcheinet, dieſe

Kränze geflochten.

42-

Jrre die Spielleute nicht, und wenn

man Lieder * * ſinget, ſo waſche nicht

darein. c. Sir. 32, 5. 6. 3.

Ich

* Modimperator & Dominus. VaR. Diêtator &

Strategus. PLAvT. Arbiter, Coenae pater &

Parochus. HoR. -

- ** Wenn Salomon, Sprw. 25, 20. von Liedern

ohne Unterſchied ſchreibt, daß man ſie den bö

ſend. i. betrübten Herzen nicht vorſingen ſoll: ſo

kann er erſtlich keine andre, als ſehr luſtige,

lächerliche und poßirliche darunter verſtehen;

ſintemal ſich traurige gar wohl zu Traurigen

ſchicken;



: Dritte Abteilung. 5 f.

Ich glaube, dieſer Spruch gehöret mit zur

Frölichkeit. Denn da es ſchier unmöglich iſt,

daß irgend eine rechtſchaffene und öffentliche

Freude, ſie werde geiſtlich oder weltlich genannt,

ohne Muſik beſtehen und unterhalten werden

könne: ſo wird auch derſelben alhier ſehr weislich,

mit Recht, Fug und Ehren erwehnet. Hindre

das muſikaliſche Concert nicht, heißt es. Mn

suzrodoss usorxa, non impedias Muſicam!

Die übrigen Ausleger wiſchen über dieſen Punct

hin. Grotius aber legt die Sache am beſten ſo

aus: daß, wenn gleich ein alter, beredterMann

noch ſo viele ernſthafte und erbauliche Worte

bey Tiſche hervorbringen könnte; ſollte er doch

ſeine Weisheit zu ſolcher Zeit ſparen, und ſich

nicht die Mühe geben, Dinge zu verhindern, die

ſowol zur Ergetzung dienen, als auch ihren be

ſondern Nutzen haben; er ſollte ſein Geſchwätz

nur einſtellen, wo ein Akroama wäre. Akroama

aber bedeutet bey Griechen und Lateinern ſowol

allen Geſang und Klang, als auch die Sänger

und Inſtrumentſpieler ſelbſt, Summa, das

ganze Concert. Darauf ſchickt ſich nun unver

gleichlich wohl, was zur Vermehrung der Freude

hier folget:
-

43.

Wie ein Rubin in feinem Golde leuch

- - D 2 tet,

ſchicken; fürs andre iſt es handgreiflich, daß

er nur figürlich davon reden und bloß ſo viel

ſagen will man ſolle nichts zur Unzeit thun

und das Nimium vermeiden.

V
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tet, alſo zieret ein Geſang das Wahl. Wie

einSmaragd in ſchönem Golde ſtehet, alſo .

zieren die Lieder beym guten Wein. Sir.

32, 7. 8. 9.

„Ein Siegel des Karfunkels, (nach dem

„Griechiſchen) auf einem güldenen Schmuck,

„iſt die Harmonie derMuſik beym Wein. Ein

3 Siegel des Smaragds, aufeinem güldnenKlei

nod, iſt das Liederſpielen beym ſüſſen Wein.“

Der weiſe Mann lobet hier die Tonkunſt, ver

gleicht ſie mit dem Golde und mit den Edelſtei

nen: indem er behauptet, daß darin die aus

bündigſte Freude bey den Gaſtereyen beſteher.

Wäre nun was ſchätzbarers in der Welt zu fin

den, ſo würde das Gleichniß noch weiter gegan

gen, und noch ſchöner geworden ſeyn. Durch

das Wort, Siegel, aber verſtehet man hier

ſonder Zweifel die in einen Karfunkel oderSma

ragd künſtlich eingeſchnittenen, und in Gold

oder güldene Petſchierringe gefaßte Figuren, ſo

wie etwa dergleichen in das hoheprieſterliche

Bruſtſchildlein eingegraben waren.

44

Geheheim, ſpiele daſelbſt; doch ſo, daß

du niemand pocheſt. Sir. 32, 16.

Luther ſetzet dabey: „Daß du dein Geſinde

„oder die Frau nicht ſchlageſt; ſondern ſpiele,

„d. i. ſey frölich mit ihnen.“ Sirach will ſa

gen, wenns Zeit iſt aufzubrechen, ſoll man nicht

der letzte ſeyn, von dem es heißt, daß ihn die

Hunde beiſſen oder fortjagen; ſondern der #
- . . - ſoll

-
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ſoll bald zu Hauſe gehen, und daſelbſt zwo Re

geln, die zur Geſundheit und zum Frieden, folg

lich auch beym Spiel zuvFreude dienen, ſolcher

geſtalt beobachten, daß die Seinigen zugleich

ihr Theil an dem Vergnügen nehmen können.

Die erſte Regel iſt, er ſoll ſich, nach Belieben in

dieſes oder jenes unſchuldige Luſtſpiel einlaſſen,

dabey abſonderlich der Leib ſeine mäßige Bewe

gung findet. Die andre, daß er ſich aller un

gebührlichen Dinge und Worte enthalte: woran

oft der Wein mehr Schuld hat, als das Herz,

und woraus nurZank und Zwietracht entſtehet;.

unaaßen es nicht genug iſt, die Freude zu ſuchen,

man mußauch dem Verdruſſeund der Unluſt mit

Fleiſſe wehren oder vorbeugen: welches denen

am beſten gelinget, die Gott und ſein Lob immer,

vor Augen, im Munde und Herzen haben. Wo

es daran fehler, da iſt alle Freude nur theatra

liſch und wie ein Feuerwerk. . . . . .

– 45-

Der Herr Ä das Herz erfreuet,

das Angeſicht frölich macht, und gibt Ge

ſundheit, Leben und Segen. Sir,34,2o. )

„Gott erhöhet die Sele,erleuchtet die Augen,

„gibt Heilung, Leben und Segen.“ Derſyriſche

Dolmetſcher, Biſchoff Ephrem, nennet es eine

Herzensfreude; (wovon ſchon oben) ein Licht der

Augen; eine Lebensarzeney und vielen Segen.

Die Erhöhung unſrer Sele beſtehet wolhaupt-

ſächlich darin, daß wiram erſten nach dem, was

droben iſt, nach dem Reiche Gottes und ſeiner

D 3 Gerech

-
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Gerechtigkeit trachten, folglich mit Maria an.

ſtimmen: Meine Sele erhebet den Herrn, und

mein Geiſt freuet ſich Gottes, meines Heilandes.

Durch die Erleuchtung aber, oder durch das Licht

der Augen, wird nicht nur die äuſerliche Heiter

keit des Angeſichts; ſondern auch das aufgeklärte,

muntre Gemüth, der freudige Enthaltungs-Geiſt

gemeynet: wie denn allerdings des Leibes Wohl

fahrt; ein langes vergnügtes Leben; gutes Ver

mögen und völlige Zufriedenheit zu dieſen gött

lichen Gaben mitgehören. Wenn wir nun dafür

den erſinnlichſten Dank, und die möglichſte Er

kenntlichkeit bezeigen, wie wir täglich zu thun

ſchuldig ſind; iſt es dennglaublich, daß ſolches be

trübt und traurig geſchehen könne? Es heißt

vielmehr: - .
3 -

* *

V

v

46. - . . ?

Gib Gott ſeine Bhre mit frölichen Au

gen. Sir. 35, 10. Heilige deine Zehenden

frölich, v. II. Was deine Hand vermag,

das gib mit frölichen Augen, v. 12.

Aus freygebigem Herzen und mit frohem

Gemütheſolls geſchehen. Alles was wir haben,

ſind Gottes eigene Gaben; ſie mögen beſtehen

worin ſie wollen. Wie könnten wir Ihm die

Farren unſrer Lippen bringen, wenn wir keine

Kippen hätten? Wie könnten wir Ihn mit unſrer

Stimme, mit unſern Händen, ehren oder loben,

wenn er uns weder Hals noch Finger dazu gäbe?

Nach dem Maaſſe göttlicher Geſchenke ſoll auch

die menſchliche Schuldigkeit der Verehrung des

Höch
o
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Höchſten, in allen Stücken, eingerichtet ſeyn.

# AugeÄ hurtige# kom.

menhiebey namentlich in Betracht: daher#

leicht zu erachten, daß dieſelben, auſſer den Al

moſen auch andre Verrichtungen, zur Ehre des

Höchſten Gebers, haben können und müſſen.

KaSupéua "zspa, inventiomanus ruae,

was ſich in deiner Hand findet, d. i was ſie

ſowol erwerben und gewinnen, als auch ſonſt,

ich zum Lobe Gottes, ins Werk ſetzen
* e"

kann.# Ändankeae Gott mit Herzen Mün,

und Händen. Da wird keinerley Dienſt ausge-

ſchloſſen. Und alſo,

: -- - - - - ; 47- – ”. . *

Wer Gott dienet mit Luſt, der iſt ihm,

nehm, Sir 35 2o. . .

„Wer Gott dienet mit Wohlgefallen, der

„wird angenommen werden.“ Da bringt ein
gewiſſer Ausleger durch Verſetzung,# in

ſchnittes, dieſen Verſtand heraus. „Wer Gott

2 anbetet, der wird mit Wohlgefallen aufgenom

“men.“ Luthers Meynung# #
fel den Vorzug; ob die andre gleich nicht üñ

recht iſt. Denn das Gute,# geſ

# kann ohne Freude und Wohlgefallen nicht

ſeyn; man nehme es, wie man will. Vom

Dienenfolge weiter unten ein mehres, sº z.

-

- * -

- - - - - - - -

-

**---

r « 2,38- A – - - Z *,

Er erfreuet ſein Volk mit Barmherzig

- keit. Sir. 35 2.- -

- e
- - -,

- .. , - e 24 - - -

* haud dubie legendum: xa7a upºu«. . .
/

e –
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Wievortrefflich erquicketuns nicht das göe.

liche Mitleiden zur Zeit der Trübſal? Unſer

Mund wird alsdenn voll Lachens, und unſee

Zunge vollRühmens. Denn, was iſt lieblicher,

als wenn in großer Dürre, die gewünſchte Re

genwolken, wäre deren kleineſte auch nur wie

eines Mannes Hand groß, Kön. 18, 44. ſich

ſpüren laſſen? oder auch umgekehrt: wenn

nach dem U

Tob, 3,23.

Figürliche zu deutenden Fällen wird die Barm

herzigkeit Gottes, als eine hübſche, wohlgeſtalte

und ſchöne Perſon, als ſpecioſa miſericordia

vorgeſtellet, welche Verblümung oder Proſopo

psi jähſoftſrºsſüntönemennetworun

ter recht was holdſeliges und einnehmendes zu

verſtehen, weil man doch ſchöne Leute am

cereris paribus,
''.- * -. - - -

pflegt ſºwie z.
... 49... –

Eine ſchöne Frau ihren Mann erfreuet,

Ä darüber zu erfreuen

däß nichts eberhaSzz.
SÄabefºhºfeº dabey

ſehn: Denn was iſt Schönheit ohne Zucht?

Eine Sau mit einem güldenen Haarbände,
Sprw.1123. (ImGrunde heißt es ein güldner

Ring, oder ein ſolches Kleinod, das etwa dem

hängt). Die Schönheit des Leibes

muß ſich auch aufs Gemüth erſtrecken, und bey

dere Schönheiten werden her verſtanden;
^ sººº sº: 2. »iº. ſonſt

/

hagroſe Thierevon der Stirne bis zur Schnau
Ä
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» .

ſonſt wäre die Frau nur halbſchön, und würde

der körperliche Antheil dem Manne nur eine

kurze, ſchlechte und leidige Freude geben können.

vergl. Sprw. 3,30. 2.

Inzwiſchen rühret oder erfreuet uns gemei

niglich am erſten däsjenige, was ins Auge fällt,

und führet nicht nur den eigentlichen Namen der

Schönheit; ſondern hat auch die Muthmaaſſung

vor ſich, es werde in einem feinen Hauſe kein

grober Einwohner befindlich ſeyn; obgleich ſolche

Muthmaaſſung, abſonderlich in gewiſſen batavi

ſchen Provinzien, nicht ſelten trieget. Im

Grunde aber lautet dieſer Spruch ſo: „Des

„Weibes Schönheit erfreuet das Angeſicht, (die

„Vulgata ſetzt mit Recht die Worte dazu, ihres

„Mannes) und übertrifft alle Begierde des

„Menſchen“ -

. 50.

Vergiß deines Freundes nicht, wenn du

frölich biſt. Sir. 37, 6. .

Was oben, von Verrückung der Kapitelund

Verſe, erwehnet worden, gilt auch hier, und

änderswo; welchem Übelſtande aber durch die

Randanzeigen in unſrer deutſchen Bibel Ziel

und Maas gegeben wird. Im Griechiſchen wird

dieſerTereauffolgende Weiſe ausgedruckt: „Ver

„gißdes Freundes nicht, und ſey ſeiner nicht un

„eingedenk, bey deinem Gelde.“ Wer mit

der That hilfft, wo That erfordert wird, den

kann man ſicherlich für einen Freund halten.

Aber: Ach, Goet vom Himmel ſieh darein, und
vº; - D 5 laß

- ", s - , . . "
2 : .. . . .
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laßdich des erbarmen: wie wenigſolcher Freunde

ſeyn, beyden verlaßnen Armen. Von Freunden

in der Noth gehen ihrer 15 auf ein Loth.

Viel Geld und Gut macht fjMuth,

und mancher thäte in ſolcher frölichen Laune,

nach ſeinem Vermögen, woletwasRechtes, dem

vermeynten Freunde aus- und aufzuhelffen; al

lein zwey Dinge ſind hiebey ſehr verdrießlichund

ſchier unausbleiblich. Erſtlich kauft man ſich ei-.

nen Feind, in der Perſon deſſen, der ſonſt ein

leidlicher Freund war, mit ſeinem eignen Gelde.

Der Borger iſt einmal des Lehners Knecht ge

worden, Sprw. 22,7; daher wird jener, aus

lauterm Hochmuth, ſeinen Gläubiger, auch un

gemahnet, auf alle Weiſe zu vermeiden ſuchen,

und gerne eine andre Gaſſe lauffen, ſobald er

ihn nur von ferne erblicket.
-

Die zwote Verdrießlichkeit iſt, daß man das

Seinige faſt niemals wiederbekömmt; es ſey

denn zur Helffte; nach langer Zeit; mit neuen

Schaden, Unwillen und vielen Unkoſten. Das

hab ich auch erfahren, und trage es mit Ge

duld. Denn der Schuldener meynet, es ſey

gefunden, Sir. 29, 4. Alſo müſſen wir bey

unſrer Frölichkeit, und Erinnerung unſers

Freundes, auch das: Trau, ſchau, wem! nicht

vergeſſen. Uns iſt ein Herr bekannt, der ei

nem treuherzigen Freunde die zur Kindtauffe

ſeit 25 Jahren vorgeſtreckte, anſehnlicheSumme

noch nicht wieder bezahlet hat, es auch vielleicht

niemals völlig zu thun gedenket. Beſſer es

- gl0,

-
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Sir. 41, 2o.

bar erfreuet.

alſo, ſtatt eines ſolchen Freundes, des Armen

nicht zu vergeſſen, wenn man einen frölichen.

Tag hat. Sir. 4, 14. -

Weinund Saitenſpielerfreuen das Herz

Über beyde gehet die Liebe zur Weisheit,

von Rechtswegen; nicht nur die ſogenannte

Weltweisheit, ſondern vornehmlich, daß ich ſo

reden darf, die Himmelsweisheit: denn ohne

dieſelbe kann weder die Wiſſenſchaft und Aus

übung der Muſik, noch auch ein gelehrter Ton

künſtler, oder andrer geſchickter Mann, beſtehen:

und die Sarmonie iſt in der That undWahrheit

eine klingende Philoſophie, eine Liebe zu ſolcher

Weisheit, die das Herz wirklich und unmittel
- -

Wenn unſre begeiſterte Dichter des Weines

gar müßig gehen ſollten, ob ſie es gleich nicht,

im Zechen, dem Kratin, Homer, Ennius und

den lieben Muſen ſelbſt, bey nüchternem Mor

gen, (wie Plutarch meldet) gleichthun dürffen:

ſo würde es nicht nur um das anſehnliche Prä

ſidat ihres Patrons, Bacchus, und um das

demſelben vom Horaz beygelegte große Lob; *

- ſondern auch um die ganze, zur Dichtkunſt un

umgänglich nöthige Weltweisheit ſchlecht genug

ausſehen. Man erwege, wie des mäßig gee.

noſſenen Weines Wirkungen von unſerm Flac

cus, an mehr, als einem Orte, * nachdrücklich

ange

* Lib2, ode19. - * Abſonderlich Lib.1, Ode 18.

-

- -
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angeprieſen werden, und habe denn das Herz,

die philoſophiſche Freude vom Wein, von der
Muſik und Poeſie zu trennen. - -

Pfeiffen und Harfen, heißt es ferner, lau

ten wohl. Im Griechiſchen: „Sie verſüſſen

„die Melodie (der Singenden); aber beyde,

„(Inſtrumente) übertrifft eine liebliche Zunge;“

dieſe nennet der beſte Ausleger eine holdſelige

Stimme, und füget hinzu: Es werden in ſol

chen Worten der Geſang menſchlicher Zungen

und Stimmen allen andern muſikaliſchen Klän

gen, an Anmuth, weit vorgezogen.“ Und wenn

auch yaarga, die Zunge, nichts anders, als

eineRede hieſſe, da doch daſſelbe Wort verſchie-,

dene andere Bedeutungen hat, ſo iſt ja freylich,

der Geſang auch eine künſtlichere, herzrührende

Rede, eloquentia verticordia.

- - 52. --

Wer iſt jemals ſo freudig geſtanden, als

Joſia? Sir. 46,4. -

Ich füge, mit Erlaubniß, hinzu: Wo iſt

der Held, der jemals, bey Erſchallung muſikali

ſcher Werkzeuge, durch Gottes Beyſtand, mehr

Wunderfreude verurſacht hat, als eben er? Jo

ſua iſt als ein Vorbild Chriſti anzuſehen, und

gehört allerdings mit zu den berühmten Män

iern, die unſer Sirach erſt überhaupt, her

nach insbeſondere, wegen ihrer Tugenden lo
- - bet,

- Hic cantus, qui voce linguaque conficitur, ce

teris ſonis muſicisſuauitate praeponitur.

- - Baduellus ad h.

-

- - - - - - - - -
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bet, unter welchen der vornehmſten eine iſt, daß

ſie nicht nur ſo ſchlechthin die Muſik gelernet und

geiſtliche Lieder gedichtet; ſondern 'exéºrarrºs

usAy usouvy, exquirentes melodiasmuſ

corum, auserleſene Forſcher der Melodien ge

weſen, und die Tonkunſt mit Fleißſtudiret, auch

ihre exquiſite Geſänge und Klänge wirklich in

Schriften, auf Noten, sy ypaPn, verfaſſet ha

ben. Sechſerley wird an ihnen geprieſen: Ihr

Regiment, ihre Thaten, ihr Rath, ihre Muſik,

ihre Poeſie und ihr Reichthum. Sir.46,3.4.5.6.

53.

Gott gebe uns ein fröliches Herz! Sir.

FO, 25. - -

Oder, wie es die Überſetzer verdeutſchen:

Er gebe uns Frölichkeit desHerzens, von wel

cher wir ſchon erinnert haben, daß, und wie,

dieſelbe von andrer Frölichkeit merklich unter

ſchieden ſey. Grotius beklaget, daß in vielen

Abſchriften obige Worte fehlen; ob ſie gleich in

der ſirtiniſchen ſtehen: und daß ſolches ſehr übel

gethan ſey. Baduell und Druſius haben keine

Sylbe darüber fallen laſſen. Luther aber hat

. in zweyen Worten mehr geſagt, als alle andre,

nämlich, was das fröliche Herz ſey? Und was

denn? Gut Gewiſſen. Nichts in der Welt

iſt ſo wahr, noch ſo nothwendig zu lernen und

auszuüben, als eben dieſes; dafern man auf

richtig handeln und ernſtlich ſprechen will.

54- - -

. . Mein Herz freuet ſich der Weisheit,

Sir. 51, 2o. Gewiſſe



62 Der Freuden-Akademie II.Band.

- Gewiſſeungenanntefügen hinzu: „Gleichwie

über der Blüte einer reiffenden Traube, ex flore

marureſcentis vuae. Baduell verdolmetſchet

es: aus der Blume einer reiffenden Traube,

und ſagt dabey, es ſey dunkel und zweifelhaft:

maaßen dasGleichniß einer reiffenden Weintrau

be in allen Abſchriften ſo eingeſchnitten worden,

sdaß es ungewiß, ob man es zu dem vorherge

- oder auf das bald nachfolgende ziehen

* ſoll. Die Stelle, meynet er, ſcheine verfälſchet

zu ſeyn. Doch könne man endlich die Worte:

Mein Herz freuet ſich der Weisheit, ſo deuten,

als ob es hieſſe: An der Weisheit Blüte, als

an einer Traube, die zu ihrer Reiffung nahet,

habe ich meine Freude gehabt. Grotius aber

hält die ſogenannte Blüte einer völlig reiffen

Traube für den Wein ſelbſt, und bemerket, daß

bey den Lateinern, per florem Liberi patris, der

beſte Rebenſaft verſtanden werde. Das läßt

ſich nun ſehr wohl hören, und will ſo viel ſagen,

als: Mein Herz freuet ſich der Weisheit, ſo,

wie man ſich des Weines freuet, wenn die Trau

ºben reiffen. Alſo hats auch unſer Luther gege

ºben und wohl getroffen. Mein Herz, ſagt er,

freuet ſich über ihr (der Weisheit) als wenu

die Trauben reiffen. Weil nun dieſe Frucht

barkeit des Weinſtocks ein Werk der großen Liebe

und Barmherzigkeit Gottes iſt, ſo folget bald

hernach der Schluß: - - - - - - -

55. -

Sreuer euch der Barmherzigkeit Gottes.

Sir. 51, 37. Eure
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die ſich davor ſchämen?

* Eure Seleſey frölich in ihrer Barmherzig

keit, nämlich, in den Wohlthaten, die euch aus

der Weisheit und ihren Lehren zu Theil werden.

Gold ſollen wir mit Maaß, weiſe Lehren aber

ohne Maaß beſitzen, und uns inſonderheit des

göttlichen, frölichen Lobes nicht ſchämen; ob

es gleich vor der Welt faſt für eine Schande,

für was verächtliches, ja, für Schaden gehalten

werden will. Schämet euch ſeines Lobens

nicht! Das läßt uns der wackere Sirachſon, der

treffliche Sitttenlehrer, zu guter Letzte. Loben

ſollen wir ſeinen Namen imReigen; mitPauken

und Harfen ſollen wir ihm ſpielen, Pſ 149, 3:

Die das thun, ſind fromm, aufrichtig, probi,

angl. upright, gall. hommesdroits. Pſ33,1.2.3.

Was ſind denn die andern, die es nicht thun,

Des zweyten Bandes

der

Vierte Abtheilung.

56. -

Baruch nimmt den vierten Platz ein. ..

SYch will in den Städten Juda und Je

ÄH ruſalem wegnehmen das Geſchrey der

Freudenund Wonne und die Stimme

des Bräutigams und der Braut, Bar.2, 23

- Dieſe

.
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Dieſe baruchiſche Schrift iſt nie ebräiſch ge

weſen; ſondern der bloße Einfall eines Juden,

der Griechiſch verſtanden, und nur dasjenige er

dichtet hat, was etwa ein Baruch, im Namen

der mit Jechonia nach Babel weggeführten Ge

fangenen, an ſeine zurückgebliebene Landsleute

von dannen hätte ſchreiben mögen. „Sehr ge

„ringe iſt dieß Buch, ſagt unſer Kucher, wer

„auch der gute Baruch iſt: Denn es nicht glaub

„lich, daß Jeremias Diener, gleiches Namens,

„nicht höher und reicher im Geiſte ſeyn ſollte:c.“

Weiler aber ſo hart wider die Abgötterey ſchreibt,

und Moſes Geſetz vorhält, nehmen wir doch ei

nige rhetoriſche Sätze und angenehme Freuden

ſtellen aus ihm mit: deren erſte und oberwehnte

eine den Propheten gewöhnliche Bedräuung in

ſich hält, daß nämlich, wegen Ungehorſams des

jüdiſchen Volks, ſich dem babyloniſchen Könige

zu ergeben, Gott die Freudenſtimmen von dem

ſelben wegnehmen, und ſolche ganz aufhören laſ

ſen wolle: damit, an ihrer Statt, lauter Klag-

Lieder und Trauer-Geſänge vernommen werden

ſollten. Die Worte ſind aus dem Jeremias7,34.

entlehnet, wo ſie Stimmen derer, die ſich freuen

u. ſ w. heiſſen. vergl. Jer. 16, 9: 25, 10.

Siehe auch den erſten Band dieſer Freuden

Akademie auf der 187 und 269. Seite.

.

fahreſt, wer der ſey, der langes Leben, Gü

ter, Freude und Friede gibt, Bar.3, 14.

Öſ

- 57. . . .

Lerne rechte Weisheit, auf daß du er
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> ieſe aus überſtandenen Trübſalen zu

ſchöpfende Freudenlehre wird in der h. Schrift,

ººhºº angeprieſen damit wir, bey etwa
ÄÄÄ Eme

* ºrießucher , uns derjenigen

guten Zeiten erinnern,# durch unſeeSchuld

verſcherzet und verloren haben dagegen aber

ins äuſerſ befleißigen, deren Wiederkehr von

demjenigen zu erhalten, der allein langes Le

ben, Güter, Freude und Friede geben kann, wo

nz. Und wie er will. Spengl. Sir, 342o. und.

PA7, § 22. » . 2. ... :

" . . . . . . .“

Die Sterne a in ihrer Ordnung
titÄ Ä# der ſo

. Hier bringet gleichwol der ſogenannteBa

rüch ebenÄÄ
an, und zwar von den Poſten der Truppen, die

ſie auf Befehl ihres Generals heſetzen und be

wahren müſſen: denn auch die Sterne ſind, wie

Soldaten, zurHut alſo geordnet und ausgethe

daß ſie alle Augenblick bereitſtehen, den Wil

- Ä Schöpfers und allerhöchſten Haupts,

auf Zug und Wachten, mit Freuden in ihrer

Ordnung auszurichten. Daher nennen auch

David Pſ33, 6. Eſ 45, 12. und Jeremias,

33 aa. Dan. 8, 10. dieſe helleuchtende Körper

und Geſtirne, welche gleichſam unter dem Com

mando der Sonnen, als eines General-Lieute

nants, mit ihrem Schein und Einfluß, die ſchön

ſie Schlachtordnung des Firmaments in Regi
E mentern,
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mentern Eſcadrons, Bataillons, Rei rund

Gliedern, vorſtellen, ein unzähliges Heer des

Himmels. Gott Zebaoth, der Herr der Heer

ſharen oder Armeen hat ſie alle weislich ſo geº

ordnet, daß ſie nicht anders gehen müſſen,

Pſ,76 ri, 516434: 48,6. "Von der

Sonnen alsdem Heerführer ſelbſt, wird geſagt:

Sie freue ſich, wie ein Held, zülauffenden Weg,

Pſ 9,6. Und man verſteher gemeiniglich dar.

unter gleichnißweiſe das göttliche Wort. Der

ſie abre zählet die Sterne und nenher ſie

üb #WTamen, als s er Munſteräng dar,

er hielte, Pſ. . .8?

º. Pl Är = . .

59. .. ºff

-2. 3. ... ........…. ...e-2

Äſt Fiºnsfºssi
Par4 ira t?

- In einer angeſtellten, oder angemääßten

Troſtpredigt an das Volk Iſrael beklagt gleich

ſam die Stadt Jeruſalem ihrer Bürger und Ein

wohner Elend und Unglück; warnet anbey die

ſchadenfrohe Geiſter, daß ſie ſich ja nicht darüber

freuen ſollen. Die perſonirte Stadt ſagt dem

nach von ihren Söhnen und Töchtern, daß ſie

zwar dieſelben mit FreudenÄ ; aber

mit Weinen und Heulen ihre Wegführung an

geſehen habe. Dieſe Antitheſis, als ein Wett

ſtreit nnd Widerſtand gegeneinander lauffender

Dinge, hat gewiß keine geringe Kraft in Darle

gung der Größe des Schmerzens, und wird im

v' - - » Klage

/
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Klägeſtylöfters mit Nachdruck gebraucht. La

eusºtºvHrº* . . .,.,
atz Ferner heißt es: UNiemandfreue ſich über

mich, daß ich, Jeruſalem, eine Wittwe, und

wohl vielen verlaſſen bin. Dieſes iſt eineRe

densart, welche zum Mitleiden beweget, und

wodurch die boshaffte Begierde übelgeſinnter

Menſchen, welche ſo gerne mit eines andern

FIammer ihr Geſpötte treiben, füglich abgekehree

und verhaßtgemacht wird. Esſind dieWahrs

heit zu ſagen, lauter rhetoriſche wohl angebrachte

Figuren, die eines Nachdenkens nicht ſogar un

werch. Man betrachte die Folge. . . . .»

*_ .. ºli: 60. º 1:1. - Tºr:

Jchhahemein Freudenkleid ausgezogen,

42O . . . . "Nº! :

Die Proſopopöie wird weiter fortgeſetzt, unh

das Freudenkleid bedeutet den Friedensrock, die

abgelegte Adrienne ehmals beglückter Zeiten,

Jun 17 Verſe kam die Frage vor: Wie kann ich

euch helffen? Ein Ausdruck, welchen jeder

mann für pathetiſch erkennen, und der Meynung

ſeyn wird, das BuchBaruch ſeyblos deswegen

einer Beybehaltung wohl würdig, denn darauf

egt die klagende hieroſolymitaniſche Wittweihe

ren, köſtlichen, weiblichen, vorzüglichen Ehren

ſchmuck von ſich ab, welchen Paulus x«7a Ay,

einzierliches Gewand nennet, 1 Tim, 2, 9. Statt

deſſen aber ziehet ſie einen Sack, einen Kittelan,

6 : it iE a . . . als

2 auFavº, augeo, creſco. 'AvHr , qui

Ägej““
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als das Zeichen leidtragender, herzlichbekäme,

merter Selen, zum Beweiſe, daß alle Hülffever»

lehren! Endlich folget eine Vermahnung zur

Geduld zum Gebet und zur Bekehrung, wobey

ſich alſobald die Hoffnung einſtellet mitderVer

ſicherung: . . . . . . . . . 2.34

'' - i ... 61. - :

Jch werde Freude haben von dem Hei

ligen, der wird euch, meine gefangene Kinº

der, mit wieder Ä mit Wonne und

Freude erviglich, Bar. 4, 23, . . .

T: Da iſt die Bekräftigung deſſen, ſo wir oben .

erinnert haben, daßnämlich die vernünftige Hoff

nung, wenn ſie auf Gott geſteller iſt nie zu

Schanden werden laſſe, Röm 5,45; ſondern

allein hinlänglich ſey, mitten unter dem Kuñº

mer, das Herz mit freudenreichen Abſichten zu

erfüllen. Eigene Gaben, große Verdienſte

vermeynte Frömmigkeit, äuſerliche Heiligkeit,

ohes Glück und viel Ehre widerſtehen der hiezu

nöthigen Demuthund Gelaſſenheit. Es ſind

ſchön gefärbte Larven, und ein lauter chymiſcher

HRauch. Unſre Hoffnung muß, wie ein Anker

im Grunde des Meeres, allein aufGott ruhen:

ſo wird es uns an Freude undWonne nicht feh

len; ſie komme über kurz oder lang, wenns den

Höchſten gefällt. In Betracht, daß
2, ...: , ſº

Der über euch die Strafe hat ergehen

laſſen, euch auch ewiglich erfreuen werde,

Bar. 4, 29. g - - . . . Die

* ad Tob.7, 20, in fine § 16. P. 3.



2 Werte beims - sº

- Die lateiniſchen überſetzernennen dieſe Freude

diuturnam, ſempiternamjucunditatem. Kann

denn auch eine Trübſal, die zeitlich und leicht iſt,

mit einer ewigwährenden Glückſeligkeit, mit e

ner über alleMaaßen wichtigen Herrlichkeit ver

glichen werden? Leidet geduldiglich, ſchreyet mit

eurer Stimme zu Gott, Pſ. 77, 2: 142, 2. und

bekehret euch, Apg.3, 19: ſo werden alle, die ſich

über euer Verderben gefreuet haben, über eure

Erlöſung troſtlos werden: Denn - -

, 63. - - k .

sº Gott wird Iſrael wiederbringen mit

Freuden, Bar. 5, 9. -

Der Meßias ſoll das Verwahrloſete, d.i. das

Sonderbare, dem ungeachtet aber, als Gottes

Eigenthum, wohl Bewahrte, von dem Irr

wege des VerderbenszumFrieden und zurFreu

de herumlenken, Eſ 49, 6. Die groben Chi

liaſten, mit ihrer geträumten Wiederbringung

aller Dinge, auch der Verdammten, kommen

hiebey enſetzlich zu kurz: Denn von ſolcher Her

ſtellung ſtehet nirgends etwas; ſondern die

Schrift zielet blos dahin, wie wir, durch das

Mittleramt deſſen, der alles neu macht, der, als

König und Prieſter, mit Austheilung ſeiner un

erſchöpflichen Gnade, über das Verwahrloſete,

das Verſchloſſene und Verlaſſene herrſchet, zum

völligen Wohlſtande des Leibes und der Selen

in das neue Jeruſalem gelangen, und alda ohn

Unterlaß das große Halleluja mit Freuden ſin

gen mögen, 2 Petr. 3, 13. Offenb, 19, I-3, 4:6

- E 3 Es
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* Es iſt heller, als die Mittagsſonne, und

legt ſich ſelber wörtlich aus, wenn Gott ſpricht:

Siehe, ich mache. Alles neu, Off 21,5. daß die

ſes. Alles ſowok eine neue Welt, einen neuen

"Himmel, eine neue Erde, ein neues Jeruſalem,

v. 1. 2. als auch vornehmlich, durch die Erwe

ckung und Wiederbringung aller Körper, ſie mö

gen im Waſſer oder Feuer vergangen ſeyn, eine

neue, vollkommene, unendliche Seligkeit der

Auserwehlten, und eine neue, vollkommene,

nicht nur chiliaſtiſche oder tauſendjährige, ſon

dern unendliche Verdamniß der Und

Gottloſen in ſich begreiffe: jenen zwar zum ew

gen Freuden-Leben; dieſen aber zur ewigen Qual,

Schmach und Schande, Dan. 12, 2. Mich

deucht, da iſt des Wiederbringens genug, wo

bey weiter nichts verwahrloſet werden, noch ver

lohren gehen ſoll oder kann, Eſ 49, 6. als was

ſich bereits vorlängſt ſelber, in der Gnadenzeit,

muthwillig verwahrloſet, und von Gott, durch

vorſetzlichen Unglauben, ſonder Buße, auf eine

unwiederbringlicheWeiſe verlohren hat, deren,

aller Erlöſung unfähige, Verdamniß ganz recht

iſt, Röm. 3,8. Pſ 49, 15. Off: 14 n.

* . 64. -

- Zum fünften erſcheinet das erſte Buch der

Makkabäer.

* In dem Hasmonäiſchen Geſchlechte hat

ſonſt keiner mit dem Zunamen Maxxaß«uot;

- Maccha-
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Macchabaeus, d.i. Auslöſcher geheiſſen, als Ju

„das allein. Es iſt alſo ein alter Mißbrauch,

die ganze Familie oder das ganze Geſchlecht

Makkabäerzunennen; die doch bey den Ebräern

den Ranzen der Hasmonäergeführet haben, viel

leicht von der Stadt Hasmon, Joſ15, 27. oder

von dem Orte Hasmong, 4M, 33, 30. Dem

Ä wie ihm wolle ſo hält doch das erſte

ch der ſogenannten Makkabäer mit Reden

und Worten, faſt eine gleiche Weiſe, wie andre

Bücher der h, Schrift, und wäre nicht unwür

dig, kanoniſiret zu werden. Wir wollen in

deſſen nur ſehen, was es uns inſowderheit für

Freuden bringt, und da iſt der erſte Punct dieſer:

- - - - - - - 65. . . . ,

I Mak.3, 2. . . . . . . . . . .

. Nachdem der ſehr alte Prieſter, Mattha

thias, zu Modin geſtorben war, trat Judas att

ſeines Vaters Statt, und führte, mit Hülffe ſei

nerBrüder und Verwandten, desHerrn Kriege

wider die Heiden auf das Tapferſte und Fren

digſte. Er war, heißt es, freudig, wie ein

Löw, machte ſich ſehr berühmt, und legte ſein

erſtes Schulrecht am Appollonius ab, einem

General des Königes Antiochus, welchen er

tödtete, und deſſen Schwert, als ein Siegeszei

chen, Zeit Lebens an der Seiten führte. Den

andern wichtigen Gang ging er mit Seron, dem

ſyriſchen Befehlshaber, welchen er in die Flucht,

und ihm 8oo ſeiner Leute todſchlug. Die gröſ

E4 ſeſte
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ſeſte Sreudigkeit erwies er bey dieſer Gelegen,

beit, da ſein Gegner ſehr ſtark an Volt, er ſelbſt

aber ungemein ſchwach war, und ſich dennoch

veſ darauf verließ, der Sieg käme vom Him

ne, und werde nicht durch große Menge er

anget..

- 66. -
%, -

-

- - - - - - -

Das verdroßviele Äönige; aber Jacob

war es eine Freude, Mat. 37.

- Es iſt freylich wahr: wenns einem wohl

gehet, das verdreuſt ſeinen Feind, Sir. 12, 8.

Aber, wer kanns helffen? Der Gottloſe wirds

- -

f

zwar ſehen, und es wird ihn verdrieſſen, ſeine

Zähne wird er zuſammen beiſſen, Pſ II2, 1o;

aber wer fräge was darnach? Laßt uns immer

mit David ſingen: Herr thue ein Zeichen an

ni daß mirs wohlgehe, daß es ſehen, die mich

- en und ſich ſchämen müſſen, daß du mir

ºyſteheſ, Herr, und tröſteſt mich, Pſ 86, 17.

Es iſt nicht ohne, Antiochus ergrimmte, und

wollte noch ferner mit dem Schwerte drein ſchla

gen; aber er hatte kein Geld, und ſeine Gläubi,

ger wollten ihm keinen Aufſchub verſtatten. Das -

war ein ſchlechtes Zeichen für dieſen König. Er

ward Bankrupt. Er ward betrübt, heißt es;

aber Judas freuete ſich nur deſto herzlicher, und

ließ ſeine Poſaunen, ſeine Feldmuſik, um ſo viel

unerer klingen, v. 54: denn das gehört aller

dings mit zum Kriege, zur Freude, zum Dank.
* -

- - - - 67.
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ºr . . : 67. . . . . . .

: Sie opferten auch mit Freuden, Mak.

-
,56. - . . . . . . . . . .

Nachdem Judas das dritte Erempe an

dem vom Statthalter Lyſias ausgerüſtetenKrie

gesheer ſtatuiret; daſſelbe in die Flucht geſchla

en; alles unzeitige Plündern verboten; veſten

Ä gehalten; dem liſtigen, doch erſchrockenen

Feinde noch einmal muthig die Spitze geboten;

den Feldhauptmann Gorgias auch dazu gebracht,

daß er das Haſenpanier aufwerffen muſte; und

- darauf große Beute erlanget hatte; dankten

und lobeten die Überwinder Gott mit Geſang

und Klang: Denn vorhin war alle Serrlichs

keit von Jacob weggenommen; man hörte da

weder Pfeiffen noch Harfen, Mak.3, 45. Itzt

aber gings aus einem andern Ton. . .

Als nun im folgenden Jahre Lyſias ſelbſt

eine Macht von ſechzigtauſend zu Fuß und fünf

tauſend zu Pferde anführte, in Meynung die

vorige Scharte auszuwetzen, erlitte er eine neue

Niederlage von fünftauſend Mann, und das

war des Judas vierter Triumph, welcher indeſ

ſen das Heiligthum reinigen; den entweiheten

Altar einreiſſen; einen neuen bauen; und das

erſte Opfer darauf mit Freudengeſang, Pfeiffen,

Harfen undCymbeln wieder anrichten ließ: wo

durch im Volke eine ſehr großeFreude entſtund,

die ganzer acht Tage herdurch währte, unter der

Verordnung, daß man jährlich dieſes neue Al

tarsfeſt mit Freuden und Dankſagung halten

- E 5 ſollte,
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ſollte. Das nennetDavid: Dankopfern, und

-ÄIm runde: Sacrificium ſalutis & laudis,

fyoap «tversº, vgar garºptgr ...
-

-

-
-

- - - - -

» : t.:::::: 68 - - - - - -
d

*v! – 2 » - - --

- Da zogen ſie auf den Berg Zion mitU

Ä undÄ
daß ihnen Gott Sieg gegeben, und ſie mit

Freuden wieder heimgebracht hatte, 1 Mak.

5 54- ... - ". 2. - -

t: Es muſten zwar hiernächſt Judas und ſeine

Brüder noch manchesmal vor dem Riſſe ſtehen,

viele Schlachten halten und Belagerungen vor

nehmen; den größeſten Puffaber, als diefünfte

Hauptſchlappe, bekam von ihm Timotheus, ein

General des Antiochus, welcher achttauſend

Mann dabey ſitzen ließ. Es war hiemit noch

nicht genug: denn Timotheus ermannte und

verſtärkte ſich; allein Judas bewießbald ſein

ſechſtes Meiſterſtück an ihm, eroberte Karnaim

und verbrannte Stadt, Tempel und Feinde, auf

einmal. Darauf brachte er ſein HeermitFreu

den zurück ins Vaterland. Es findet ſich an

dieſem Orte eine ebräiſche Redensart, die ſo viel

bedeutet, als daß ſie allezuſammen glücklich

heimgekommen, und auf dem ganzen Zuge kein

Mann von ihnen verlohren worden. Deshatte

man ſich freylich wohl zu erfreuen, und iſt et

was ganz Auſſerordentliches. . .?

-- -- ºß --

--- - & - 9«
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69. 5

Da ward das Volk wieder ſeh
-

?

U- fest,

und feyerte dieſen Tag mit großen Freuden,

Mat 7 48.
- : . . . . . . . . . . . -

.“ Das war der Tag, an welchem Judas ſei

nenletzten Hauptſieg erhielt, und zwar über den

großen Fürſten, Nikanor, der vom Könige Anr

tiochus mit einem mächtigen Heer wider das

Volk Gottes geſchickt wurde, und zwar anfängt

lich den heldenmüthigen Judas mit Liſt zu fane

gen; hernach aber, da ſolches fehlgeſchlagen,

ihn mit Gewalt zu bezwingen. Es geſchahen

zwo Schlachten hintereinander. In der erſten

verlohr Nikanor fünftauſendMann; da triume

phirte Judaszum ſiebendenmal; in dem zwey

ten Gefechte aber kam Nikanor ſelbſt zum erſten

um, und von ſeiner ganzen Armee blieb kein

Mann beym Leben. Das war auch was Auſ

ſerordentliches. DerKopfund die rechte Hand

des Gottesläſterers wurden zu Jeruſalem aufge

hänget, und endlich auch dieſer achte Sieg jähr-

lich mit großen Freuden gefeyret.

" :. *

7o.

Zum ſechſten merken wir folgendes aus dem

-

2Buch der Makkabäer an;

Jtzt will ich frölich ſterben, wie es mir

altem Mann wohl anſtehet, 2 Mak.6, 27.

: . . . . . . . - - - - Eleaſar,
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Y

Eleaſar, ein Schriftgelehrter, dem man eine

Heuchelthat wider das Geſetz zumuthete, ein be

Kagter, und doch ſehr ſchöner Mann, wird hier

redend eingeführet, mit der Erklärung: daß er

lieber die Todes Marter ausſtehen, als ſein Ge

wiſſen beflecken will. Hieraus erkennen wir,

daß es einem alten Mann, bey ſolcher Gelegen

heit, wohl anſtehet, nicht nur zu ſterben; ſon

dern auch frölich von hinnen zuſcheiden: Denn

der Gerechte iſt ſogar in ſeinem Tode getroſt,*

und die greiſen Hare müſſen den blonden oder

ſchwarzen ein gutes Tugenderempelgeben. Eben

darum läßt der Herr über Leben und Tod ſolche

Perſonen ſo viele Erfahrungs-Jahre erreichen,

daß ſie dereinſt mit Simeon anſtimmen können:

Nun läſſeſt du deinen Diener im Friede fahren!

Das letzte und beſte Werk des Menſchen iſt, da

hin zu trachten, daß auch ſein Abſchied von der

Welt Erbauung, Troſt, Nutzen und ſelige Freu

de verſchaffe. Alsdenn hat er ſeinen Ehrenruhm

nicht überlebet. -

71.

Siehielten mit Freuden acht TageFeyer;

wie ein Feſt der Laubhütten, 2 Mak. 10, 6.

. In dieſem Hauptſtücke wird erzehlet, wie

Judas den Tempel ſamt der Stadt wieder ein

genommen und gereiniget, auch dieſerwegen ein

achttägiges Freudenfeſt zu begehen verordnet

- - - - - - l;,

* Spvw.432. Wie ein junger Löw, 28, 1.

A-
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hat; und zwar ein ſolches Feſt, das mit keinem

geringern, als mit der vorzüglichen Laubhüttene

Luſt, in Vergleich kommen könnte: Denn eben

darin beſtund bey den Jüden die allerausneh

mendſte Freude. Sie erinnerten ſich dabey,

daß währender Religions-Verfolgungen ein jee

der von ihnen ſich auf die einſamſten Berge und

in die dunkelſten Hölen, aus Furcht, hatte vere

kriechen müſſen, ſo, daß folglich nur ſehr ſchlechte

Freudenszeichen, bey ſolchen betrübten verſtohle

nen Tabernakeln, Statt gefunden. Aber,

-– quae pati durum fuit

Meminiſſe ſtaue eſt. »

* An überſtandnes hartes Leiden -

Denkt man mit deſto größern Freuden!

Ziehet dieſes, von der zeitlichen Trübſal, auf die

ewige und überallemaaßen wichtige Herrlichkeit,

im veſten Glauben und Vererauen; ſo iſt es ſehr

wohl zum Nutzen angewandt. .

Wir erwegen indeſſen, welchergeſtalt auch

die apokryphiſche Bücher der h Schrift mit den

kanoniſchen darin wundernswürdig übereinkom

men, daß ſie durchgehends die gottgefällige Freu-

de, als den vornehmſten und beträchtlichſten

Endzweck der menſchlichen Erſchaffung auf das

allernachdrücklichſte und häuffigſte erheben und

anpreiſen: nicht nur allein in erwünſchten Glücks

fällen; ſondern auch in den allererbärmlichſten,

martervollen Zeiten der Kirche, ſowol A. als

NTeſtaments, wo nichts alskrieg und Kriegs

- - - - - - geſchrey,
>

- - -
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geſchrey, Brand und Mord zu erwarten war;

womanſich in allerhandWinkelverſtecken muſte;

wo aber dennoch nie an Lobklängen, an Dank

geſängen Mangel geweſen iſt. Und wir, ja, wir

ſogenannte Ehriſten, die wir izund alle in Friede

undRuhe, wenn wir nur ſelbſt wollen, leben

und Gott frey dienen können, * folglich gar -

nicht mehr nöthig haben, proaris & focis auf

Leib und Leben zu kämpfen, hangen die beſagte

vornehmſte, und von den Emigranten ſo theur

erkaufte Pflicht an die gleichgültige, getünchte

Wand; laſſen uns von derEinbildung regieren,

als wären wir nur zum Weinen, zum Seufzen,

zum Sehnen, zum Stehnen, zum Klagen, zum

Kurren, zum Murren, zur Traurigkeit und zur

Melancholey geboren, und könnten von uns

nicht ſagen: Gaudeant bene nati! -

Wenn zu unſern Zeiten und in hieſigen Käne

dern aus unlautern, ganz trüben, erdkratzenden

nd herrſchſüchtigen, ehrgeizigen Abſichten ein

aar hunderttauſend MannFeuer oder Hand

gemein werden nicht, daß man etwa Säufleiſch

eſſen oder andre Gebräuche halten ſoll; und wenn

alsdenn von jeder Seite der vierte Theil ins

Graß beiſſet, oder in die Luft fleugt, o, ſoÄ
man, ohne einziges Nachdenken, in beyden Lä

gern, auf einen Tag, das neueſte Te Deum; “

v. - - - - - - - - - der

* * Ich will eine Hülffe n, daß man getröſt* - ÄÄ ssº sº ge s

S* Jener ſagte in plurali: Die Te Deums.
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der abgeſchmückten, betrüglichen Meynnügde
ſer unnützlÄ ol

dem Blut- und Ehr-Durſte ſchon ein feiner De

ºtel ſeyn Aber die Freude, die daraus ent

ſpringt mögen ſich dergleichen Kriegesheere,

mit Ober- und Untermann, immerhin ans

Schienbein ſtreichen.“ 33' - - - - - -. . - -
-

- j: 2:2 « - :
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. . . Fünfte Abtheilung it

- - 2 : ,

:: . . 7: 72. -- trº: es...

ſaben wir nun im AT und in deſſelben

DO Nebenbüchern eine ſolche Menge Ermun

rerungen zur Freude angetroffen, daß

kaum die Helfte davon, auf das Kürzeſte hat be

rühret oder angeführer werden können; wie viel–

mehr wird uns das allerliebſte, eheureſte N. T

mit dergleichen frendenvotten Sprüchen, Reis

zungen und Geboten bereichern, kraft deren ein

jeder die größeſte Verſicherung erhält, daß deit

allmächtigen Weſen kein Dienſt beſſer gefa

als wenn ſich die Menſchen an. Seinen geiſt

und leiblichen Wohlthaten danknehmender

getzen. „Ich erzittere vor den ſündlichen Gr

- „danken,
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" ken, als ob der Höchſte ſich nur im alten

„Teſtamente, von ſeinem Volke, mit Freuden,

„mit allen möglichen Aufmunterungen, mit Sin

n und Klingen, mit Harfen, mit Pſaltern,

Ä
Ä laſſen wollen;

jim neuen Teſtamente aber, bey ſeinem Dienſte

„nichts, als Seufzer, Thränen, Traurigkeit,

„Achzen, Klagen, Zagen, und niedergeſchlagenes

„Weſen erfordere ündverlange.“ Soºngefehr

ſchreibt, meines Behalts, der brave lübeckiſche

Cantor, Caſpar Ruetz in ſeiner erſten Wider

Ä undwo Erzittert, dabebe Ichs welches
ir ſonſt ſelten ankömt. Wie nun im alten

Bunde das beſte Wort, bey göttlichen Gaben

und Verheiſſungen, Segen heißt; ſo iſt das

vornehmſte Wort im neuen Bunde, Leben:

welches traun mehr, als Segen, iſt. Es iſt und

ibt aber eben die Freude unſer Leben, ja, un

er langes, unſerewiges Leben, Sir. 36, 23;

alſo wollen wir, in Gottes Namen, weiter dar

auf zu Werke gehen. - -
- 73“ – . . . . . . -

Da ſie den Stern ſahen, wurden ſie

hoch erfreuet, Matth. 2, 1o. - -

Die morgenländiſchen Weiſen, davon hier

geredet wird, waren inſonderheit gelehrte Na

turkündiger bey den Perſern und Chaldäern, die

ſich zugleich auf allerley andre Wiſſenſchaften,

auch vorzüglich auf die Tonkunſt, legten. Wer

einen Naturkündiger nennet, nennet ſol

km,

v
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chen, der in allen Künſten beſchlagen iſt, oder

ſeyn ſollte: denn ſie haben alle miteinander,

ohne Ausnam, ihren Grundin derNatur. Wahr

ſcheinlich iſt es, daß es reiche Araber, doch eben -

- keine Könige, auch nicht juſt an der Zal drey

geweſen. - -

Es hätten aber dieſe weiſe Leute ſich leicht

abſchrecken laſſen mögen, wenn ihnen der Stern,

als ein Komete, vorgekommen wäre: denn es

war kein natürliches oder gewöhnliches, ſondern

ein neues nie geſehenes Luftzeichen, ſo etwa ei

nem Wunderſterne gleich, und ſich ihnen nur zu

Hauſe; nicht aber auf dem bisherigen Wege

nach Jeruſalem, ſehen ließ, auch hernach viel

niedriger ging, als andre Sterne, ſich aus

der obern Luft herabließ, und endlich gar ſtill

ſtund; ſonſt hätten ſie ſo genau nicht urtheilen

können, ob er eben allein gerade oben über der

geringen Herberge * geſtanden, darin das Kind

lein befindlich; oder ob ſein Zenith ſich auf alle

bethlehemitiſche Acker und Wohnungen erſtreck

te? Da ſie aber in ihrem Vorhaben treu und

beſtändig verharreten, und den verlohrnen Stern

wiederum zu Geſichte bekamen, freueten ſie ſich

mit einer großen Freude: weil ſie augenſchein

lich gewahr wurden, daß ihre Anbetungsreiſe

nicht vergeblich geweſen.

- F 74

* Ob die Herberge, worin Chriſtus geboren, ein ,

freyes Gaſthaus geweſen? Das iſt eine von

den übersüßigen Fragen, damit ſich unſre heu

tige Gelehrten bemühen.

d e

-
-
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- - - - 74- - -

Seyd frölich und getroſt. Matth. 5,12

Freuet euch und ſpringet warum nicht

auch: Spielet und Singet? Aus was Urſa

-

chen denn befiehlet uns der Herr in ſeiner vor

trefflichen Bergrede, eine ſolche ſpringende Freu

densbezeugung? Geſchieht es vielleicht darum,

weil man uns lobet, rühmet und ehret? Ach

nein! gar nicht; ſondern darum, weil uns die

Menſchenſchelten, ſchänden und ſchmähen, auch

wohl zu der Zeit und Stunde, da wir, mit den

Worten des königlichen Lobſängers, fragenmög

ten: Lieben Herren! d. i. ihr große Hanſen, die

etwas gelten wollen, wie lange ſoll meine Ehre

geſchändet werden? d. i. Mein Pſalm, meine

Zunge, meine Stimme, mein Saitenſpiel, mein

Lied, womit ich Gott ehre, Pſ. 4, 3: 16, 9:

30, 13:57,8: und Io8, 1. fünfmal. . .

Werdet nur nicht kleinmüthig, will der liebe

Heiland ſagen; faſſet einen Reutermuth! laſſet

eure Zufriedenheit und Freude allenthalben ſpü

ren: damit die Verfolger und Läſterer allerley

Art deutlich ſehen, wie ihr eurer guten Sache

völlig überzeuget und verſichert ſeyd, es werde

euch im Himmel wohl belohnet werden. Dieſe

Verheiſſung wird uns, aus dem Munde der

Wahrheit ſelbſt, mehr, als einmal, veſt verankert.

Z. E. Sey getroſt, mein Sohn! Ayez bon

courage! Sey getroſt, meine Tochter! Be of

Ä chear! Be of good comfort ! Matth. 9,2. 22.

ieſes wird ſowo dem Gichtbrüchigen, als der

*
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blutflüßigen Frauen zugeruffen: dem erſten, in

Betracht ſeiner Buße; der andern, in Anſehung

ihres Glaubens. Wenn wir alſo gleich die ärg

ſten Krankheiten ausſtehen ſollten, die oft er

träglicher fallen, als Verleumdungen, heiſſet uns

dennoch Chriſtus ein Vertrauen in ihn ſetzen,

frölich und aufgeräumt ſeyn: Denn, wenn Gott

vergibt, ſo vergibt er alles miteinander, ohne

Vorbehalt. Dieſer Arzt fängt ſeine Heilung

von der Sünde an, als der wahren, einzigen

Urſache alles Übels in derWelt, auch des Todes.

Wo nun keine Urſache mehr zu finden, da fehlet

auch die Wirkung, indem es heißt: Gehe hin

mit Frieden, und ſey geſund von deiner Plage!

Mare. 5, 34. DerHeiland ſagt noch täglich zu

uns: Seyd getroſt, ich bins! Matth. 14, 27.

denn er iſt bey uns bis an der Welt Ende,28,2G.

Ein jeder von uns gleicht dem Bartimäus, zu

dem geſagt wird: Seygetroſt, ſtehe auf, errufer

dir! derohalben ſind wir dennoch getroſt allezeit,

2 Kor,5, 6.8. Unſer Herz iſt getroſt, nämlich:

erweitert in Freuden, 2 Kor, 6, 11,

... : 75. --- . . .“

Wenn jemand das Wort höret, und

daſſelbe bald aufnimmt mit Freuden, Matth.

13, 2o. vergl. Mare. 4, 16. *

: Hier werden nur Stein- und Schein-Freu

den verſtanden: denn was auf das Steinichte

geſäet iſt, ſchlägt zwar hurtig an; hat aber keine

Wurzel. Sobald der wenige Saft des Körn

* * F 2 leins

- „* S. §, 79- P. 89. POLI Marco. v *



s: Der Freuden-Akademie Band.

leins vertrocknet, ſo bald verdorret auch die ver

meynte Freude. Ginge man im Chriſtenthum

auf lauter Roſen, o! ſo nähmen die zärteſten

Heiligen das Wort gern auf und an; aber nur

eine Zeitlang. Unſre Staatsreligion iſt dieſer

felſichten Art. Allein, wenn eine Anfechtungs

hitze hereinbricht, ſo gehet es uns mit derglei

chen Früchtlein, wie dem Jonas mit ſeiner Kür

bislaube. Werke ohne Liebe ſind Pflanzen ohne

Wurzel. Wer ſich der göttlichen Zuſage und

ſeines Wortes in Zeit und Ewigkeit erfreuen

will, muß ſich auf einen beſtändigen, überwin

denden, und durch die Liebe thätigen Glauben

verlaſſen; ſonſt hat er in den Wind geſäet.

Hätten wir nur Vertrauen, ſo würden wir alle

ſelig! DerZweifel und das Mißtrauen verdam

men die meiſten, Jaé. 1, 8.

Wir leſen, mit Verwunderung, von dem

berühmten Gottsgelehrten, D. Hinrich Müller,

daß er an ſeinem Endegeſagt: Jch kann mich

keines einzigen frölichen Tages in der Welt

erinnern! Hatte denn dieſer große Mann we

niger Vertrauen, als die judenzende Eſther?

Jchhabe mich, ſprach ſie, nicht gefreuet, ohn

dein allein, Herr, du Gott Abraham.* Oder

iſt die Freude in Gott für keine Freude zu achten?

Waren denn ſeine viele geiſtreiche Werke, die er

den Nachkommen zur Erbauung hinterlaſſen,

eine Urſache der Traurigkeit? 76.

* Stücke in Eſther No. 3. In dieſer apokryphi

- ſchen Schift wird Gott noch genennet; in der

kanoniſche aber gar nicht. Meine Freude

-- iſt, daß ich mich zu Gott halte. P.73, 28.

,
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- X.

- - - - - - - 76.

VorFreuden über den gefindenen Schatz

im Acker verkaufte ein UMenſch alles was

er hatte,undkaufte den Acker. Matth. 13,44.

Das that er, damit er ein völliges Recht zu

dem Schatze bekäme; da ſonſt wenigſtens die

Helfte dem Eigner des Grundes und Bodens

zugehöret hätte. Es liegen aber dergleichen

verſcharrete Dinge oft ſo lange in der Erden,

daß der neue Beſitzer manchesmal ſelber nichts

davon weiß. Iſt nun dieſer Schatz ein Fürbild

des Evangelii, ſo kann man wol mit Wahrheit

ſagen, daß er bis auf Luthers Zeiten ſolangever

graben und vergeſſen geweſen, als ob die ſorg

loſen, unwiſſenden Beſitzer faſt gar keine Gedan

ken darauf gerichtet hätten; ſondern daſſelbe

gleichſam, wie die gottesdienſtliche Muſik, für ein

Unding hielten. Da mans nun fand, machte

es große Freude, d. i, ein gutes, fröliches Ge

wiſſen, welches keine Werke zu Wege bringen

-

können; manſang und beſang es, wie ein neues

Lied; man ſingt und beſingt es noch einigermaaſ

ſen; doch # daß es wol, bey einer ſolchen frö

lichen Botſchaft, etwas freudiger zugehen mögte;

wenn die betrübte Miltzſucht nicht ſo ſtark re

gierte, und manchem heiligen Schatzgräber die,

in allerhand unverblümten Koſtbarkeiten und

Perlen beſtehende, Vorbilder nicht lieber, oder

ſeines Kaufſchillings würdiger wären, als das

Urbild ſelbſt. Beginnet nicht auch ſchon die

ſes neue Lied mit der Zeit alt zu werden? Es
» F 3 läßt
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läßt ſich ziemlich darnachan. Unter den dreyen

zum Reiche Gottes gehörigen Hauptſtücken, Ge

rechtigkeit, Friede und Freude im h. Geiſt, iſt

gleichwol das letzte mit nichten das geringſte;

ſondern vielmehr das vornehmſte: weil die an

dern beyden nur um ſeinentwillen da ſind.

LobundDank ſindÄ Gaben:

--

Sünde wärs, dieſelbe zu vergräben!

77. . . "

Bin Menſch, der von ſeinen hundert

Schafen ein verlohrnes wiederfindet, freuet

ſich darüber mehr, als über die neun und

neunzig, die nicht verirret ſind. Matth. 18, 13.

Iſt es an dem, z.E. daß ein Oberhirt kein

einziges verirrtes Schäfleinverſäumet; ſo ſollen

ja die Unterhirten denken, ein jedes der übrigen

ſey auch ſchon werth, ſich, zu deſſen Erhaltung

und Bewahrung, alle erſinnliche und ſolcheMü

he zu geben, als ob ſeines gleichen keines mehr

in der Welt wäre. Freuet ſichnunder erlöſende

Schäfer und ſein himmliſcher Vater, ja, ſelbſt

der ganze Himmel, wenn nur ein einziges Lämm

lein zu recht gebracht wird, ſo muß man aller

dings diejenigen, welche ſchon auf dem richtigen

Glaubenswege einhergehen, deſto weniger ver

wahrloſen, ſich, ſo zu reden, neun und neunzig

mal mehr ihrer erfreuen, ſie, wider allen Kum

mer, Herzleid und Betrübniß aufdas Kräftigſte

zu ſchützen, und auf das Frölichſte zu F ſu

- - - ſ?..* *
- -
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chen. Wer Schäfereyen kennet, weiß ſchon,

daß ſolches ohne Geſang und Klang nicht ab

gehen kann. - - - - -

. . . . : 78. . .: -

Gehe ein zu deines Herrn Freude! Matth

25,2I-23- *; ? ..

Eine vortreffliche Erlaubniß, die hier from

men und getreuen Knechten Gottes gegeben

wird! Ein unvergleichlicher Gnadenlohn! wel

cher auch denen zugeſaget wird, die nur ein wenis

ges, etwa ein Paar Lobgeſänge, zumWohlſeynder

Kirche Chriſti beygetragen, ſolches aber in aller

Aufrichtigkeit und Treue gethan; dagegen aber

ein Vieles zu erhalten und zu genieſſen haben.

Dieſes Viele, darüber der Frommegeſetzetwer

den ſoll, betrifft die himmliſche Seligkeit und un

beſchreibliche Herrlichkeit im ewigen Leben ſelbſt.

Man merke ſich das einzige große Wort,

womit alles angedeutet wird, und ſchätze es deſto

W

höheresheißt: Herrmfreude! Und dasEingehen

zu ihr beſtehet nicht nur darin, daß der fromme

und getreue Knecht bey ſeinem Herrn immerdar

ſeyn und bleiben; ſondern ſogar an des himm

liſchen Oberherrſchers eigner unausſprechlichen

göttlichen Freude ſelbſt Theil nehmen, und, ſo

zu reden, eben das empfinden ſoll, was Chriſtus,

ſein Herr, empfindet. 1 Joh. 3, 2. Das heißt,

zu ſeines Herrn Freude eingehen.

Wir freuen uns billig, wenn uns ein großer

Herr lobet und beſchenket; ſollte er uns über

dies noch ſeiner eignen Freude theilhaftigma

. F4 chen,

-
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chen, das würde weit größern Nachdruckhaben.

Allein, wo bleibet die Vergleichung, wenn uns

der ewige Sohn Gottes, als fromme, treue

Knechte, loben,“ ehren,“ und ſeine eigne Herrn

freude mitſchmecken laſſen wird, die unausſprech

lich und unaufhörlich iſt? 1 Joh 3,2: 1 Pet. 1,8.

Die getreue Verwaltung aller Gaben Gottes,

womit wir, geiſtlicher Weiſe, wuchern ſollen, ab

ſonderlich derer, die ſeinen Ruhm und Preiß

aufs Höchſte erheben, wird nicht nach ihrer

Größe, ſondern, ſofern ſie nur eine wahrhaffte,

treue Verwaltung iſt, mit lauter göttlichenFreu

de, aus Gnaden, belohnet.

- - - - 79.

Mit Furcht und großer Freude, Matth.

28, 8. . . . . '

Die heiligen Frauen, ſo Chriſti Grab, nach

ſeiner Auferſtehung beſichtigten, und aus dem

ſelben eilend hinausgingen, haben dabey ſowol.

Furcht, als Freude empfunden. Weil nun

dieſe letztere groß genannt wird, ſo iſt zu ſchlieſ

ſen, daß ſie die erſte überwogen, und die Furcht

eben nicht das meiſte zu bedeuten gehabt haben

müſſe. DieſeFurcht entſtund nur von der Er

ſcheinung des Engels, und hatte zwar folglich

ihren guten Grund; die Freude aber rührte aus

einer beſſern Quelle, nämlich, aus der erwünſch

ten
-

* Alsdenn wird einem jeglichen von Gott Lob wie

derfahren, 1 Kor. 4, 5. -

**Solche Ehre werden alle ſeine Heiligen haben,

Pſ, 49, 9. -
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ten Botſchaft her, da eben derſelbe Engel ihnen

die Auferſtehung Chriſti verkündigte. Was ſie

höreten, erfreuete ſie viel mehr, als was ſie ſas

hen und fürchteten. Ihre Wegeilung geſchah

ebenfalls aufBefehl des Engels, zu dem Ende,

daß ſie nur lauffen, und ſeinen Jüngern dieſe

ſchöne Zeitung verkündigen ſollten. Wir ſehen

demnachaus obigen Umſtänden, daß oft, beyun

gemeiner Freude, ein gewiſſes Zittern, ein klei

nes Entſetzen, und etwas Furcht vermacht ſeyn;

aber auch, daß alles dieſes gar bald durch jene

überwunden werden könne,

Von dem Dienen mit Furcht, und von

dem Freuen mit Zittern* iſt zwar ſchon im 1Th.

der Fr. Akad. p.6o. zulänglich geredet worden;

es findet ſich aber auch, daß ſolches eigentlich

die Könige und Richter auf Erden am meiſten

betrifft: weil ſie das meiſte zu verantworten ha

ben. Was ſchadts, wenns gleich zweymal ge

ſagt wird? -

2.

S. Marcus erwehnet der Freuden nur ein

einziges mal, 4, 16: weil es aber eine bloße

Parallelſtelle mit Matth. 13, 2o. iſt, davon wir

bereits oben p. 83. gehandelt haben, und mit

Luc. 8, 12. die unten vorkommen wird; ſo ge

denken wir auch ihrer hier nicht weiter, -

2. z, . .

F5 80.

* Pſ2, 11. vergl. Philip. 2, 12. 1 Petr. 1,17; 3,16.

>

-

- *
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: 80. - - -

Duwirſt des Freude und Wonne haben,

Ä viele werden ſich ſeiner Geburt freuen,
UC. I, I4. ** -; ze

. Ein Engel redet den erſchrockenen Prieſter

Zacharias freundlich an, ihm die Geburt ſeines

Sohnes, Johannis des Täuffers, zu verkündi

gen. Menſchen pflegen bey Erſcheinung der

Geiſter zu erſchrecken: denn auch der Allerhei

ſigſte unter jenen mag nicht vor einem Engel

beſtehen, Richt. 13, 22. Dan. Io, 8. Zu der

ſelben Zeit war auch, wie man anderswo lieſet,

in vierhundert Jahren kein Engel erſchienen,

olglich die Sache ſo viel ſeltener; wiewol bald

ernach, bey Bethlehem, und ferner bey dem

rabe Chriſti, auch bey ſeinem Selenleiden,

dieſer Abgang reichlich erſetzet wurde. Maria

die Mutter Gottes, Maria Magdalena, dieApo

ſtel, Philippus, Cornelius, Petrus, Paulus, Jo

&# in der Offenbarung, ſind auch mit deu

rſcheinungen der Engel beehret worden. - -

Indeſſen wird der gute Zacharias, durch

das gewöhnliche : Fürchte dich nicht! * auch

kraft

* Wenn wir erwegen, was für EinwendungenZa

: charias, Maria, und andre den zu ihnen geſand

ten Engeln gemacht haben, iſt nicht wol zu be

greiffen, daß ihre Furcht eben gar zu groß ge

weſen ſey. Menſchlicher Weiſe zu reden findet

ſich kein ſonderlicher Unterſchied zwiſchen Abra

hans, 1 Moſ 17, 47. Gideons, Richt. 6, 15.

Sarä, 1 Moſ. 18, 12. Mariä und Zacharias der

hen Widerſprüchen, Luc. 1, 34; doch Gott ſiehet

alles anders ein, als wir, - - -

. .

---
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kraft der ihm prophezeieten Freude und Wonne

zwar bald wieder aufgerichtet; aber doch mit ei

ner Verſtummung, ſeines Zweifels halber,

geſtrafet. „An Statt, will hier der Engelſa

„gen, daß du bisher Traurigkeit und Schmach,

„wegen der Unfruchtbarkeit deines Weibes, haſt

„haben und ertragen müſſen; wird dieſer dein

„Sohn von Gott mit ſonderbaren Gaben aus

„gerüſtet, und kein größerer, als er, von Wei

„bern geboren werden. Ja, nicht allein du,

„deine Freundſchaft und Verwandten; ſondern

„viele andre werden ſich ſeiner Geburt freuen.“

Göttlicher Wohlthaten ſoll man ſich allemal

Ä ; ſie wiederfahren nun uns, oder andern.

nd ſo wiſſen auch die lieben Engel nur von

lauter Freude und Wonne zu reden. Die Zeit

des Meßias gehet mit Freuden an, und endigt

ſich auch damit, nämlich mit ſeiner freudenrei

chen Himmelfahrt. Sobald nur ſein Vorläuf

fer in die Welt kömmt, müſſen viele fromme

Herzenfreudenvollwerden. Denn nichts bringt

größere Freude in unſer Herz, im Leben, im To

de, und nach demſelben, als wenn wir uns des

Herrn Jeſu und ſeiner ſüſſen Menſchenliebe er

innern. " . .

4 8I. " -

Mein Geiſt freuet ſich Gottes, meines

Heilandes, Luc 1, 47. . . .

Weil die Gläubigen A. T. auf den verheiſſe

nen Heiland faſt allemal in Lobgeſängen ausge

brochen, ſo erkannte ſich Maria noch weit mehr -

- - . . . " - dazu -
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dazu verbunden. Sie fing demnach an: Meine

Sele erhebt den Herrn, und mein Geiſt freuet

ſich Gottes c. Sele und Geiſt erklären ſich

eines das andre.* Wollte man ja einen ſchier

unnöthigen Unterſchied machen, ſo könnte der

Geiſt auf die obern, die Sele aber auf die uns

tern Kräfte gehen; und in ſo fern auch dieſe

mit höhern Dingen zu ſchaffen hat, kann ſie gar

wohl ein Geiſt heiſſen: zumal und am meiſten,

wenn ſie ſchon vom Leibe getrennet iſt.* Würde

z. - aber

* Der Menſch hat nicht mehr, als zween weſent

- liche Theile: Sele und Leib, 1 M.2, 7. Matth.

- 1o, 28, vergl. Theſſ 5, 23. Ehr. 4, 12, wo

man durch den Geiſt dasvernünftige, und durch

die Sele das thieriſche Weſen verſtehet,

*** Der Selen Grt ſey, nach der Vernunft, kein

: andrer, als des Verſtorbenen Leib ſelber.

. . So ſagt ein neuer Philoſoph in den Beyträgen

zur Hiſtorie derGelehrthhS43 in
- - Ä dieſer vernünftige Weiſſager „vergißt ſich

elen aus ihrer Hütten eine Wanderung und

Abwerffung der Feſſel ihres beſchwerlichen Lei

bes, mit allem Rechte, l. c. p. 153.154, Iſt

das kein Widerſpruch? Wo bliebe auch die
unausſprechliche Freude und himmliſche Glück

ſeligkeit einer ſolchen Sele, „die zwar zuerſt,

„fälſchlich angegebenermaaßen, ohne Gedanken,

„ohne Bewuſtſeyn, im Tode betäubet würde;

ehn Seiten hernach; nennet den Abſchied der

„und alsdenn, der aufgehörten Wirkſamkeit un

„geachtet, noch immerhin in ihrem elenden Leibe

verharrete?“ Dieſe ſchöne neue Pſychologie

iſ für meinen Begriff viel zu hoch. s
zy

„bald hernach aber wieder zu ſich ſelber käme,
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z -

aber jemand ſo neugierig ſeyn zu fragen: wo

denn Maria die Muſik gelernet habe? Dem

könnte man antworten: Eben daſelbſt, wo ſie

ihren Unterricht im Leſen und in der Dichtkunſt

empfangen. Daß der h. Geiſt hier vornehm

lich Tonmeiſter und Poet geweſen, iſt zwar auſ

ſer Zweifel; es ſind aber doch ſowol in allen

prophetiſchen, als andern jüdiſchen Schulen dieſe

göttliche Wiſſenſchaften durchgehends ſehr fleißig

getrieben worden. -

DasWort: freuet ſich, heißt abermal im

Griechiſchen ſo viel, als vor Freuden aufſprin

gen, und die Stärke dieſes Ausdrucks iſt im

N. T. eben ſo groß, als das ebräiſche gleichlau

tende Wort im A.T. Die gebenedeyete Sän

gerinn will ſagen und ſingen: Ich empfinde

nun, aus Betrachtung dieſer hohen Wohlthat,

nämlich, daß die Frucht meines Leibes Gott

ſelbſt, mein und aller Menſchen Heiland iſt, eine

ſolche innigliche Herzensfreude, daß ich ſie nicht

bergen kann.

- „Gottes

Wir ſtellen uns z. E. einen Gehenkten vor, in

deſſen abſcheulichen Körper die betäubte Sele

noch immerfort ihren Aufenthalt hätte, ſo lange

ein Stück deſſelben zugegen wäre; bis ſie endlich,

mit dem nachgerade vermoderten, abgefallenen

Knochen, die leidige Schindergrube bezöhe, und

vor dem jüngſten Tage keinen angenehmern,

Wohnplatz bekäme. Das gäbe ja erbärmlichen

Troſt im Sterben, und würde ſich ſehr ſchlecht

reimen mit dem : In manus tuas commendo

ſpiritum. meum.
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„Gottes Gaben muß niemand mit Traurig

„keit betrachten: Denn es iſt eine Undankbar

„keit, ſich ſeiner Liebe und Erbarmung, die wir

„alle bedürffen, nicht herzlich zu erfreuen.“

Maria nennet deswegen den Heiland Ihren

Heiland: ſie iſt alſo nothwendig eine Sünderinn,

wie alle Menſchen ſind, geweſen, und hat ſeiner

Gnade bedurfft; Was nützte ihr ſonſt ein Hei

land? Eben auch deswegen hat ſie deſto gröſ

ſere Urſache gehabt, ſich ſeiner Erlöſung undGü

te, ſamt uns, mit großen Freuden, zu getröſten.

- 82. «

Sie freueten ſich mit ihr. Luc. 1, 58.

Die Nachbarn und Gefreundte der Eliſa

beth höreten von der Geburt Johannis, frene

ten ſich mit ihr, und erwarteten, glaubens

voll, die bevorſtehende Ankunft des Meßias im

Fleiſche. Daß es inzwiſchenbey manchen chriſt

lichgenannten Tauf-undHochzeitmahlen oft eine

ſolche eitle Freude und ein ſolches ausgelaſſenes

Lachen gibt, zu denen man ſagen mögte: Du

biſt toll! was machſt du? Pr. Sal. 2, 2: iſt

leider bekannt genug; aber derjenige Mund voll

Lachens, und die Zunge voll Rühmens, davon

David ſingt, Pſ 126, 2. ſind einer ganz an

dern Art, und müſſen mit keiner Tollheit bele

get werden.

Man findet dennoch, daß die moroſen Ge

müther hierin gemeiniglich über die Schnur

hauen: Denn, ſobald ſie nur vom Springen,

vom Singen, vom Klingen, von Frölichkeit

. . . Und
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und von Freuden etwas hören, werffen ſie alles

zuſammen in einen einzigen Tiegel; machen kei

nen andern Unterſchied, als daß ſie von einem

Auſerſten auf das andre und gegenſeitige fal

len, auch nur von ſolchen Dingen, die Gott nicht

gemacht hat, die Ihm zuwider ſind, von lauter

Elend, Trübſal, Kumme, Noth und Tod re

den oder ſchreiben wollen; gehen einher wie ein

Schemen; ſind den Renettäpfelnan Farbe, aber

nichtam Geſchmacke gleich; machen ihnen ſelbſt

und andern viele vergebliche Unruhe, Pſ 39,7: -

ſolchergeſtalt,daß bisweilenNachbarn,Gefreund

te und Verwandte gnug an ihnen zu tröſten ſin-

den; ohne zu erwegen, daß wir gleichwol immer

am guten Tage guter Dingeſeyn, und auch ſogar

den böſen Tag ſelbſt für gut nehmen ſollen und

müſſen, Pr.Sal. 7, 15. Solche ſauergeſinnte

Leute können den Engeln und ihrer Verkündie

gung unmöglich recht gläuben, wenn es heißt:

- - 83. - - -

Siehe, ich verkündige euch große Freu

de, Luc. 2, IO. - - - -

: Ich verkündige, ſagt der engliſche Heerfüh

rer, im Namen aller ſeiner Mitgeſellen, bey der

Geburt J. E. zu den Hirten und zu uns ohne

Ausname; 'EvayysAouat, ich bringe euch ein

Evangelium, d.i. eine fröliche Zeitung, eine allge

meine, immerwährendeFreude, die den Iüden

und Heiden wiederfahren, folglich in der ganz

zen weiten Welt entſtehen wird. Da mögte

man die Murrende und Kurrende wol fragen:
Wo- -
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Wo gehört ihr Leute denn zu Hauſe? Chriſti

Geburt iſt eine bewährte Arzney gegen alle

knechtiſche Furcht: Darum ſagt auch derEngel:

Fürchtet euch nicht! Sie iſt das allerhöheſte

Freudenmittel in dieſer und jener Welt wider

alles Klagen undZagen. Wer nun dieſes Mit

tels theilhaftig werden will, muß ſich der gött

lichen Ordnung in Lieb und Leidalhier unterwerf

fen. Unter allen Gemälden iſt mir keines lie

ber, als die Geburt Chriſti von Albrecht Dürer.

So betrübt auch derjenige Tag geweſen ſeyn

mag, da Gott, nach dem Fall, dem Menſchen

große Traurigkeit verkündigte, die auch allemt

Volke wiederfahren ſollte; ſo erfreulich, ja weit

erfreulicher war deijenige Nacht, davon hier die

Rede iſt, die uns Gläubigen in alleEwigkeit un

aufhörliche Luſt und Wonne bringet. Das iſt wol

die allerſchönſte Nachtmuſik geweſen, die jemals

ſterbliche Ohren vernommen haben. Traurigen,

angefochtenen, furchtſamen Herzen kann der h.

Geiſt keine größere Freude erwecken, als wenn

er den Troſt, daß Chriſtus unter engliſcher Har

monie geboren, in ihnen lebendig macht, damit

ſie ſingen und ſagen können: Wir wiſſen, daß

unſer Erlöſer lebt. Jene gebeugte Sünderinn,

man mogte ihr den Herrn Jeſum beſchreiben,

auf allerhand und auf welche Art man immer

wollte, nahm deren keine zu Herzen; als er ihr

aber endlich wie ein holdſeliges Knäblein vorge

ſtellet ward, rührte ſolches angenehme Bild ihre

Sele dermaßen, daß ſie ſich gänzlich zufrieden

gab.

-
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gab. Meines unmaaßgeblichen Erachtens iſt

allem andern, was der Sohn Gottes jemals ge

chan und gelitten hat, ſeine Menſchwerdung, auf

gewiſſe Weiſe, wirklich vorzuziehen: Denn die

ſelbe iſt das ſtattlichſte und beweglichſte Zeugniß

ſeiner unermeßlichen Liebe gegen uns, und ohne

ſie könnte alles andre nicht ſeyn.
. .

- 84- - -

Den Menſchen ein Wohlgefallen, Luc.

2/ I4. . .

Unſer theurer Luther ſetzet hiebey folgen

de Deutung: „Daß die Menſchen davon Luſt

„und Liebe haben werden gegen Gott, und un

„tereinander, indem ſie daſſelbe mit Dank

„annehmen, und darüber alles, mit Freuden

„laſſen und leiden.“ Man merke ſich das Lei

den mit Freuden. Warum ſchickt Gott die

Trübſal her? damit das Fleiſch gezüchtiget wer

de, zu was? zur ewgen Freud erhalten. Und

was iſt denn, wenns um und um könmt, die

ſer Zeit Leiden, daß man viel Geſchreyes da

von macht? Iſt denn der Zweck unſers Leidens,

auch des Leidens Jeſu Chriſti ſelbſt, was anders,

als Freude? Hierüber habe neulich folgendes

in einem Paßions-Oratorio, mit Trompeten und

Pauken begleitet, vom Hn. Kapellmeiſter Kun

zen, gefunden: .

„Es iſt zu allen Zeiten recht,

„Dem Schöpfer frohes Lob zu. bringen.

-, G - „Spricht

? -
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„Spricht gleich ein Heuchler, der dieWahr

heit haſſet, . . .

„Der ſeineFrömmigkeitjº im Äuſern

: faſſet;

Ein frohesied, zu Gottes Ehre,

*... Sey in der Faſtenzeit nicht weislich an

W gebracht; ...

„Als wenn ſich freuen unrecht wäre!

„Er irret: -

„Denn ſein Verſtand, den Thorheit ganz ver

-/ - wirret, »

Hat nicht bedacht, .
„Daß Chriſti Leiden und ſein Sterben,

„So kläglich als es war, ſo wehmuthsvoll

- - --- es macht,

„Was rettete die Sünder vom Verderben?

„Wars nicht des Heilands bittrer Tod?

„Riß der uns nicht aus aller Noth?

„Wieſollte denn das größſte Wohl der Erden

„Mit Thränen nur gefeyret werden?

Es läßt ſich mit Beyfall leſen und wohlbegreif

fen. Iſt der zwey und zwanzigſte Pſalm nicht

ein Pſalm Davids, vorzuſingen? Da iſt Vo

kal- und Inſtrumental-Muſik. Begreift er

nicht durchaus ein klägliches Gebet des Meßias

am Kreuze ſelbſt? Schlieſſet er aber nicht mit des

Heilandeseignem Lobſingen, mit ſeinem Rühe

men und mit einem doppelten Preiſen? Was

iſt denn das Lobſingen, Rühmen und Preiſen

anders, als Freude? -

? Das- / «ſh.
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Das Wohlgefallen der Menſchenkinder iſt

ein göttliches Augenmerk, warum ſollten wir

ſelbſt nicht darnach zielen? Es begreifft ja die

vornehmſten Wohlthaten, die uns Chriſtus zu

Wege gebracht hat: Pacem externam, internam

& aeternam, den äuſerlichen, innerlichen und

ewigen Frieden. Wie der grundgütige Gott

ſeine Ehre, ſeine Herrlichkeit, ſeinen ewigen

Ruhm und unendlichen Dank in Sendung ſei

nes Sohnes verkläret hat und erklären läßt;

alſo hat der liebreiche Kern- und Gern-Glaube

in den Menſchen an ſolchen Thaten Gottes ſein

herzliches Wohlgefallen, weil Gottes Wille und

Belieben daran erfüllet, auch ſolchergeſtalt Him

mel und Erde zuſammen, in angenehmer Ein

ſtimmigkeit, miteinander verknüpft werden. Gott

will alſo unſtreitig, daß die Menſchen hieran

gar kein Misfallen, ſondern ein engelmäßiges

Wohlgefallen hegen und bezeigen; auch, gleich

jenen glückſeligen harmoniſchen Geiſtern, deren

beſtändiges Werk iſt, Gott auf das Schönſte zu

loben und zu preiſen, ſich eben darum deſto mehr

zu ſolcher glorreichen Verrichtung ermuntern

und zubereiten laſſen ſollen: weil dieſe Wohlthat

der Menſchwerdung Gottes ſie, die Menſchen,

weit mehr, als die Engel ſelbſt angehet.

85. - -

Sreuet euchalsdennund hüpfet, Luc 6,23.

Xxprngas! Springt auf! nämlich vorFreu

den, d. i. Freuet euch in einem hohen Grade.

G 2 : Wer
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Wer das Kreuz Chriſti, wovon er hier in ſeiner

Feldpredigt, nach Erwehlung der Apoſtel,#
delt, mit Verdrußträget, und ſich nicht darüber

# , der verſtehet deſſen Werth nicht. Die

iebhaber und Verehrer des Herrn werden für

alles, was ſie ſeinenthalben leiden und thun,

mit ſolchen unwiederruflichen Pfandverſchrei

bungen und einer Bürgſchaft des Selbſtſchuldi

gen befriediget, die ihnen beſſer, als baar Geld;

wenn ſie redlicher Gläubiger Art ſind, und Ver»

trauen dazu haben. ... -

Ewge immels-Freude macht,
Daß man irdiſch Leid nicht a t.

Die meiſtenAusleger halten dievorhabende

Rede für eben dieſelbe ſogenannte Bergpredigt,

welche Matth.5,6,7,8, beſchrieben wird; andre

aber für eine kurze Wiederholung derſelben,

nachdem der Herr ſchon vom Berge herabgekom

men war. Iſt dem alſo, warum ſollten wir

an wiederholten, guten Vorträgen ſo viel aus

zuſetzen finden, da uns ein ſolches unvergleich

liches Beyſpiel vorleuchtet? Alle Zuhörer be

greiffen nicht alles gleich auf einmal; eben ſo

wenig, als alle Leſer, wenn ſie etwa ein gutes

Buch durchblättern. Was ſchön iſt, das ſoll

man billig zwey bis dreymal wiederholen. *

Horaz wills lieber zehnmal haben.** Und ihre

Sachen betraffen noch lange unſre Seligkeit

nicht. -

- - 86.

* Plato in Philebe. ** A. P. v.565.
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Sie nehmen das Wort mit Freuden an,

Luc. 8, I3. • -

*. Das gilt den felſichten Zuhörern, die das

göttliche Wort deswegen bald und hurtig an

nehmen, weil ſie ſich eitel guter Tage dabey ver

ſehen; aber ihr Glaube iſt gar nicht tief gegrün

det, ſo, daß er in allen Verfolgungen beſtändig

bliebe. Solange es ihnen wohlgehet, glauben

ſie; aber wenn ſich Trübſal erhebet, wodurch

Gott die Gläubigen gemeiniglich prüfet, ſo är

Äund bejſeſchjSaº, daß ſie

ſich vielmehr darüber freuen ſollten. Die an

fängliche Freude iſt kein gewiſſes Kennzeichen ei

nes Auserwehlten; er muß bis ans Ende ver

harren, und zur Zeit der Anfechtung nicht abfal

len: denn dazu muß ſich ein jeder ſchicken, der

Gottes Diener ſeyn will. Wohl anfangen iſt

nicht genug; nur das gute Ende krönet.

- - 87. -

Die ſiebzig kamen wieder mit Freuden,

Luc. Io, 17. » -

Der Herr hatte gleich nach dem Lauberhüt

kenfeſte ſiebzig Jünger ausgeſandt, daß ſie mit

Nachdruck und Nutzen lehren, wunderthun,

teufelaustreiben und des Satans Reich zerſtö

ren ſollten. Die kamen nun wieder mit Freu

den und erzehlten überhaupt, daß ihre Verrich

tung ganz glücklich abgegangen. Gottſelige

Herzen freuen ſich vornehmlich darüber, daß

Gottes Ehre und Lob, ſamt dem Wohlergehen

:: G 3 ihres
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ihres Nächſten beſtens befördert werde; es ge

ſchehe auch auf welche Art und Weiſe es wolle.

Freuet euch demnach, wenn euer Thunwohl

von Statten gehet, mit einer demüthigen Hoch

achtung deſſen, der das Gedeyen dazu gibt, ſo,

daß es heiſſe: Was ihr macht, das geräthwohl,

Pſ 1,3. Sonſt iſt die Freude nur eitel, ja,

ſündlich. Es iſt mit unſerm Thun verlohrn.

Wir verdienen nur Zorn. Mit unſrer Macht

iſt nichts gethan. Wir müſſen in Chriſti Na

men das Netz unſers Berufs auswerffen; wo

fern wir einen guten Fang thun wollen. Ach

aber, wie ſo gar gemein iſt es doch, ſich ſeiner

eigen vermeynten Gaben in Wiſſenſchaften und

Künſten zu erheben; ohne dabey zu bedenken,

daß, je größer das empfangene Pfund iſt, je

größer auch die Verantwortung ausfalle! Wie

der Beruf, ſo der Segen! -

88. --

Darin freuet euch nicht, daß euch die

Geiſter unterthan ſind; freuet euch aber,

daß eure WTamen im Himmel angeſchrieben

ſind. Luc. Io, 20. -

Es können auch den Heuchlern und gottlo

ſen Menſchen die Teufel unterthanſeyn, Matth.

7, 22. weil undwenn es Gott, ſeiner Kirchehal

ber, ſo haben will und für gut befindet; oder,

falls ſie, aus ſeinem Verhängniß, ihre Schalk

- # darunter treiben. Eben darum will der

err nicht, daß man ſich deſſen ſonderlich er

freuen ſoll; ſondern vielmehr über die himmli

-

-

-
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ſche Einſchreibung ins Buch des Lebens. Die

ſes iſt eine figürliche, vom Staat- und Stadt

Weſen hergenommene, Redens-Art, da dieVa

ſallen, Beamte, und Bürger, zum Beweiſe th

. rer Rechte und Freyheiten oder Vorzüge, mit

Namen undZunamen in gewiſſen Büchern ver

zeichnet ſtehen. Fas heißt was vor Gott recht

iſt; daher werden auch einige dieſer Bücher

Faſti genannt, abſonderlich die Jahr- und Ge

richts-Bücher. - “,

Unſre Einſchreibung aber insgöttliche Gna

- benbuch geſchiehet auf zweyerley Weiſe: erſtlich

in Ewigkeit, durch die Erwehlung; * hernach in

dieſer Zeit, durch die Tauffe und den Glauben,“

Abtrünnige kratzen ihre Namen ſelber aus. Es

iſt alſo die Freude über gegenwärtige Gaben

Gottes etwas mißlich und veränderlich; aber

die Freude über die veſte Verſicherung unſrer

ewigen Gnadenwahl bleibt ſicher und beſtändig.

Wer getaufft iſt, und an Chriſtum gläubet, deſ

ſen Ram iſt ins Regiſter der himmliſchen Bür

ger ſchon richtig aufgezeichnet worden. Niemand

kann doch recht von Herzen frölich ſeyn, der dieſer

himmliſchen, ewigen Freude nicht gewiß iſt.

Daher gibt es auch ſo viele Mißvergnüg
Y te. Es iſt keine Furcht Gottes vor ihren Au

gen, Röm.3, 18: denn die gibt Freude und

Wonne, Sir. I, II. 12. 18. Die aber davon

überzeuget ſind, loben, danken, preiſen Gote

G 4 täglich

- - s Erh. 4:2 Theſſ2, 13. * Mart. 16, 16. - -

- )
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täglich dafür, und freuen ſich ſolchergeſtalt alle

zeit im Herrn. Nicht die Gabe, ſondern nur

der Glaube macht gerecht. Und was nun ſol

chergeſtalt unſer Heiland aller Welt, wegen der

Freude, befiehlet, das übet er ſelber alſobald,

zum augenſcheinlichen Beyſpiel aus. Denn

- . . . " 89.

Zu eben der Stunde freuete ſich Jeſs

im Geiſt. Luc. 10, 21.

„ Er ſprang vor Freuden auf. Er fretete

ſich im Geiſte, d. i. recht inniglich mit Leib und

Sele: Denn er gab auch ſeines Geiſtesfreude

(wie denn alle Freude geiſtlich iſt) äuſerlich in

Stellungen, GeberdenundWorten zu erkennen.

Einige Überſetzer meynen, es müſſe heiſſen, im

heiligen Geiſte; es iſt aber ro rvevua7 hier

ſo viel, als » avra», v ºuxn, in ſich ſelbſt,

in ſeiner Selen, von ganzer Selen, welches der

freudige Leib und deſſen muntreBewegung gnug

ſam an den Tag legten. Was war denn des

Heilandes erſtes Wort bey ſeinem Freudenſprun

ge? Jchpreiſe dich, Vater und Herr! Ich

ſtimme deiner Gerechtigkeit und Weisheit mit

bey. Hieher gehöret Pſ 21, 2.7. 14. „Herr,

„(Gott Vater) der König (Jeſus Chriſtus, dein

„Sohn) freuet ſich in deiner Kraft, und wie

„ſehr frölich iſt er über deiner Hülfe. Du er

„freueſt ihn mit Freuden deines Antlitzes. Herr,

„erhebe dich in deiner Kraft, ſo wollen wir ſin

„gen und loben deine Macht.“ Da ſiehet

-
Ran,
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man, daß ſolch Freuen ohne Singen und Loben

oder Spielen, nicht abgehen kann. Denn was

von Chriſto ſelbſt, in ſeiner Perſon, Pſ22, 23.

26: 35, 18: 40, 10: vom Verkündigen, Preiſen,

Danken, Rühmen:c. geſagt wird, das erkläret die

Epiſtel an die Ebräer 2, 12. deutlich durch das

Wort: Lobſingen. Und wenn es Pſ21, 13.

von den Feinden dieſer Freuden heiſſet: Du

wirſt ſie zur Schultern machen; bedeutet es ſo

viel: Sie werden dir den Rücken wenden;

welches leider mehr, als zu viel, geſchiehet.

Das Springen und Hüpffen iſt in der Schrift

durchgehends ſo was gewöhnliches und löbli

ches, daß es auch vom Täuffer im Mutterleibe

geſagt wird. Deſtoweniger hat jemand an der

Wahrheit dieſes ſonderbaren Ausdrucks, und

zwar in recht eigentlichem Verſtande, zu zweifeln.

Chriſtus ward ja an Geberden, folglich an äu

ſerlicher Bezeigung der Freude ſowohl, als des

Leides, nämlich am Lachen, am Springen, am

Singen, am Weinen c. wie ein andrer Menſch

ohne Ausnam erfunden. Phil. 2, 7.

Die lieben, frommen Jünger waren lauter

ungelehrte, einfältige Leute; und brachten ih

rem Herrn und Meiſter doch ſolche Freude

zu Wege. Da nun durch ſie, und tauſend

ihres gleichen, durch ganze Scharen ſchlecht und

rechtgeſinnter Nachfolger, die heilige Regierung

ſo weit geführet worden, und die wunderbare

Verkündigung des Evangelii, als eines neuen

Liedes, in aller Welt erklungen; ſo ſollen wir

- - G 5 auch
- ſº

Y

-
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auch darüber unſre freudigſte Lobgeſänge aufdas

allerbeſte erſchallen laſſen, nach dem Befehl:

Singet dem Herrn alle Welt, Pſ96, 1: 33,3:

98, I: 144, 9: 49, 1.3: Off. 5 9; hergegen

aberder bloßen Vernunft, der irdiſchen Klugheit,

der falſchberühmten Kunſt, dem aufblähenden

Wiſſen, dem thörichten Grübeln, den unnützen

Fragen, die edle Einfalt und höchſte Weisheit

in Chriſto Jeſu allewege vorziehen, und uns

herzlich, im Geiſte, mit ihm freuen, Ihn rüh

men, preiſen, Ihm mit lachendem Munde ſin

gen, klingen und ſpringen, daß er ſich auch

unſerntwegen freuen möge.

- 9O.

Alles Volk freuete ſich über allen herr

lichen Thaten, die von Jhin geſchahen, Luc.

I3, I7. -

- Der heilendeHerr hatte ein krummes Weib

am Sabbath in der Schule gerade gemacht;

das Ding wurde von dem Hrn. Rector daſelbſt

ſehr übel aufgenommen; der jedoch deswegen

einen derben Verweis vom Ochſen und Eſel be

kam, folglich ein Beyſpielabgab, daß die Heuch

ler gemeiniglich an andern tadeln, was ſie ſelbſt,

undmehr als andre, thun; ein verdrießlich Volk.

Kuth. Sprw. 26, 16. Daß unbedachtſameMen

ſchen oft größere Sorge für ihr Vieh, als für

Gottes Ehre und des Nächſten ewige Wohl

fährt tragen; daß die wenigſten wiſſen, wie

nndwelchergeſtalt die Sonntagsfeyer der Liebe

- - Und

: *Z. E. vom Todſchlage Moſis d. d. g.

/ *** ---
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und YToth unterthan; daß dieſe beyde Dinge

it großem Rechte alle Gebote brechen, und an

ich ſelbſt ſolche Geſetze ſind, die keine Geſetze

vor, über, undneben ſich leiden. Daher muſten

ſich auch diejenigen billigſchämen, die dem Herrn

Jeſu, abſonderlich in dieſer Sabbathskur, zuwi

- der geweſen waren; da hingegen das ganze

Volk deſto mehr dadurch erfreuet wurde.

Gottes Worte undWerke haben immerver

ſchiedene Wirkungen: bey einigen erregen ſie

Beſchämung und Verbitterung; dieſe ſchämen

ſich des Schämens. Bey andern aber bringen

ſie Früchte der Freuden und des Lobens. Wir

wehlen das Letzte: denn hiezulocketuns David,

durch ſein Pſalmlied an, und weiſet jedermann,

welches die rechten Sabbathswerke ſind, die er

ein köſtlich Ding nennet, nämlich: dem Herrn

danken und lobſingen deinem Namen, du Höch

ſter, auf den zehn Saiten und Pſalter, mit

Spielen auf der Harfen. Da finden wir die

Orgel; ja, allerhand Orgeln; allerhand klin

gende Werkzeuge. Weiter: Du läſſeſt mich

frölich ſingen von deinen Werken, d. 1. Wir

freuen uns über allen herrlichen Thaten, die

von dir geſchehen. Da iſt die Cantorey oder

der Chor. Und endlich auch: Ich rühme die

Geſchäfte deiner Hände. Herr, wie ſind deine

Werke ſo groß! Da haben wir die Kanzel.

Pſ 92, 1.4.5. 6. Dieſer Vorſchrift laſſet uns

getroſt folgen, ſo halten wir das dritte Gebot

recht. – -

91.
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. Er legts auf ſeine Achſel mit Freuden,
Luc. 15,5. 6. 7. - - - - -

Das thut ein treuer Hirte, wenn er ſein ver

lohrengeweſenes Schaf findet. Er freuet ſich

aber nicht nur ſelbſt darüber; ſondern ermah

net auch andre neben ſich, desgleichen zu thun.

Freuet euch mit mir! ſagt er zu ſeinen Nachbarn

und Freunden. Das Achſeltragen gehet hier in

ſonderheit auf das liebreiche und fröliche Auf

nehmen eines armen Sünders in den Schoos

deſſen, der uns, und alle unſre Miſſethaten, al

lein trägt: denn dieſer Erzhirt nimmt ſich nicht

nur der recht und richtig wandelnden, ſondern

auch der ſchwachen, ausſchreitenden Schafe an,

und trägt ſie gerne; ja, Er läßt ſichs alle Mühe

und Arbeit koſten, ſie aus demverderblichen Irr

gange herumzuholen. Und, was noch das Er

freulichſte iſt, ſo läßt Er es das arme Schaf

nicht entgelten, daß es Ihm ſolche Mühe ge

macht hat, Jeſ 43. 24. 25.

Die Worte: Wenn er heimkömmt, und

das verirrergeweſenezur Heerdebringet, deu

ten einige auf Chriſti Himmelfahrt. Es iſt

auch nicht unrecht: Denn die Bekehrung iſt ein

ſolches Werk, daß ſie ſowol bey allen Gläubigen

auf Erden, als im Himmel, bey den Seligen

Selen, bey den heiligen Engeln, ja bey dem drey

einigen Gott ſelbſt, Freude erwecket. Es iſt

was unausſprechlich liebreiches, daß ein

ſchlechter, ſterblicher Menſch, ein armer Sün-

der,
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der, Freude im Himmel machen könne; uns

zwar mit dem, was ihm ſelbſt am meiſten zur

ewigen Freude und Wonne dienet, die er nicht

verdienet hat. Unſchätzbar ſchön iſt alſo dep

Weg zur Buße; zur ernſtlichen fruchtbringen

den Buße: denn auf demſelben Wege findet

Gott das Verlohrne wieder, freuet ſich, und

heißt Himmel und Erde ſich mit Ihm freuen.

Wer wollte nun, nach bezeigter wahrer Reue,

die niemand gereuet, noch traurig ſeyn und

nicht vielmehr m. m. ſingen: „Waſch ab den

„alten Sündenkoth! erlöſ aus aller Angſt und

„Noth! trag uns zum hohen Freudenſchein,

„auf deinen Gnadenachſeln, ein! . . . . . .
-

r 92.

Freuet euch mit mir: öenn ich habe

meinen Groſchen gefunden, den ich verlohs

ren hatte, Luc. 15, 9. Io. ... ..

Soſehr liegt unſerm theureſten Heilande die

Freude am Herzen, daß Er es an einem einzi

gen Gleichniſſe nicht gnug ſeyn läßt; ſondern

deren gar drey anführet. Das eine verſteht

der Bauer; das andre der Bürger; das dritte

der Edelmann. Zum erſten wehlet Er einen

bloßen Schäfer; zum andern eine Hausfrau;

und zum dritten einen beerbten Landjunker: *

- : damit

* Er kann in dieſer Parabel billigſo, und zwar ein

begüterter Herr heiſſen, weil er eine ſolche Thei

lung bey ſeinem Leben vorgenommen, davon man

hat praſſen können; weil er vielesºÄ
A \
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-

-

damitEr ja allen Ständen, Männern undWeis

bern, Reichen und Armen, Altern und Kindern,

nach ſeiner unendlichen Weisheit, ein Freuden

erempel vorſtelle. . .

- Das weibliche Geſchlecht iſt vor allen gar

emſiglich bemühet, verlorne Sachen aufzuſu

chen, und Chriſtus trägt kein Bedenken, ſolche

ſonderbare Eigenſchaften auf ſich, als Gott, zu

ziehen. Er will keinen einzigen Menſchen,

Bauren- Bürger- oder Adelſtandes, verliehren,

noch in des Satans Händen wiſſen, wie einen

ſchönen Groſchen im Unfat, da deſſen feinesGe

präge vertreten und vom Schimmel verdorben

wird; ſondern läßt allenthalben Lichter anzün

den, kehret das Welthaus, die Herzens-Woh

nungen und alle Schlupfwinkel, von oben bis

unten, ſo lange um und aus, bis Er den Gros

ſchen wiederfinde. Dazu ſind denn auch die

Kammerbeſem der Trübſalen und Verleumdun

gen, als wirkliche Freuden-Mittel, ſehr diene

lich: denn Anfechtung lehret aufs Wort mer

ken. * Und wenn der Groſchen endlich auf

ſpringt, ſo müſſen es alſofort die Freundinnen

- - : - Und

Taglöhner gehalten, denen nichts gemangelt

hat; weil er ſtehenden Fußes ein herrliches

Gaſtmal angerichtet; weil er Tafelmuſik ge

, habt und einen Ball gegeben; weil bey ihm eine

Garderobbe, allerhand ſchöne Kleider, Ringe c

im Vorrath geweſen; und endlich weil er a

ſeinem Gute gewohnet hat.

* Jeſ 28, 19. .

-“
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und Nachbarinnen wiſſen, daß ſie ſich auch dar.

über erfreuen: gerade, als ob dieſer einzige

Pfenning viel mehr gölte, denn die übrigen

neun, alle mit einander. . . . . ::.:.:

“ Wer ſich nun gegen den mühſeligen Sucher,

gegen die heiligen Engel, die dereinſt ſeine Mite

genoſſen in der Freude ſeyn ſollen, ja, wer ſich

gegen ſich ſelbſt nur recht verhalten will, der

laſſe ſich in täglicher Buße finden, damit die

Freude im Himmel und auf Erden vollkommen

ſey. Peccatorum lacrymae ſinnt angelorum

deliciae. Wenn ein Sünder weinen kann, ha

ben Engel Luſt daran. Und was Wunder?

Was Gott den Herrn ſelbſt erfreuet, erfreue

allerdings auch die Engel und uns: denn unter

ſeinen Heiligen regieret allemal eine Gemein

ſchaft des Glaubens, der Liebe und der Freude,

- - – 93: - - - - - - - - -

- ## uns eſſen und frölich ſeyn! Luc

15, 23- u. f. . . .

"Da wird der Vater mit ſeinenbeydenSöh

nen, in zween verſchiedenen Auftritten vorge-

ſtellt: Und zwar im erſten malet man uns den

Petit-Maitre, das liederliche Verhalten des

jüngſten, als eines ruchloſen Schlemmers,Wei

berknechts, Pochers und Pralers, nebſt dem

darauf erfolgten elenden, ſäuiſchen Zuſtande“

* Weil dieIüden einen beſondern Abſcheu vorden

Schweinen trugen, und auch ſogar das Wert

nicht leiden konnten; mepnet man, º
- * - - - - - - - -- . . . gf

»
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ſehr nachdrücklich ab, als welcher ihn endlich ge

nöthiget, einen beſſern Vorſatz zu faſſen, und

dem Vater Abbitte zu thun; der ihn denn auch

willig wiederum quf- undangenommen; ſeinent

wegen ein Freudenmahl angeſtellet; die beſten

Freunde und Feld-Nachbarn dazu eingeladen;

mit den Worten: Laſſet uns eſſen und frölich

ſeyn! wie ſie denn auch wirklich ſchon anfingen

frölich zuſeyn, bis der zweyte Auftritt ſie daran

ſtörete.

Eſſen und Trinken iſt, nach der Schrift, über

# viel, als Gottes und ſeiner Gaben mit

reuden genieſſen. Diejenige Gäſtereyen, wel

che ohne Falſch, redlich und aufrichtig, als wahre

Liebesmahle, eingerichtet ſind, mögen mit allem

Rechte in Frölichkeit gehalten, und es dürffen

weder Geſänge noch Reigen davon ausgeſchloſ

ſen oder dabey erſparet werden. Chor bedeu

tet einen Hauffen Leute, die zuſammen ſingen,

ſpielen und tanzen. Es wird dadurch das

Frolocken, die freudige Leibesbewegung, das

herzliche Lob und der ſchuldige Dank gegen die

göttliche Wohlthaten ſowol auſſer, als in der

- - “ , Kirche
zB

- - land habe ihnen mit Fleiß das Bild dieſes un

reinen Thieres vorgehalten, bey welchem der

verlohrne Sohn zu Gaſte gehen müſſen. Unſre

Juden eſſen gemäſteGänſe, an Statt der Schwei

- ne. Mich deucht, der Unterſchied, in Anſehung

der Geſundheit, iſt wol nicht groß. Sie lauf

- fen lieber eine andre Gaſſe, wenn ſie ſehen, daß

irgendwo Schweine geſchlachtet werden.
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Kirche angezeiget. - Wasbraucht es nun, wenn

dieſes Chorwort anderwärts kaum zur Helfte

erkläret werden ſoll, wie die Katze um den heiſ

ſen Brey herumzugehen? nicht anders, als wä

ren dergleichen Freuden-Bezeigungen was Un

erlaubtes, oder keine andre Kirche in der Welt,

als das mit dieſem Namen belegte ſteinerng

Gebäude. Etz@aya und Yopp ſtehen hier im

Grundterte zuſammen. Das erſte heiſſet can

centus, davon verſchiedenen Stimmzen und Ine

Ä ein feiner Zuſammenklang, ein künſt

iches Concert gemacht wird. Das andre iſ

Foºtus ſaltanium, eine ſolche geſcheute Tanz

ordnung, dabey oftmals auch zugleich geſungen

wird. TripudiumlChorea kömmt vonxapº,

ich freue mich: Die Wörter xepsolosſalto, ich

anze 4 xopsta,. ſaltatio , das Tanzen; und

Yºssvrn, falrator, ein Tänzer haben alle ihren

Urſprung von der Freude, ſo wgl. dem Namen,

als der That nach. Wer nun das beſcheident

Ä der verachtet auch die

Muſik: denn ohne dieſelbe wirket der Tanz eben

ſo viel, als eine gemalete Speiſe, L2, 21

**2:2 :: s .. ::: 94- 3 ºrit . . .

Daß ich mit meinen Freunden frölich

wäre, Kuc 5, 29. . . . . . . 2.

:: In dieſem zweyten Auftritte ſtellet der ältet

ſie HerrSohn mit großer Entrüſtung über die

Bewillkommung ſeines Cadets, ein Bild der,

Undankbarkeit und des Neides vor. Er vere,

Weiſets ſeinem Vater,ºtº: ihut."Ä
MMII.
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wälseinBöcklein, geſchweige denn ein gemäſtes

Kalb, zum Beſten gegeben, um ſich mit ſeinen

Freunden luſtig zu machen. Darum eben ſahe

er ſo ſcheel, daß der Vater ſo gütig war.

* Die Jüden hatten durchgehends gar ge

ringe Gedanken von Gottes Wohlthaten, und

glaubtenÄ nur ſolche, ſondern

wol größere, verdient. So machte es doch

Vater Jacob mit ſeinem Stabe nicht, da er ſich

zu geringe ächtete aller Barmherzigkeit und aller

Treue, die ihmvon Gott erwieſen worden, 1 Moſ

32, 1o. Seine Nachkommen meynten, die Hei

den führen nur gar zu leicht in den Himmel;

da es doch dem eigentlichen Volke Gottes, durch

des Geſetzes Werke, ſo ſauer gemacht würde.

Monſieur l'Ainé ſtund in den Gedanken, der

Vater thue ihm Unrecht, und wiſſe der Freuden

kein Ende; da er doch, wie ein Erſtgeborner, den

Vorzug viel beſſer verdiener hätte, als das junge

Herrlein. : . .

Iſt es nicht einÄ Hochmuth, ſich

mit dieſem Grunzer zu rühmen, daß man Got

tes oder des Vaters Gebote noch nie übertreten

habe? Iſt nicht das ſchon eine große Übertre

tung, wenn man andern, und noch dazu leibli

chen oder geiſtlichen Brüdern, ihrHeil mißgön

net; ihnen den Tod wünſcher; oder übel nimt,

daß ein Eigner mit dem Seinigen thut, was

er will; wenn ein großer König ſeinem Kapell

meiſter 1ooo Thl. gibt u.ſw.? Luther, in ſeinem

täglichen Gebete, welches auch meines iſt, wuſte

- - PON
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von keinem andern Verdienſte, auf ſeiner Seite,

auch die Gefäſſe ſeinesZorns mit Geduld trägt,

muß niemand bußfertigen Leuten ihre vorige

Sünden von Neuem aufrücken, folglich ſie von

Neuem betrüben. Der liebreiche Johannes,

meineignerEvangeliſt und Namensverwandte,

ſoll geſagt haben, wenn von Abweſenden übe

geſprochen worden: wer weiß, ob ſich diegu
ten Leute nicht bekehret haben? Unſer älte

ſter Junker iſt aber ſo böſe, daß er zum Vater

ſagt: Dieſer, dein Sohn; nicht, dieſer mein

Bruder. Das läßt er wohbleiben, denn er mag

ihn nicht dafür erkennen, sº

“ „. . . . . . . 95 -

Äberflächundsºmehr
. . . . .ſeyn, Luc. 15,32

dj Vater wol hätte zürnen können

und mögen, wollte er doch lieber das erboſete

Gemüth ſeines misvergnügten Rubens mit Ge

indigkeit gewinnen; gab ihm derowegen die be

ſten Worte, und ermahnte denſelbewzur allge

ineinen Freude. Gott macht es eben ſo gütig,

mit Jäden und Heiden. Jenen ſteher Er zwar

ihre Vorrechte zu; dieſen aber gibt er nicht we

niger ihr Gnadentheil damit den erſten nichts

vntgehe, und ſie vielmehr die andern mit Freu

den aufnehmen mögen Thut es Gert, ſo muß
ichs mitFreunden und Feinden auch ſo machen.

Zur Freude und Frölichkeit, will der fromme

Vater ſagen, haſt du gute Urſache; nicht aber

- º2 H 2. . . . . . zum

-
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zum Zorn, ſo dues anders recht erwegeſt. Denn

ºdieſer, der nicht nur mein Sohn, ſondern auch

dein leiblicher Bruder iſt, war todt, und iſt wie

der lebendig worden. Jegrößer das Elend ge

weſen, darin er ſteckte, und je mehr er nun, zu

ſeiner Beſſerung, anders Sinnes iſt; je mehr

ſollteſt du dich freuen.

iAch, laßt uns ein brüderliches Herz z"

unſern. Nächſten tragen; ob ſie uns gleich belei

digen, Schaden und Schimpfzufügen, läſtern,

betriegen, berauben, verleumden: weilGott ein

Vaterherzgegen uns alle, als für ſeine auch unge

rathene Kinder, heget! Wir wollen unsfreuen,

wenn ſich verlohrne Söhne oder Töchter wieder

finden: da ſich Gott freuet,* der doch unſrer, zu

ſeiner Freude, gar nicht bedarf, indem er ſchon

in ſich ſelbſt vollkommen ſelig iſt! :: -

r: - --- ... z” " . . .

* - 2 - - 9 "..: 2:.. - -

errlich und in Freuden, Luc 169.

«: So ſtehet es vom Leben des unſeligen rei

chen Mannes geſchrieben. Chriſtus richtet da

ſelbſt ſeine Rede wider die geizigen, ſtolzen und

ſpöttiſchen Phariſäer, zur Anzeige, wie wenig ihr

nen das vergängliche Weſen in dieſer Welt helfe

fen, und was für vergällte Momentfreuden der

leidige Mammon bringen könne. Momenta

neum quod delectat; aetern

Das heißt: - - - -

: - . . . . . Nur

* Gaudium Dei & Angelorum - -

ReſPiſcentia peccatorum.
-

um quod eruciar.
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- UNur Eine Stunde frölich ſeyn, -

Auf Koſten ewger Höllenpein. - -

Was die Perſonen des Reichen und Armen

alhier betrifft, kann man es gar woleine wirk-

liche Geſchichte nennen; aber die Beſchreibung

des Zuſtandes in jenem Leben gehört unſtreitig

zu den bloßen Gleichniſſen. Der ungenannte

Reiche kleidete ſich über ſeinen Stand; er er

kaufte ſich mehr Pracht, Herrlichkeit und nichtige

Freude, als ihm gebührte und erlaubet war;

nur aus eitlem Hochmuth und für ſein Geld.

Üppigkeit, tägliches Sauſeleben, verſchwenderi

ſcher, unziemlicher Kleiderſtaat, Sicherheit, Un

barmherzigkeit, Verachtung Gottes, Unbußfer

tigkeit c. entſtehen vielmal, ja faſt allemal, aus

dem Mißbrauch des Reichthums, der ſonſt wie

eineveſte Stadt, * an ihm ſelbſt, gar nicht böſe;

ſondern vielmehr, im rechten Gebrauch, ein groſ

ſer Segen iſt: weil ihn Gott nicht nur gönnet,

ſondern auch gibt, ** ſo daß er, ich ſage, im,

rechten, doch auch ziemlich ſchweren Gebrau

che, niemand verdammen kann. . .)

LEin treuer Gottes Knecht,

Begütert und gerecht, . . .

Vereinigt auch mit Ehren. r

Kameel und Tadelöhren.“,

Das Geſchlecht der Frommen wird geſegnet ſeyn,

Reichthum und die Fülle wird in ihrem Hauſe

H3 ſeyn,

Sprw. 18, 11. 3, 16, 18, 8. Sir 330.

** Pſ 12, 3.

*** Matth. 19, 24. Marc. 10, 25 Luc. 18, 25.

/
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ſeyn, und ihre Gerechtigkeit bleibet ewiglich, Pſ.

92, 2. 3. Wohl dem Reichen, der unſträfflich

funden wird, und nicht das Geld ſucht. c. Sir.

31,8. 9. u. f. Abraham, Iſaac, Jacob, Bar

ſillai, Salomo, die Sunamitinn, Hiob, Joſeph

von Arimathia, Zachäus 2c. litten von ihrem

Reichthum keinen Selenſchaden. " . . .

* Nach Erfordern des Ehrenſtandes ein köſt

liches Kleid zu tragen, das kann dem großen

Gott, deſſen Kleid Licht, der ſchön und herrlich

geſchmückt iſt, überall nicht mißfallen, kleidet er

doch die Lilien herrlicher, als den weiſeſten Kö

nig; aber Maas und Gebühr überſchreiten, und

dadurch zu vielen Sünden inſonderheit zur teu

feliſchen Hofart Anlaß zu geben, das iſt Ihm

ein Greuel. Die heutige Prunk- und Putz

Welt, das Toilettenreich achtet dieſe verdamm

liche Komödiantenthorheit ſo geringe, und iſt

dermaaßen in der Maskenliebe erſoffen, daß oft

ein elender Folgediener mehr Silber und Gold,

eine Kammermagd mehr Peltzwerk, Seide und

Sammit am Leibe trägt, als ſein Herr und ihre

Frau im Beutel oder im Kaſten haben. Wenn

wir manchen General und ſeinen Fähnrich, der

nie einen todten Hund im Kriege geſehen, bey

einander ſtellen ſollten, würde dieſer jenen, im

reichen Franzbande und vergüldeten Schnitte,

um ein Großes übertreffen. - -

Ja, noch eine neue Eitelkeit, die nicht we

niger, wol aber mehr Sünde gebieret, und wor

an vieleicht der Tauſendeſte kaum denket, beſtehet

- - - - darin,

-

A
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barin, daß ein Herr, aus Affectation, aus inner

licher ſtarker Hofart, ſeinem Knechte, an reicher

Rocks- und handbreit verbrämter frechen Huts

figur, vielleicht auch bisweilen am innerlichen

Verdienſte, auf eine ſolche Art weichet, als ein

geringes Sternlein der Sonnen; damit man

nur ſagen ſoll: Ach, ſehet doch! ein ſo vornehe

mer Mann hält ſich ſo ſchlecht in Kleidung

Dieſer heimliche Stolz findet eben die eifrigſten

unvermerkten Anbeter. Welche abgeſchmackte

Freude!

Ehrliche Mahlzeiten, Hochzeiten und Gäſte

reyen, daüppigkeit, Vergeudung, Überfluß und

Völlerey vermieden werden, mag Gott wollei

den; aber ein tägliches, ſündliches, wollüſtiges

Leben, wobey, Jhm zu Dank und Ehren, weder

Stimme noch Saite erklinget, kann Ihm un

möglich gefallen. Es iſt nichts elenders, als

den Leib mäſten, und das Gemüth oder die Sele

Mangel leiden laſſen. Jenem muß man frey

lich ſeine Ehre thun zu ſeiner Nothdurft, Koloſ

2, 23: dieſe aber, mit lobenden, freudigem Mun

de, mit frohlockenden Händen zu Gott erheben,

ſie immer in ſolcher Freude erhalten, und durch

nichts, auch nicht durch Pasquillen, ſtören laſſen.

97. - -

Fachäus ſtieg eilend vom Maulbeer

baum hernieder, und nahm Jeſium auf mit

Sreuden, Kuc. 19, 6.

:: Es ſoll eigentlich ein wilderFeigenbaum ge

weſen ſeyn, deſſen Früchte keinen Kern haben,

H 4 unh
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und der ſehr hoch wächſt; welches die Maulbeer

bäume nicht thun. Auf einen ſolchen kletterte

der kleine Zachäus, Jeſum, da er vorüber ging,

zu ſehen; der ſich aber erbot, bey ihm ſogar

einzukehren. Dieſer Zachäus war ein reicher

Oberzolleinnehmer, dem andre römiſche Zollbe

diente der jüdiſchen Oerter das Einkommen zu

ſenden muſten; doch ließ er ſichs ſeinen Reich

thum ſo wenig hindern, den Heiland zu ſuchen,

als der blinde Bettler im Eingange der Stadt

Jericho.

Bey Verwaltung des Geldweſens wird man

insgemein reich und groß in der Welt: denn

womit einer umgehet, das klebet ihm an; aber

oft klein und arm vor Gott und im Gewiſſen:

wenn man nicht noch in Zeiten, Jeſum zu ſe

Ä undin ſeinem Worte kennenzulernen, Ver

angen trägt. Wir müſſen inzwiſchen an kei

nem Sünder verzagen. Die Liebe hoffet das

Beſte. Gott hat ſowol aus den Reichen, als

Armen etliche, zur Bekehrung von ihren unge

rechten Wegen, und zum ewigen Leben erwehlet:

dafern ſie Jeſum nur mit Freuden aufnehmen;

ihre Sünde bereuen; ſich im Glauben an ihn

halten; und im neuen Gehorſam, vollDankens

und Lobens, bis ans Ende verharren, daß ſie mit

mir ſingen können: Ich wandle frölich, denn

ich ſuche deine Befehle, Pſ 119,45.
- ,98. -

Der ganze Hauffe ſeiner Jünger fing an

mit Freuden Gott zu loben, mit lauter Stim

Ine, Suc. I9, 37. 2. Als

-

- -

*
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Als der Herr ſich demAbhange des Ölberges

nahete and bergab ging, wo man die ganze Stadt

Jeruſalem vor Augen hatte, fingen die ihm dahin

Begleitende einen vollſtimmigen und freudigen

Lobgeſang, aus eignem Triebe zu ſingen an, über

alle Wunderwerke, die ſie, auch noch zuletzt bey

der Auferweckung Lazari, erfahren und geſehen

hatten. „Geſegnet ſey, hieß es, der ankom

„mende König, der unſern Vätern verheiſſen

„iſt! Friede ſey im Himmel! Nun wird uns

„die Gnade Gottes und allerhand Gutes be

„gegnen, da wir mit Ihm, durch den Meßiam

„ausgeſöhnet worden; Und Ehre in der Höhe,

„im Höchſten, d.i. im Himmel; Alles wird zur

„Verherrlichung Gottes ausſchlagen!“

Die Ordnung dieſes Concerts iſt nur etwas

anders eingerichtet; ſonſt ſtreitet es, in keinem

weſentlichen Stücke, mit jenem, den die himmli

ſche Heerſcharen, Luc. 2, 14. anſtimmeten, der

ohne Zweifel das Original geweſen iſt, und nur

die Ehre voran, den Frieden hernach, das

Wohlgefallen aber, welches hier allerhand

Gutes heiſſet, am Ende hinſetzte. Die Nach

ahmung iſt wohl gerathen. Den Frieden auf

Brden wünſchten die Engel; dieſer Hauffe aber -

im Himmel; weil der Friede im Gewiſſen c.

dem Frieden mit Gott nicht zuwider iſt, ſondern

vom Himmel ſelbſt herſtammet. Die andern

Evangeliſten haben im Anfange, an Statt des

Segnens oder Lobens, das Wort Hoſianna; Ku

cas aber erkläret ſolches ebräiſche Wort mit

- H 5 -- - "... denn
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dem oAsynuswo, benedictus, Gelobet oder

Geſegnet; wie er es auch ſonſt, hin und wieder,

mit andern ehräiſchen Wörtern thut. Hilff

doch, du allerhöchſter Gott! o Herr, hilff! o

Herr, laß wohlgelingen! Gelobet ſey, der da

kömmt im Namen des Herrn! Wir ſegnen

euch zc. aus dem II8Pſ 25. 26.* Matth. 21,9

Marc. II, 9. Joh. 12, 13.

Es kann alſo ein wahrer, wohlbereiteter

Chriſt, der ſich, am Abend ſeines Lebens, dem

himmliſchen Jeruſalem nähert, daſſelbe vor Au

gen hat und bergab geher, nicht anders, als

ſich herzlich und ſehnlich freuen, durch den, in

ihm wohnenden, freudigen Geiſt. Pſ84, 2.3.

In unſern jungen Jahren reiſen wir immer

- bergan, bekümmern uns viel um die hinter uns

liegende Stadt Gottes, und ſehen uns wenig

oder gar nicht darnach um. Was könnten wir

aber, in der Jugend, und im Alter, beſſersthun,

als mit Freuden Gottes Lob und Ehre verkündie

gen, Pſ 126, 2.3. Ach, laßt uns, bergan und

bergab, lebend und ſterbend, in ſteter Dankbar“

keit, ſingen und klingen: Hoſianna! Ehre in

derHöhe! Es mögen dieſes diejenigen zweymal

leſen und bedenken, denen es nicht nur ſelbſt dar

an fehlet; ſondern die noch dazu den Mund de

rer, ſo Gott loben, verſtopfen. S. Stücke in

Eſther, No. II, 17.: III, 9. 99.

* Zu mehreren Beweiſe des Singens dienen die

“ vorhergehenden Worte in funfzehnten Verſe die

ſes 118ten Pſalms: Man ſinget mit Freuden

vom Siege 2c. .. -
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Da ſie aber noch nicht gläubeten vor

Freuden, Luc. 24, 41.

Wie der auferſtandene Heiland den Jün

gern Hände und Füße zeigte, wurden ſie zwar

froh, daß ſie den Herrn ſahen; gläubten aber

doch noch nicht vor Freuden, ſºg verwunder

ten ſich nur, wie es zuginge. Da die Freude

bey ihnen ſo groß war, daß ſie die Sache nicht,

gnugſam überlegen, nicht recht begreiffen, und

alſo nicht völlig glauben kunnten, ſo, daß die

Verwunderung allein ihre Sinnen ganz eine

nahm, wie es immermehr eben derſelbe gekreu

zigte Jeſus, und ihr lieber Meiſter, perſönlich

ſelbſt ſeyn ſollte, um deſſen wirklichen Tod ſie

bisher ſo hoch betrübt geweſen, ſprach er zu ih

nen: Habt ihr hie etwas zu eſſen? Dieſe Probe

war überzeugend undunerwartet; ſie hätten ſich

eher des Himmels Einfalls, als einer ſolchen

Frageverſehen. Chriſtus aßwahrhaftig; nicht

aus Noth oder Hunger, als hätte ſein verklär

ter Leib, nach der Auferſtehung, annoch Speiſe

und Trank bedurfft; ſondern aus Liebe, ihren

ſchwachen Glauben dadurch zu ſtärken, und ſie

zu verſichern, daß er einen wahren Leib hätte,

und, als ein Menſch, eſſen könne, wenn er

wolle. So wirds mit uns auch beſchaffen ſeyn.

Verklärte Leiber ſind keiner ordentlichen

Nahrung benöthiget; aber doch im Stande,

# nach Belieben, anzunehmen. Ohne

weifel werden auch die Jünger noch wolet

- - WAS
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was ven dieſer Abendmahlzeit genoſſen, folglich

mit ihm zu Tiſche geſeſſen ſeyn, Marc. 16, 14:

wie ſolches mehrmalen geſchehen, und Petrus

bezeuget in den Worten: Die wir mit ihm ge

geſſen und getrunken haben, nachdem er von

den Todten auferſtanden iſt, Apg. Io, 41.

Darauf erhalten ſie den Unterricht aus ſei

nem wahren Munde, daß alles muß erfüllet wer

den, was von ihm geſchrieben iſt im GeſetzeMo

fis, in den Propheten, und in den Pſalmen.

Nun leſen wir ja Pſ, 47, 6. die Verkündi

gung der Himmelfahrt alſo: „Gott fähret auf

„mit Jauchzen, und derHerr mit heller Poſau

„nen. Lobſinget, lobſinget Gott! lobſinget,

„lobſinget unſerm Könige ! - Lobſinget ihm

„klüglich!“ Derowegen iſt es ein veſtes, pro

phetiſches Wort, daß der Herr in ſolcher Freude

aufgefahren ſey, auch auf gleiche Art wieder-

kommen werde, ingleichen daßes Muſik imHim

melgebe; obſchon keiner der Evangeliſten dieſer

merkwürdigen Umſtände gedenket. Ja, Mat

thäus und Johannes melden von der ganzen

Himmelfahrt nichts. Daraus folget doch kein

Gegentheil.

Ioo.

Sie kehrten wieder gen Jeruſalem mit

Freuden, Luc. 24, 53. * “ :

* - - Weil

* In etlichen glaubwürdigen Editionen des Lucas

findet ſich, am Ende ſeines Evangelii, nachfol

gende Beyſchrift: „Dieſes iſt ausgegeben funf

„zehn
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Weil nun die Jünger den herrlichen Aus

gang mit Chriſto auf dem Olberge geſehen, und

unfehlbar viel mehr daſelbſt geſehen und gehö

ret hatten, als ſie zu beſchreiben vermöge

Ä ; ſo wurden ſie dadurch in ihrem #
en mächtig geſtärket; waren verſichert, da Ä

nen der h. Geiſt wirklich herabgeſendet werden

ſollte; – traten ihren Rückweg voller Freuden

an; preiſeten und lobeten Gott. Sehet, wie

alles mit Preiſen, mit Loben und in Freuden

ausgehe. Das laßt uns auch thun, ſolange

ein Odem in uns iſt und bleibet, damit wir end-

lich, in alle Ewigkeit, ſein Lob weit ſchöner

dort, als hier, beſingen mögen! Ich hoffe, die

unbarmherzigen Feinde des Singens und Klin

gens werden uns im ewigen Leben den Oden

oder Athem, den ſpiritum, das Trveuua, oder

die arvon", Ap. Geſch. 17, 23. den halitum, any

xa rvomvxa Tazrayra nicht gar abſprechen:

wie ſie es, durch Verſagung der Luft, ſchon ver

ſucht haben. Omnisſpiritus laudet Dominurº,

alles was Odem hat, lobe den Herrn Pſ 15a.

Omnis ſpiritus, omnia animantia, mit achter

ley Inſtrumenten, wie geſchrieben ſteher. Dabey

bleibt es, Engel und Menſchen mitbegriffen.

- - z: . . .» Desi

. - sº .. -- fis a fast

: Jahr, nachdem Chriſtus aufgenomm

„2worden.“ Ä haben auch# #

ben Worte in ihreÄÄ
ºben, um darzuthun, daß Lucas mit dem Her

- Chriſto, in ſeinem ſichtbaren Zuſtandeſ nicht

umgegangen ſey.
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101.

D Bräutigams Freund feuerſich hoch

) über des Bräutigams Stimme. Die

Tſelbe meine Freude iſt nun erfüller,

Joh. 3/ 29- : . . .

- Wie der Herr Chriſtus, durch ſeine Jünger,

die Tauffe beſtellen ließ, Johannes aber auch

zugleich im jüdiſchen Lande ſelbſt tauffte, wurden

die Jünger des letztgenannten darüber etwas ſtu

zig, und hinterbrachten dieſe vermeynte Neue

rung ihren Meiſter; der ihnen jedoch von Chriſti

Hoheit guten Bericht gab, daß derſelbe näm

lich der rechte Bräutigam; er gegen, Jo

hannes, nur des Bräutigams Ft und # der

ihn bediene, ihm die Braut zufühve; ſolche nicht

für ſich zu haben meyne; ſondern daß er nur da

ſtehe, ihm zuzuhören, und ſich über ſeinerStim

me hoch zu freuen. Er freue ſich auch derſelben

mit Freuden,xapa 22ps, indem der Bräutigam

ſo holdſelig mit der Braut rede, ihre Ehe glück

ich vollzogen werde, und ſehr wohl gerathe.

Was nun für ein Unterſchied unter einem Bräu
A - tigam

Des zweyten Bandes
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tigam und deſſen Freunde ſey; ein ſolche ſind

ſich auch zwiſchen Chriſto und# dem Täuffer.

Dem erſten habe der himmliſche -

Hochzeit gemacht; ihn zum Bräutigam und

Haupt ſeiner geiſtlichen Braut, der chriſtlichen

Gemeinde, geſetzet; er aber, Johannesſey ſein

Freund und Brautdiener, der gewürdiget wor

den, Gott im Fleiſche zu ſehen, und ſeine Stim

me zu hören. Darin beſtehe alſo ſeine nun

inehre erfüllte Freude. - - -

Chriſtus iſt der Bräutigam allein; wer ihm

ſeine Braut abſpannet, wird ſein Urtheil tragen.

In der Vermälung Jeſu liegen unausſprechliche

Schätze der Liebe, Gnade und Barmherzigkeit,

die uns anſammen ſollen, ihm im Glauben ºf

terwürffig zu werden, ihm zuÄ
mehr Schmuckanzulegen, und alſo auch dadurch

nſre höchſte recht hochzeitliche Freude zu er

füllen. - - - - - - - . - - -

" . . . “ IO2. -

Aufdaß ſie ſich miteinander freuen der

da ſäet, und der da ſchneider, Joh. 4, 36."

Wer in der geiſtlichen Ernte ſchneidet; d.i.

wer die Selen, woran ſchon andre vorgearbeitet

haben, von der argen Welt und von dem ver

derbten Fleiſche abſchneider; durch die Buße zers

knirſchet; von der gottloſen Spreu, mittelſt der

Worffſchauffeldes göttlichen Wortes, und durch

den Sieb gerechter Gerichte abſoiderk; folglich

ſodann in die Scheune der Gnaden und Herr

lichkeit, als Früchte zum ewigen Leben, einſamm
let:

Vater ſelbſt
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es der empfährt den Gnaden und Freuden
Kohn ebenſo wo, als der da ſet; den Samen

# ausſtreue; und einen Anfang zur Be

te ung macht. Sie werden ſich beyde der

Frucht ihrer verſchiedenen Arbeit miteinander

zu erfreuen haben. Denn, obſchon die Gaben,

Zeiten und Verrichtungen, ſo wol als die Her

zen, ungleich ſind, kann doch keinem treuen Ar

beiter dieſer Ernte der Lohn entſtehen, wodurch

denn der menſchlichen Zaghaftigkeit, als ob man

nichts für ſeine Mühe bekommen werde, völlig

abgeholffen und die ewige Freudeverſichert wird,

* - - - - - 23 -- . . . . . .

Ihr wolltet eine kleine Weilefrölichſeyn
von ſeinem Lichte, Joh. 5, 36 : 3- - Wº e » T

Johannes der Täuffer, ſpricht Chriſtus zu

# Juden war ein brennend und ſcheinend

icht, eine Leuchte eine Kerze oder Fackel, welche

vom göttlichen Feuer ſelbſt angezündet worden

er war ein großer Lehrer, von Gott unmittelbar

erleuchtet, derim Eifer und Geiſte Eliä brannte,

auch in ſeinen Reden, und in ſeinem heiligen,

ſtrengen Leben einen großen Glanz von ſich gab;

# für den Meßian ſelbſt, liefet

hauffenweiſe zu ihm hinaus inÄ
währte dieſe eure Frölichkeit? Eine kleine Weis

le, etwa bey einer Stunde; da lieſſet ihr von

ihm ab: weil eure Hoffnung und Einbildung fehl

lug, die dahin gingen, daß er euch, als ein

irrdiſcherKönig, glücklich machen ſollte. Das

ſind eben die ſteinichten Herzen, die keineW

: - ze

/
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Ä eine Zeitlang säubesſe; aber wenn
nfechtung könnt, fallen ſie, ſamt ihrer ver

meynten Frölichkeit, gänzlich weg -

*---- :: ,O4 ;;;: - - -

Chriſtus, daß er meinen Tag ſehen ſollte,

und er ſahe ihn, und freuete ſich. Joh.8,56

Er ward froh, d.i. er hüpfete vorFreuden,

wünſchte und begehrte, mit herzlichem, frölichem

Verlangen,# die Zeit erleben mögte, da

ich unter den Menſchen menſchlich wohnen würº

de, und er die Herrlichkeit des Sohnes Gottes

ſehen ſollte. Er ſahe ſie auch wirklich, da ich

ihm in eben der Geſtalt erſchien, in welcher ich

am heutigen Tage vor euch ſtehe; obgleich ſolche

Geſtalt damals nur auſſerordentlich, und auf

eine Zeitlang von mir angenommen war. Er

freuete ſich, daß er den Meßiam nicht nur im

Glauben und in Vorbildern, wie andre Heiligen

im A T. thaten, ſondern auch leiblich, in kla

ren Erſcheinungen, anſchauen konnte; damit der

Vater aller Gläubigen vor allen andern, ſeinen

Kindern, dieſes beſondere Gnadenzeichen voraus

ätte. . . . . . . . «

“- iſt eine Erklärung, welche von S.

Schmid, ingleichen aus Maji und Canſteins

Harmonien herrühre, und billig den Vorzug

hat, vergl. 1 Moſ Brä. u.f, auch 18,125. .

. . . . . . . . . . 95 2, .

Hättet ihr mich lieb, ſo würdet ihr euch

freuen,*** - Fºtºs: zum

- - - - -

-
(3tEU :

- - - * -

- - - -
"
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Vater denn der Vater iſt größer, als ich
Joh. 128. “. - -

Wie iſt das zuverſtehen? Wennder Sohn,

# Weſen und ſeiner Perſon nach geringer

re, älsbee Vater, das könnte ja keine Freud

key den Jüngern verurſachen, ſondern müſ

dieſelbe velmehr hemmen. Man mag es auch

nicht wehl von Ehriſto nach der bloßen Menſch

beit annehmen, weil dieſe durch ſeinen Hingang
weder größer werden, noch eine Urſache derÄ
größerung und derÄ ; daher

gegen alhier von einem ſolchen Zuſtande geſpro

# wird, der nach dem Hingange aufhören

und abgeleget, folglich mit einem größern und

errlichern, ja, mit dem allergrößeſten und herr

Ä werden ſoll. * * * 3

Es iſt aber die Rede weder von der Perſon

Chriſti, als nach welcher er dem Vater gleich iſt,

und nicht größer werden kann; noch von dem

göttlichen Weſen, nach welchem er mit dem Va

er eins iſt, und welches auch keine Veränderung

leidet; ſondern es gehe alles blos auf die Ab

tretung ſeines Amts in Stande der Erniedri

gung, und auf den Antritt ſeiner Regierung

im Stande der Herrlichkeit. Alſo iſt der Vater,

nur der Oekonomie nach größer, als der Sohn,

kraft welcher Oekonomie ſich der Sohn, im Frie

densrath, als Bürge, dem Vater, Richter und

Herrnfreywillig unterworffen hat, da er imA.T.

deſſen Engel und Sachve wälter geweſen, im

N. T. Knechtsgeſtalt angenommen, und des

--- -- - Vaters
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Vaters Knecht, abſonderlich in der Zeit ſeines

Todes, da er den Zorn des Vaters gebüſſet, noch

geringer, als die Engel, geworden Ä Gleichwie

er nun zuvor ein armer, leidender undſterbender

Chriſtus ſeyn wollte; ſo iſt eritzt bey dem Va»

ter ein großer, herrlicher, lebendiger, allmächti

ger Herr und Richter über alle Geſchöpffe, glei»

cher Gott von Macht und Ehren.

Hätten wir ihn lieb, ſo recht und vollkom

men lieb, wie es billig ſeyn ſollte, wir würden

uns freuen, wie man ſich über die Erhöhung ei

nes herzlichen Freundes zu freuenpfleget.“ Weil

indeſſen die Jünger über das erklärte Wort viel»

mehr betrübt wurden, war es ein Zeichen ihrer

ſehr laulichten Liebe und ihres mangelhaften Ev

kenntniſſes in dieſer Sache. Denn obgleich

der Vater von unbeſchreiblich größerer Herrlich

keit iſt, als ich, will der Herr Chriſtusſagen, nach

meinerangenommenen Knechtsgeſtalt,im Stan

de der Erniedrigung geweſen bin; ſo werde ich

doch, durch meinem Hingang zu ihm, nicht ge

ringer, ſondern größer: ſintemal mein Vater

mich alsdenn ſeiner Majeſtät und vollkommenen

göttlichen Hoheit theilhaftigmachen wird, damit

ich euch, meinen Jüngern, mehr nützen, und de

ſto größere Gaben über euch ausſchütten könne.

Wohlan! über ſolcher meiner Herrlichkeit ſolltet

ihr billig frölich ſeyn, und euch eines ſo großen

Meiſters freuen, -

Wahre Liebe erfreuet ſich des Wohlſtandes

ihres Geliebten. Gott lieben iſt, aus herzli

- -- I 2 . cher,
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cher, freudiger, freywilliger Liebe alles thun

und laſſen, was Gott haben will, und zwar

von ganzer Sele, ſo lange die Sele in dir wohe

net, ſo lange ein Athem in dir iſt. Ich will den

Herrn loben, ſolange ich lebe, und meinem Gott

lobſingen, weil ich hie bin, Pſ 146,2; ja, weil

ich bin, Pſ Io4,33. Tant que je ſeraien

être. While I have my Being. -

\. Wastraureſt du denn, chriſtliebendes Herz?

Die Welt hört viel von Chriſto und ſeinem Hin

gange; aber wir hören noch nichts von ihrem

Danke, von ihrer darüber geſchöpften Freude,

von ihrem Lobopfer, Pſ 27, 6. Sie will we

der von einem, noch von dem andern, am we

nigſten von dem letzten, was rechtes wiſſen.

Wir haben eine Menge Bücher, die uns aller

hand ſogenannte Künſte lehren wollen, als da

ſind: Die Betkunſt, die Leidenskunſt, die Ster

benskunſt 2c. Hätten wir doch auch ein Paar

tüchtige, die uns abſonderlich von der frölichen

Lobekunſt, von den köſtlichen Dankkünſten,“

nach freudigen, davidiſchen Gründen, umſtänd

lichen Unterricht ertheilten: damit derſelbe einſt

zum wirklichen, täglichen Gebrauch, zur recht-

ſchaffenen Ausführung gebracht werden mögte,

Morgens und Abends, allezeit, immerdar, allein,

und mit andern, Pſ34, 2.3.4. Denn, ohne

die großen Pflichten des Lobens und Dankens

iſt auf keine Freudenskunſt mit Beſtand zu

denken, d. i. dieſe kann ohne jene am Är
, "»

–
-

* Pſ 92, 2. 4: 47 .
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beſtehen, und ſo lange es an den erſten fehlet,

wirds auch an der andern fehlen.

. . - - - IO6. -

Auf daß meine Freude in euch bleibe,

und eure Freude vollkommen werde, Joh.

I5, II. -
- -

„Solches rede ich zu euch, meinen Jüngern,

„ſprach Jeſus, oder vielmehr, ſolches habe ich

„geredet, nicht darum, daß ihr durch Haltung

„meiner Gebote etwas verdienen könntet; ſon

„dern darum, auf daß meine Freude, damit ich

„mich über euch freue, in euch bleibe, daß ihr

„durch Abfall und Ungehorſam nicht macht, daß

„ſie aufhören müſſe: als wodurch der GeiſtGot

„tes betrübetwürde. Mein Wunſch und Wille

„gehet dahin, daß eure Freude, durch welche ihr

„euch in mir, als in eurem einzigen Heilandet

„erfreuet, vollkommen werde, ja, daß dieſelbe,

„bey Haltung meiner Gebote, je mehr und mehr

„zunehme, zur höchſten Stuffe gelange, und ihr

„endlich zur ewigenFreude eingehet.“ *

Wer alſo in Gott frölich ſeyn will, (und

wie kann er es ſonſt ſeyn?) der muß ſeine Freu

de an dem, auf das reichlichſte und in aller

Weisheit,vorgetragenen Worte haben, welches

Freude ins Herz, Freude Gottes über den buß

-, J 3 ferti

. * Es ſind nicht meine eigene, ſondern, wie viele

andre, von den beſten Auslegern entlehneteWor

te, welche mancher für affectirt halten würde,

wenn ſie von mir kämen, da ſie ſo voller Freu

den ſind, daß kein Ende darin zu finden iſt -
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fertigen, lobenden Sünder; auch Freude des

dankenden Sünders ſelbſt, über Gott und deſ

ſen unendliche Leutſeligkeit, zu Wege bringet.

Allzeit frölich ſeyn, iſt ein Vorſchmack desHim

mels. Die Freude wird alsdenn vollkommen

werden, wenn ſich die Liebe Gottes völlig, mit

Lob, Preis und Dank für ſeine Gnade, in uns

ergieſſet. Die Freude iſt die allerangenehmſte

Bewegung und Regung des Geiſtes. Je ſtär

ker nun die Liebe gegen das Geliebte iſt,ie gröſ

r wird auch die Freude ſeyn, ſo daraus ent

pringer. Die Frucht des Geiſtes iſt Liebe,

Freude c. Gal. 5, 22. Sagt jemand er liebe

Gott, und bezeiget keine Freude; der redet

widerÄ . . .

- IO7. . . . . . . . . .

. Eure Traurigkeit ſoll in Freude verkeh

ret werden, Joh. 16, 20. . . . . . .

Drey, der ſchönſten Evangelien im ganzen

Jahrgange enthält dieſes ſechszehnte Hauptſtück

des ſcharffſichtigenEvangeliſtenJohannis. Unſre

Vorfahren haben ein Meiſterſtück bewieſen, da

ſie ſolche fröliche Botſchaften mit den Namen:

ubilate, Cantate, Rogate, wohlbedächtlich be

get. Das erſte Wort iſt aus dem 66Pſ v, 2.

genommen: Jubilate Deo omnis Terra! Ä
zet Gott, alle Lande, lobſinget zu Ehren ſeinem

Namen, rühmet ihn herrlich! Wer ſolls thun?

Alle Lande. Wie ſolls geſchehen? Herrlich.

Der 98 Pſ leges aus: Jauchzet dem Herrn

alle Welt! Singet, rühmet, und lobet. Lobet

S - - - - - . . » den

4 - - - - - -



» 0

8:52 Sechſte Abtheilung. Cº Ass

den Herrn mit Harfen, mit Harfen und mit

Pſalmen, mit Trommeten und Poſaunen v. 4.

5. 6. Einen Theil dieſes Pſalms hat der Herr

ganzherrlich componirt. . . . . . . .

Das andreWort gehört zum beſagten 98 Pſ.

v. 2. Singet dem Herrn ein neues Lied! Eine

Wiederholung und Beſtärkung deſſen, welches

ſchon vorher, Pſ 96, 1. befohlen, und lange her

Kapellº und Concertmeiſter Kunzen jüngſthin

nach, Offenb.5,9. bekräftiget worden, wo die

himmliſchen Harfenſpieler wirklich auf ihren
Harfenſpielen, und ein neues Lied dabeyſingen.

Was kann poſitiver ſeyn? vergl. Pſ33,3 :

Wo der unwiderſprechliche Zuſatz iſt: Machts

Ä auf Saitenſpiel mit Schalle! Pſ 44,9e

Auf dem Pſalter von zehn Saiten! Pſ 149, r.

Pſ 15o. ganz durch. DieBenennung aberdes

dritten Sonntags, welche vormals Vox jucun

ditatis, die Stimme der Freuden hieß, nun

W

aber Rogate genannt wird, gründet ſichEſ48,2o. "

auf den daſelbſt befindlichen frölichen Schall,

der, bis an und nach der Welt Ende verkündi

get und gehöret werden ſoll. -

Umnun die Ordnung der Kirche beyzubehal

ten, wollen wir das Jubilate erſt vornehmen,

welches Joh, 16, 16. ſtehet; hernach unſre Tert

worte v. 2o, alsdann das Cantate, v. 5, und

zuletzt das Rogate; wofern uns dieſes nicht zu

weit vom Zwecke abführet, ſo daß wirs auf ein

andermal, etwa § IIo. betrachten müſſen.

Laßt ſehen! 2 : - - - - -

J2 : 4 Die
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Die neugebornen Kinder Gottes, beydenen

die Erde und das Herz voll der Güte des Herrn

iſt, ſollen, zur Dankbarkeit, ohne Ausnam, mit

dem ganzen Lande, mit der ganzen Welt, und

allem, was darin iſt, Gott jauchzen; jubiliren;

ſeinem Namen zu Ehren lobſingen; ihn herr

lich rühmen; ganz neue Lieder, eines über

das andre, weislich anſtimmen c. Denn er

thut Wunder, und trägt Wohlgefallen daran.

Ihn loben iſt ein köſtlich Ding, Pſ. 92, 2:

147, 1. Solch Lob iſt lieblich und ſchön, ibid.

s ſollte zwar mit unsheiſſen: Ejulate, plorate!

Heulet, weinet! Jeſus Chriſtus aber iſt an unſre

Stelle getreten, damit wir, durch ſein Leiden,

Friede und Freude hätten. Daraus denn flieſ

ſet unſer Jubilate, Cantate; welches bereits in

dieſem Leben, wo es faſt am nöthigſten iſt, an

gehen muß, und ſich bis ins ewige, mit weit

ſchönerm Klange und hellerm Schalle, viel ſtär

ker und mächtiger, erſtrecken wird. Wo kein

Todter aufſtehet, der eine ſinnloſe Seligkeit ver

kündiget, müſſen wir in jenem Leben mit Augen

Gottſehen, u.mitOhrenſeinklingendesLobhören.

Freylich finden ſich, hey dem wohlſchmecken

den Lammsbraten, auch bittere Salſen: ſie ge

hören mit dazu; aber nur deswegen, daß jener

deſto angenehmer werde. Allezeit gute Tage

haben iſt ein böſes Zeichen. Sicherheit und

Anhäuffung des Sündenmaßes folgen gerne

darauf. Unſre Trübſal aber, die doch zeitlich

und leicht iſt, was ſchaffet ſie? Eine ewige,
" -, über
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überallemaaßen wichtigeHerrlichkeit,2 Kor 47.

Wenn erſt das flüchtige Wölklein vorüber, fol

get ein ſteter, lieblicher Sonnenſchein. - So ge

wiß uns das kleine Leiden betrifft, ſo gewiß ha

ben wir durch Gottes Gnade die ewige Freude

zu gewarten. Mag man ſolche mit jenem nur

im geringſten vergleichen?

- Unſer heiligſtes Fürbild litte drey Tage; wer

kann abernun ſeines Lebenslänge ausreden? Eſ

53, 8. Apg.8, 33. Die Apoſtel traureten vierzig

Stunden; dafür hatten ſie hernach vierzig lu

ſtige, freudenreiche Oſtertage: das ſind vier und

zwanzigmal vierzig Stunden. Joſeph leidet

13 Jahr; dagegen ſitzet er in groſſer Herrlichkeit

ganzer 8o: das iſt mehr, als ſechsmal dreyzehn.

Jacob trug viele Jahre Leid über ſeinen verlor

nen Sohn; aber aufs Alter fand er, bis ans

Ende, einen reichen Verſorger an ihm. Job

iſt ein ſehr kranker Mann, 7 Jahr herdurch;

dagegen lebt er in vollen, verdoppelten Gütern,

bey beſtändiger Geſundheit, 140 Jahr: das

ſind zwanzigmal ſieben Jahr. Tobias hatte,

nach vierjähriger Blindheit, 42 fröliche Jahre:

das ſind mehr, als zehnmal ſo viel.

Alles gehet hier und dort in lauter Freuden

aus, denen, die nur ein veſtes Vertrauen haben,

und einen guten, herzlichen Anfang der freudi

gen Gottſeligkeit hier machen. Nichts Ver

ſtelltes iſt daran, wie oft in der unbedachtſamen

Welt eine übertünchte Frölichkeit herrſchet. Das

Herz, die Sele mußſich freuen, und dieſe Freude

- - - , J5 ſoll,

\
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ſoll, kann und mag niemand von uns nehmen.

Da werden wir nicht mehr fragen, d, i, klagen.

Denn Rathfragen iſt nichts anders, als klagen.

O, ſeligſte Verkehrung aller unſrer Traurig

keit in lauter Freude, welche zuletzt in ewige

Ewigkeit die Oberhand behalten wird! Die

klingende Freude des Himmels ſchlieſſet andre

unzehlbare Freuden dorten gar nicht aus. Die

Harmonie aber iſt doch die vornehmſte: denn von

ihr finden wir die meiſten Nachrichten in der

# Schrift. Der Heiland ſagt, Joh. 16, 20.

einen Jüngern zwar vorher, daß ſie auch ihre

Klageliedern werden anſtimmen müſſen, wenn

er ü ein Kleines von ihnen ſcheiden wird:

Die Oberſten der ungläubigen Juden nenneter

ier die Welt, welche ſich zwar eine kurze Zeit

reuen ſoll, daß es ihr einmal gelungen, ihnge

fangen zu nehmen und zu tödten; aber die Fol

gen ſind ſehr unterſchiedlich, ſowol in Anſehung

der Urſachen, als der Dauer. Jene ſind bey

den Jüngern natürlich; bey den Feinden bos

hafft. Die Schadenfreude währet dort etwa

zween oder drey Tage, und der darauf folgende

Jammer iſt unendlich; dahingegen hier nur das

Weinen den Abendlang des Morgens hergegen,

nämlich alle Morgen, die Freude Statt hat,

Pſ 30, 6. Chriſti Hingang bedeutet nicht blo

ſeinen Tod; ſondern er begreifft auchÄ
erſtehung und lobſingende, jauchzende Himmel

fahrt. Die alſe mit Thränenſäen, werden mit

Freuden ernten, Pſ 126,5. Und dieſe Ernte

erfüllet*

- -
-
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erfüllet die ewige Scheuren. Es iſt nur ein

Augenblick Traurens, der unermeßliche Barm

Ä unaufhörliche Gnade nach ſich

iehet. Die demnach eine kleine Zeit hier lei

den, wird Chriſtus vollbereiten, ſtärken, kräfti

gen gründen, Pet 5,0. DerSohn Gottes
verſichert uns eines ſolchen, angenehmen, wun

derbaren Wechſels, eidlich, mit einem zwiefa

chen: Wahrlich: Wahrlich -

Singet demnach dem Herrn! Da iſt ein

klarer Befehl. Denn er thut Wunder. Da

haben wir eine ſehr wichtige Urſache, Pſ 98, 1.

Sowol der Befehl, als die Urſache ſind ewig.

Auf dieſe folgt allezeit die Wirkung. Mancher

ſagt: Ich fahre, und weiß nicht wohin; mich

wundert, daß ich frölich bin! Ein jeder von

uns Gläubigen hergegen kann ſagen: Ich fahre

- und weiß wohin; kein Wunder, daß ich frölich

bin. Ibo ad patrem meum in vitam aeternam.

Ich gehe zu meinem Vater ins ewige Freuden

leben. Der h. Geiſt ſtrafet die arge Welt, daß

ſie dieſe Dinge, aus Unglauben, ſo gering achtet,

indem ſie weder dem Befehl Gottes Folge lei

ſtet; noch die große Urſache zu Herzen nimt;

am wenigſten aber einige rechtſchaffene Freude

darüber bezeiget. Niemand unter euch frägt

nach den lobſingenden Dankpflichten. Die

meiſten Herzen ſind, irdiſcher Weiſe, Traurens

Sorgens- Kummers-voll; da ſie doch immer

frölich leben, frölich beten, frölich ſterben, mit

Feieden und Freuden dahin fahren ſollten. Aber

. . . Alſo-
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Alſobald am Morgen

Fängt man an zu ſorgen

Das währt den Tag bis in die Wacht;

An Gottes Lob wird nie gedacht.

In dem Worte, Cantate, läufft das Ring

lein dieſes Evangelii, dieſer frölichen Botſchaft,

auf einmal zuſammen. -

Bey dieſem Worte muß ich, zur Bekräfti

gung meines Bphori, des Cantatenſtyls geden

ken. „Es iſt nicht zu läugnen, ſpricht der be

„rühmte Quanz, p.331. ſeiner Anweiſung, daß

„durch die Einführung des Cantatenſtyls in den

„Kirchen der Proteſtanten, demguten Geſchmack

auch ein beſonderer Vortheil zugewachſen ſey.

„Allein, wie viel Widerſpruchs hat es nicht ge

„ſetzet, ehe die Cantaten und Oratorien in der

Kirche einen veſten Fuß haben faſſen können?

„Vor wenig Jahren gab es noch Cantores, die

„in ihrem mehr als funfzigjährigen Amte ſich

„noch nicht hätten überwinden können, ein Kir

„chenſtück von Telemann aufzuführen.“

„Der Oſtertroſt iſt bey den Jüngern gut ge

weſen; der Oſterdank, der Oſterklang, der öſter

liche Lobgeſang ſollte auch ebenſo gut ſeyn. Aber

da will es bey uns nirgend recht fort. Wir

ſollten, unſerm eignen Geſänge zufolge,*frö

lich ſeyn, Gott loben und ihm dankbar ſeyn,

und ſingen Halleluja! Die Chriſtenheit ſollte

Jungfer Gottlobia heiſſen; ſie ſollte Gottes.Ka

- pelle,

* Hamb. Gef S. Ro. 42.
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pelle, Chor und Cantorey; alle fromme Herzen

ſollten wackreConcertiſten und Inſtrumentiſten;

ihre Häuſer ſollten lauter Singeſchulen ſeyn:

da die Altern Vorſänger und Freyſänger wären,

und die Eine ſchöne Arie, die Eine ſchöne Har

anſtimmeten, wie Moſe, Mirjam, Iſrael, Hanna,

Barack, Debora, Eſaias, Hiskias; David aber

vor allen andern, Zacharias, Maria, Paulus

und Silas, uns zur Nachfolge, gethan haben.

DasWort Chriſti ſollte reichlich, in aller Weis

heit,mitPſalmen, Lobgeſängen, lieblichen Liedern,

daMund, Herz und Saiten übereinſtimmeten,

monie, die Eine ſchöne Cantate nach der andern

in harmonia oris & cordis cum chordis,

unter uns wohnen; alles, was menſchlichen

Odem hat, ſollte ſingen, klingen und den Herrn

loben; man ſollte in dieſer Lebensſchule lernen,

nach dem Beyſpiel der heiligen Engel, Gott

rühmen, preiſen und mit Lobgeſängen ehren; die

heiligen Engel würdens bald im Himmel mer

ken, und uns dereinſt zu ihrem Pult treten heiſ

ſen. Dieſe Stadt, alle Städte, alle Häuſerſol

ten, lauter Lobethälerſeyn, damit wir ewige Ko

besberger würden. Hilff Gott! welche ſchöne

Ehrenkränze werden dort ausgetheilet denen,

die Gott mit ihren verklärten Stimmen, ohne

alles Stocken und Fehlen, in jener himmliſchen

Cantorey am beſtenpreiſen, wo Engelund Men

ſchen einen herrlichen, immerwährenden Chor
um die Wette machen.“ So predigte ein ſehr

geiſtreicher, unvergeßlicher Gottsgelehrter auf

“T–“ ſeine
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ſeine reine und freudenvolle Art, vor alten Zeiten.

Und daß wir Chriſten, als bekehrte Heiden,

wiehr zum Lobſingen verbunden ſind, denn die

Juden, lehrer ein älterer Paulus Röm. 15, 9. f.
IO8.

“Um der Freude willen, daß der Menſch

zur Welt geboren iſt. Joh. 16, 21.

Der ſanft und demüthige Heiland füget

hoch ein ſehr begreiffliches Gleichniß von einer

gebärenden Frauen hinzu, die, nach dervon Gott

ihrem Geſchlechte aufgelegten gnädigen Strafe

ur beſtimmten Stunde leiden muß. O, wie

manche große Fürſtinn würde ſolche fruchtbare

Schmerzen mit Freuden ausſtehen, wenn ſie

Gott nur derſelben würdigen wollte: B. Schupp

hat pflegen zu ſagen, dreymak in ſeinem Leber

# er auſſerordentlich und faſt ſtolzfrölich gewe,

ſen: zum erſten wie er Magiſter; zum andern

wie er Doctor; zum dritten aber, und mehr als

zuvor, wie er Vater geworden. Was heißt

gleichwol auch dieſe letzte und beſte menſchliche

Ä wenn die Altern, durch wohlgeſtalte

Leibes-Erben, nur zu einer Affenliebe gegen die

ſelbe; hingegen am allerwenigſten zum Lobe

Gottes, als des Schöpfers und Gebers, bewo

gen werden? Ich verſtehe dieſes auch von Sinn

geburten. -

Die Freude, daß der Menſch zur Welt ge

boren iſt, thut ſanfte; man denket auch bis

weilen, wie jener Poetaſter, von ſeiner Feder

frucht: Carmina fecit ego. Aber zum recht

ſchaf
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ſchaffenen Danke, in ausgeſuchten Worten und

Ä Ich ſage es

noch einmal: Die Kunſt immer frölich zu ſeyn

iſt ein Unding; ohne die Kunſt, Gott zupreiſen,

Ä und Ihm nachdrücklich zu danken.

Dieſe Kunſt will mit der betrübten ambroſiani

ÄÄ nimmerausge

über werden als welche viele tauſend Schrey

hälſe, ohne Verſtand, ohne Herz, ohne Anmuth,

öhne Harmonie herausköcken. Ehe der Geſan

noch angehet, lauffen auch die meiſten ſchon da

von. Vielweniger will es in Geburts- oder

andern Fällen mit einer abgeleſenen, ſo genann:

ten Dankſagung allein ausgerichtet ſeyn; dar.

an doch die Einfältigen ſolchenÄ
hegen, daß ſie meynen, es habe damit die ganze

Sache und Freude ihre völlige Richtigkeit. Für

bitten ſind löblich; aber man muß es nicht dar,

auf ankommen laſſen. ::::- - ** T - - - - -

- *- -

- -

Buer Herz ſoll ſich freuen, und einre

Fremde süñiejnövjch jehmen,

Joh. 16, 22.

Chriſtus ſagt: ihr Ä nun Traurigkeit,

liebſte Jünger; die Stunde iſtÄ wie

ein gebärendes Weib, in Angſt und Noth gera

then werdet; aber ich will euch wiederſehen.

Vorhin ſprach er: Ihr werdet mich ſehen;

nun heißt es: Ich wilt euch ſehen Ä.
wird angezeiget er wolle ſich auch ſelbſt ane

bekümmern, und ſich ihnen eher, als ſie es noch
. . Vºr

- - - - - - - -
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vermuthen würden, herrlich offenbaren. Als-

denn ſollte ſich ihre Herzfreude ſolchergeſtalt wit

tern, daß niemand ihnen ſolche zu nehmen ver

mögend ſeyn würde. . . . . . .

Wir alleſamt, Gott ſey Lob und Dank! ge

langen eben hiedurch, wenn wir nur ſelbſt wol

len, zu einer ſolchen Gewißheit und Freudigkeit

des Glaubens im Leben und Sterben, daß auch

das größeſte Leiden dieſer Welt Freude

nicht mehr ſtören kann: denn die Freude, ſo

uns Gott gibt, der uns gnädiglich ſiehet und ſee

hen will, iſt unvergleichlich größer, als alle unſre

Trübſalen. Kaum wird ein Menſch zu ſinden

ſeyn, der nicht, wenn er nachdenkt, vielmehr

Gutes, auf allerhandArt, von des Höchſten Hand

empfängt, als ihm jemals Übels begegnet iſt.

„Die Menſchen bemerken gemeiniglich das

Böſe viel genauer, als alles das Gute, welches

ihnen durch göttliche Vorſehung wiederfähref.

Das Böſe fühlt man nicht allein; ſondernman

reflectirt auch darüber, und die Sele empfindet

es daher doppelt, ja manchmal wol hundertfach.

Der Genuß des Guten aber wird gemeiniglich

nur gefühlt; ohne daß man Betrachtungen dar

über anſtellen, oder ja die Größe deſſelben bey

ſich abmeſſen ſollte. Man eilet beſtändig dem

künftigen Guten entgegen, ohne ſich bey dem

gegenwärtigen, durchs Nachdenken, aufzuhalten.

So verfahren einzelne Menſchen, in Anſehung

ihrer beſondern glücklichen Umſtände, und ſo

denken ſie alle zuſammen, in Anſehung .
- - - - - s
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ſchaftlichen Glückſeligkeit und des allgemeinen

Wohlſtandes. – Die Gewohnheit, das Gute

jGlückſeligkeit ohne Nachdenkej

nieſſen, kann die üble Wirkung haben, daß man

demHöchſten nicht dafür danket–anbey zu Ge

ringſchÄ göttlichen Wohlthat verleitet

wird. Und wer ſiehet nicht, daß durch beydes

der Grund zu einem unglückſeligen Wechſel der

Freude in Leid geleget wird? c.“ „Fr Urth.

93. St. 1752 p.750. f. Alles dieſes kömmt völ

lig mit meinen Gedanken herein. #- -

Ich frage nur überhaupt: Währt unſre

Geſundheit, innerhalb 79 bis 80 Jahren nicht

länger als unſre Krankheit? Genieſſen wir
nicht mehr Annehmlichkeiten und Vorzüge, als

wir bedürfen? Sind der frölichen Tage in ſo

fern wir ſie recht gebrauchen, und der ruhigen

Nächte nicht weit mehr, als der böſen? uſw.

Aber, wir wollten gern auf lauter Roſengen

Himmel fahren; unſre Schafe ſollten tauſend,

und hunderttauſend auf unſern Dörfern tragen;

unſre Ochſen ſollten viel erarbeiten; daß kein

Schade, kein Verluſt, noch Klage auf unſern

Gaſſen wäre, Pſ. I44, 13. 4. Bey ſogeſtalten

Neigungen nehmen wir gemeiniglich ein einzi

Ä kleines Kreuz tiefer zu Herzen, als hundert- -

zlücksfälle und Segensfrüchte. Und da muß

die Welt, das Jammerthal, Schuld haben,

So unfreundlich handeln wir mit dem lieben

Gott, als wäre er uns irgendwozu verpflichtet

und verbunden, oder den Sündern das geringſte

K ſchu



146 Der Freuden-Akademie II Band.

N

ſchuldig Leute, die Gar nichts verdienen kön

nen, ſollten ja billig mit Btwas für lieb neh

men und ſich zufrieden ſtellen; nicht gleich aus

der Haut fahren, wenn ſie ihres phantaſtiſchen

Willens verfehlen; ſondern vielmehr dankbar,

demüthig, vergnügt ſeyn, beten und bitten.

- 110.

- Bitte, ſº werde ihr nehmen, daß eure

Sreude vollkommen ſey. Joh 16, 24.
Bisher hatten die guten Jünger noch nicht

alſo in Chriſti Namen beten können, als ob

ſein Verdienſt, der Grund aller Erhörung ſchon

völlig wäre; ſondern ſie beteten nur auf das

Verdienſt, welches noch erſt völlig werden ſollte.

Auch hatten ſie nicht ſo gebetet, vielweniger ge

danket, wie ſichsgebührte: denn ihre Augen und

Herzen waren noch allzuſehr auf die leibliche

Gegenwart, auf eine handgreiffliche Hülffe des

Heilandes,undauf das vermeynteirrdiſche Reich

deſſelben gerichtet; ſie verſtunden das rechte

Hauptſtück des Mittleramts noch nicht, daß

Chriſtus leiden, ſterben und auferſtehen müſſe;

worauf jedoch das vornehmſte Werk beruhet,

wenn wir izo in ſeinem Namen beten.

Da iſt denn Freude, wenn der gläubige

Beter erlanget, was er verlanget; vornehmlich

die gänzliche Tilgung ſeiner Sünden. Freude

iſt da, wenn er, aus der Erhörung ſeines Ge

bets, der Liebe des Vaters gegen ſich verſichert

wird; Freude, wenn er, aus dem Gegenwärti

3en,



Sechſte Abteilung 17

gen, auch wegen des Zukünftigen eine Gewiß

heit bekömmt. Vollkommen aber heißt dieje

nige Freude, die da zunimt, wächſt, und auch

mitten unter dem Leiden Frucht bringet : Was

iſt dieſe Frucht anders, als Dank? Sollte denn

derſelbe nicht auch eben ſo vollkommen ſeyn, im

mer zunehmen, ſtets anwachſen und herrlich bea

ſtellet werden? Durch vieler Dankſagung will

Gott reichlich geprieſen ſeyn,2 Kor 4,15. Reich

in allen Dingen, mit aller Einfältigkeit,“ wel

che, durch uns, Dankſagung zu Gott wirket,

2 Kor. 9, II. Haltet an am Gebet, und wacher

in demſelben mit Dankſagung! Kol.4, 2. ..

Der gläubige Daniel bat, nahm, und ſeine

Freude ward vollkommen, 2, 2o.–23. Denn

dasGebet iſt unſer endlicher, beſter Troſt; es läßt

auch nicht fehlen. Es vermag viel, wenns ge

recht und ernſtlich iſt. Jac.5, 16. Gott erhö

retes gern und gnädiglich. Ehe aber nun der

Prophet noch die große Königs- und Reichs

Sache, womit gleichwol Arioch ſo eilend ver

fuhr, ins Werk richtete, lobte er zuvor den Gott

vom Himmel, fing an, und ſprach: ** „Gelober.

„ſey der Name Gottes von Ewigkeit zu Ewig

„keit; Pſ 113, 2. denn Sein iſt beyde Weisheit

„und Stärke; Er ändert Zeit undStunde; Er

„ſetzt Könige ab, und ſetzt Könige ein; Pſ75, 9.

K 2 „Er

eirAorys, otyro, candor, ſinceritas, integritas.

** d.i. ſang, wie die Schrift an verſchiedenen Or

er. #ÄÄ Ä” ausdrücket.

Off 15 3. 2c,

H
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„Er gibt den Weiſen ihre Weisheit, und den

„Verſtändigen ihren Verſtand; Er offenbaret

„was tief und verborgen iſt; Er weiß, was im

„Finſtern liegt: denn bey Ihm iſt eitel Licht, Pſ

„193, 12. Ich danke Dir, und lobe Dich, Gott

„meiner Väter, daß Du mir Weisheit und Stär

„ke verleiheſt, und itzt offenbaret haſt, darunt

„wir dich gebeten haben, nämlich, du haſt uns

„des Königs Sache offenbaret.“ : ,

Was iſt dieß wolanders, als ein muſikaliſch

poetiſcher Styl, ein augenſcheinlicher völliger

Dank- und Lobgeſang, der ſich größeſtentheils

auf die davidiſchen Pſalmen beziehet?: Und

warum ſollte es auch nicht ſo ſeyn? Hatte man

doch die vier jüdiſchen Edelknaben, in allen chal

däiſchen Künſten, mit königlichem Fleiſſe, unter

richten laſſen: daß nun die Tonkunſt allerdings

dazu gehöret, ſolches bezeugen die ſtarkbeſetzten

Chöre und Concerte der chaldäiſchen Weiſen im

3. Kap. v.5.7. 10. 15. zur Genüge; wie auch das

Singen der drey Männer, des Daniels Geſellen

und Mitbrüder, im feurigen Ofen: Denn, ob

gleich dieſes Lied nicht unmittelbar vom h. Geiſte

eingegeben ſeyn mögte; ſo iſt es doch eines ſchö

nen und göttlichen Inhalts.

* Wir haben hiemit die eben, § 107,p. 135. aus

geſetzte Gedanken vom Rogate einigermaaßen

nachholen und dadurch zu verſtehen geben wollen,

daß unſer Beten ſtets mitfreudigem Dankenveſt

verknüpfet ſeyn müſſe. Machte es nicht Chri

ſtus ſelber alſo? Denn, ob er gleich wuſte, Ä
- Pn
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ihn der Vater allzeit erhörte, hieß es doch: Ich

danke dir, daß du mich erhöret haſt, Joh. II, 41.

Däniel betet, lobet und danket zugleich, 6, 10.
: . . -...: '': . . .

-- : - III. : -

Aufdaß ſie in ihnen meine Freude voll

kommen haben. Joh. 17, 13. . . . . .

Hier finden wir den Herrn ſelbſt in einem

inbrünſtigen Gebete; abſonderlich aber in an

dächtigſter Fürbitte begriffen. Vater, ſagte er,

nun komme ich zu Dir, den Stand meinerHerr

lichkeit anzutreten; und alſo wird es izo auf -

Dich ankommen, daß Du das Werk, welches ich

im Stande meiner Erniedrigung angefangen ha

be, durch mich, im Stande der Erhöhung vollen

deſt. Ich rede, fährt er fort, in der Welt, d.i.

ich thue dieſe Fürbitte ſo, daß es meine Jünger

noch zuletzt, ehe ich aus der Welt gehe, mit an

hören: oder ich rede und bete ſolches vor den

Ohren meiner Jünger, daß ſie, zu ihrem Troſte,

erkennen, wie ich gegen ſie geſinnetſey; ſich auf

meine Fürbitte verlaſſen, in allen Trübſalen freu

dig ſeyn und wiſſen, daß ſie, kraft meiner Für

bitte, werden erhalten und geſchützet werden.

O, du lieber, ſüſſer Johannes! wie tröſtlich

iſt dein Evangelium, und wie habe ich, aus die

ſen Unterſuchungen, ſo viel Freude geſchöpfet!

Wenngläubige Selen allzeit bedächten, was der

Herr Jeſus für ſie gethan, und ihnen verſpro

chen hat, ſie könnten niemals weder traurig,

noch undankbar ſeyn: denn das Erſte ſchließt
- - - K 3 da6

/
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das Letzte ein. Wenn uns auch das unſchätz

bare Wort Gottes nicht erquickte, wie könnten

wir alle Widerwärtigkeiten ertragen ? Arge

Weltfreude hilft nicht, wenn das Herz betrübt

iſt. Wie ſollte es denn die Weltſorge thun?

In Chriſto allein, und in ſeinen unaufhörlichen

Wohlthaten, in ſeiner ewigen Erlöſung, Eſ

45, 17. Ebr. 9, 12. in ſeiner übermenſchlichen

iebe iſt wahre, innerliche Herzensfreude, die

auch äuſerlich an den Tag geleget, jedochim Him

mel erſt ganz vollkommen werden ſoll und muß.

Was noch kein Menſch begreifen kann,

Die Freud im ewgen Kanaan

Wird uns der Vater ſchenken:

Dahin ſollt ihr gedenken!

Jawohl! wie können ſolche Leute an die

himmliſche Harmonie gedenken, die ſich ganz un

harmoniſcher Weiſe einander verketzern und lä

ſtern? die zum Katzbalgen, über ein wenig Zie

genwolle, geboren ſind; die ſich wegen eines

Hirnhäutleins faſt zerreiſſen; die vom Noah

und ſeinem Räuſchlein, von ſeiner Sele und

ihrer Weltſeite, von abergläubiſchen Judenamu

leten:c. vieldiſputiren; die dem Sonnenlichteſo

lange widerſprechen, bis es demonſtriret wird;

die das Waſſer, aus dem Strom heraus, auf

den höchſten Boden treiben wollen, deſſen ſie lie

ber dort mehr hineinbringen ſollten ? Da ſie

nun Tag und Nacht auf ſolche, und wol ärgere

Dinge finnen, iſt es ihnen lächerlich und unmög

lich, auf einen Lobgeſang oder an ein Danklied

« - - - zu
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zu gedenken. Sie wollten auch darum gern

die Muſik wieder nach dem Himmelſchicken, wo

ſie hergekommen iſt: Heißt es, ſprechen ſie, der

Engel-Geſchäfte; was geht es denn uns an?

Wir haben ganz andre Geſchäfte um die Ohren,

und mögten leichtlich, wenn wir zu viel an den

Himmelgedächten, die Erde darüber verliehren.

Vivant David, Joannes & Lutherus!

2 : *

- II2- -

- Darüber iſt mein Herzfrölich, und meine

Zunge freuet ſich. Apg 2, 26.

Petrus kömmt in ſeiner Rede, darin die

Ausgieſſung des h. Geiſtes erkläret wird, unter

andern auch auf Chriſti Auferweckung, und be

ſtätiget ſeinen Satz, daß der Herr vom Tode

nicht habe gehalten werden können, aus den

-

Pſalmen, abſonderlich aus dem 16ten v.1o, Du

wirſt meine Sele nicht in der Höle, im Grabe,

laſſen, wo David, in der Perſon des Heilandes,

alſo ſpricht: „Darum iſt mein Herz frölich, weil

„ich Gottzum Vater und Beyſtandhabe; auch in

„der größeſten Noth bin ich gutesMuths, freue

„mich herzinniglich, und meine Zunge freuet ſich,

„d.i. MeineZunge oder Ehre hat gehüpfet; die

„innere Herzensfreude bricht auch durch die

„Stimme und alle Glieder des Leibes im Jubi

„liren, im Loben undDanken wohlklingend aus.“

Was nun David und die LXX. durch das

Wort Zunge hier* ſolches iſt ſchon in

4 -

erſten
v",
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erſten Theil dieſer Freuden-Akademiepp. 68. 69.

71. 76. 82. II4. 189. ſattſam angezeiget worden.

DieFreude des Hauptes gehet auch die Glieder

an: daher dieſelben deren billig theilhaftig wer

den. Die Herzfreuden der Frommen laſſen ſich

oft durch Singen und Klingenvernehmen, wenn

ſie Gott loben, preiſen und danken. Niemand

kann ſich von Herzen freuen, als der Gott ſtets

vor Augen hat und in ſeiner kindlichen Furcht

wardelt: denn ein ſolcher hat auch dieſen Troſt,

daß ſein Fleiſch, in Hoffnung dereinſtiger herr

lichen Auferſtehung, ſicher ruhen werde, vergl.

Pſ 16, 8. .

: , II3. -

Du wirſt mich mit Freuden erfüllen

vor deinem Angeſichte, Apg 2, 28.

Petrus fähret fort, Chriſtum, aus dem 16.

Pſalm, redend einzuführen, da es denn heißt:

Du haſt mir die Wege des Lebens kund gethan,

d. i. Du haſt mich die Wege des Lebens wiſſen

laſſen, und mir dieſekben gezeiget: denn es iſt

dem Sohne Gottes, nach ſeiner Menſchheit

und weltlichen Brfahrung, hier auf Erden

eben nicht alles kund geweſen. Daher folget,

daß die Wege zum Leben in Gott, und bey Gott,

dem Herrn Chriſto eigentlich haben gezeiget wer

den müſſen. Er hat ſich auch der ihm beywoh

nenden göttlichen Eigenſchaften, im Stande der

Erniedrigung, nicht allezeit gebrauchen wollen;

da ihm aber beſagte Wege kund gethan worden,

ſind ſie auch uns, durch ihn, offenbaret. F
-

UNCU
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Gott mit Freuden, Apg 2,47 . . .

Weder die Menge noch Koſtbarkeit der

Speiſen, ſondern die Süßigkeit der Liebe und die

unſer Esſer, durch ſeine Auferſtehung, in ein
unvergängliches Leben eingedrungen; ſo hat er

uns auch den Weg dazu gebahnet und da das

Reich Gottes hienieden ſchon eine Freude im

heil. Geiſt iſt, was wirds nicht werden, wenn

wir Gott den Vater, in dem Sohn, von An

geſicht zu Angeſicht ſehen, da lauter Freude die

Fülle und liebliches Weſen zur Rechten des dreh

einigen, ungetrennten Gottes iſt?

II4. -

ÄSpeiſe und oberen

Aufrichtigkeit machen ein Gaſtmahl recht ange

nehm; das Vornehmſte aber iſt, wenn die Gäſte

nicht nur mit Freuden eſſen und trinken; ſondern

auch, mit viel höhern Freuden, für die gegenwär

rige, nießbare Wohlthaten, Gott loben und

danken. Aber ach, wo ſind die neune? Thut

mans doch nicht einmal, mit gehöriger Luſt und

Art, im Hauſe des allergrößeſten Herrn; wieviel

Litaneyen, mit völliger Begleitung, anſtimmen.

Sollt ich meinen Gott nicht ſingen, ſollt ich ihm

* K 5 - * - -

s Joh. 10, 30: 14, 9. II.

nicht

- weniger geſchiehets in den Paläſten weltlicher

Großen undReichen. Sie ſingen keine Dank

lieder, davor hüten ſie ſich, wie mancher fürſt

licher Liebling vor den Wiſſenſchaften; aber von

ihrem Undank könnte man viele und ſehr lange
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nicht dankbar ſeyn? Das iſt eine Frage, die

nicht in ihren Catechismus gehöret.

Die hier gerühmte Einfalt des Herzens der

Gläubigen halten unſre hohe, auch wol niedrige,

Ä für was Albernes. Siekom

men weder Eſſens, noch Trinkens, noch Preiſens

Ä zuſammen; ſondern nur, daß ſie einan

der mit freundlichen Redensartenausholen, und

über den Tölpel werffen mögen: Denn, gleich

wie mancher beym Weine treuherzig wird, ſo

kann es nicht fehlen, er mußſich und ſeine Nei

gungen auch einigermaaßen gegen die Fychler

verrathen. Fychler heiſſen in Niederſachſen,

und vornehmlich hier in Hamburg, ſolche Leute,

die auch beym Trunke, heucheln, und ihren

Weinheimlich mit Waſſer ſolchergeſtalt miſchen,

daß ſie nichts weniger, als trunkenwerden. Da

her habe ich oft von einem großen Miniſter die

Worte gehöret: Ein Schelm ſcheuet den

Rauſch; ein ehrlicher Mann nicht: aber

ein WTarr iſt allemal voll. Die Abſichten

ſolcher Gäſte ſind unlauter. Wer kann ſich da

bey eines glücklichen Ausgangs getröſten? Der

politiſche Witzkopf denkts; Gott aber lenkts.

Je mehr man Ihn lobet und Seiner Güte

danket; je mehr Gnade gibt Er. Wo es an

jenem fehlet, da fehlts an dieſer auch.

Warum wird uns erzehlet, daß Gott die

Welt erſchaffen hat? Daß wir Ihn loben ſollen.

Warum wird gelehret, daß Jeſus Chriſtus uns

erlöſethat? Daßwir Ihn loben ſollen. Warum

- -
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iſt unsder Tröſter, der h. Geiſt, geſandt worden?

Daß wir Ihn loben ſollen, Zu welchem Ende

legt die Schrift uns ein Regiſter der Werke und

Wohlthaten der h. Dreyeinigkeit vor Augen?

Daß wir Sie loben ſollen. Pſ 1o6, 2: Jer.

51, Io: Tob. 12, 8: Sir. 43, 15: 47, 9. c.

Wie heiſſen diejenigen, die das ohn Unterlaß,

allezeit, täglich, immerdar, ewiglich thun,

Pſ 34, 2:6,9. 1Theſſ 5, 17. 18? Ich habs

ſchon einmal geſagt, und ſage es noch: Sie heiſ

ſen ſo, wie es in viererley Sprachen bereits auf

der 63 Seite ſtehet. Die das Gegentheilthun,

ſind daraus leicht zu benennen und zu erkennen.

Ihr Herz iſt bereit, Gott, ihr Herz iſt bereit,

wozu? Nicht zum Singenund Loben, Pſy7,8;

Nein! bey Leibe nicht; ſondern zu allerhand

üppigem Wolleben, zum Stoltz, zum Haberech

ten, zum Kratzen, zum Übermuth, zur Pracht,

zur Verleumdung: dazu ſind ſie bereit. -

- II5. - -

A Sie ſahen aber die Freudigkeit Petri an,

AP3-4 I3

Die jüdiſchen Rathsherren bemerkten der

Apoſtel Geſichter und Geberden, da ſie, als Ge

fangene, vor der Obrigkeit ſo frey und beherzt

redeten, als hätten ſie nicht Richter, ſondern

Beklagte, vor ſich. ÜberPetrum undJohan

nem (denn dieſer ſagte auch, mit gleicher Freu

digkeit, was dazu,) verwunderten ſie ſich beſon

ders, weil es ungelehrte, geringe Leute waren,

die in keinen Ehrenämtern ſtunden.

- - Wenn
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Wenn rechtſchaffene Chriſten, ihres Glau

bens wegen, Rechenſchaft thun ſollen, wird die

Verheiſſung an ihnen erfüllet: Es ſoll euch zu

der Stunde gegeben werden, was ihr reden ſollt,

denn ihr ſeyd es nicht, die da reden; ſondern

eures Vaters Geiſt iſt es, der durch euch redet,

Matth. Io, 19. 2o. Iſt nun hier, in dieſer

Welt, ſchon ſolche Freudigkeit; was will erſt in

jener werden, woſelbſt die Gottloſen vor der

Frommen freudigen Seligkeit grauſam erſchre

cken müſſen, der ſie ſich nicht verſehen haben,

Weish. 5, 2. Es iſt zwar beſſer, von einem

Ungelehrten die Wahrheit, als von einem Ge

lehrten die Lügen lernen; aus dem aber, daß

Chriſtus Ungelehrte zu Apoſteln nimt, läßt ſich

nicht ſchlieſſen, daß Gelehrſamkeit und Wiſ

ſenſchaften im Gnadenreiche unnöthig ſind.*

. . . -- II6.

"-- - -

*„Jemets de la difference Jch mache einen Unter

entre ces deux choſes, ſchied zwiſchen beyden

la/Fenee & /'érudition, Dingen, Wiſſenſchaft

& j'entens proprement und Gelehrſamkeit;

pär la ſésence. la con- durch die erſte verſtehe

noiſſance des choſes ich eigentlich die Kund

qui ſont généralement ſchaft derjenigen Sa

récüés pour veritables, chen, die durchgehends,

tantparmi ceux quiles ſowol bey denen, die ſie

ont enſeignées les pré- zuerſt gelehret haben,

miers; quie parmi ceux, als bey denen, welchen

à qui cles ont été en-- ſie gelehret worden

ſeignées au lieu que ſind, für wahr ange

ce que jappelle érudi- ,nommen werden; was

renº c'eſt proprement ich aber Gelehrſamkeit

- - la nenne,
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W 16.

" . . . . . . - . .

z. Wir allerley Freudigkeit zu reden dein

UVort, Apg 4, 29:31. . . . . . . . :::

Die ſämmtliche neue chriſtliche Gemeinde

zu der Zeit hub ihre Stimme einmüthiglich zur

Gott auf, bat Ihn, der Feinde Dräuenverächte

lich anzuſehen, und ſeinen Knechten die Gnade

zu geben, daß ſie ſein Wort mit aller Freudigkeit

reden mögten. Esheißt zwar im Griechiſchen:

alle Freudigkeit; aber das Wörtlein allerley,

welches hiebeyunausgeſchloſſen bleibet, hat doch,

nach Luthers überſetzung, mehr Augen, denn

es bedeutet ſo viel, als Freudigkeit unterſchiede

ner Art, allerhand Freudigkeiten. Wo alles

iſt, da iſt auch allerley, und umgekehrt, Beym

Luca 15, 1. ſtehet im Griechiſchen Traves, alle;

und doch iſt es, durch allerley Sündenr viel

beſſer auf Deutſch gegeben. Kann ich ſagen:

Aller-Z

la difference des opi

nions qu'ily a eués ſur -

une matière dans tous

les ſiècles, & les diſpu

tes qui y ont été agi

tées: ce qui fait qu'il

yaautant de l'une dans

ce monde, qu'il s'y en:

voit peu de l'autre.“

C'eſt à dire, je crois,

beaucoup d'érudition,

peu de ſcience, voy. le

Chev. TE MPL E, ſºr

des Anciens S5 mo

ºderne,

nenne, beſtehet eigent

lich in den verſchiede

nen Meynungen, wel

che manvon jeher über

dieſen oder jenen Punct

geheget, und deswegen

geſtritten hat. Daher

kömmt es, daß in der

Welt ſo wenig von der

erſten, als viel von der

andern vorhanden iſt.

Nämlich: viel Gelehr

ſamkeit; wenig Wiſſen

ſchaft. -
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Allerley übel, allerley Traurigkeit: warum

– nicht auch allerley Freudigkeit? Es gehöret ja

eine andre Art der Freudigkeit dazu, wenns ei

hem wohl, als wenns einem übel ergehet; eine

andre zur Beſiegung derFeinde; eine andre zur

Beſtrafung der Verbrecher; eine andre zum

Reden; eine andre zum Singen; eine andre

zum Leben; eine andre zum Sterben zc.

- Alle ſolche Arten wurden nicht nur den

Apoſteln, ſondern auch den übrigen dieſer Ge

meine ſo deutlich mitgetheilet, daß ſich die Stäte

ſelbſt, wo ſie verſammlet waren, wunderbarer

Weiſe darüber bewegte und auch ihre Freudig

keit bezeigte. Wenn nun jemand unter ihnen

Gelegenheit fand, öffentlich vom Herrn Jeſu et

was vorzubringen, that es der eine noch derber,

freymüthiger, und unerſchrockener, als der andre.

# es iſt, es bleibt alles desh. Geiſtes

- et s

II7.

Sie gingen frölich von des Rathes An

geſicht, Apg. 5, 4.

Man hatte die guten Apoſtel gegeiſſelt:

Dergleichen unbarmherzige Stäupungund Peit

ſchung mit Knoten-Riemen war ſehr ſchmerzlich,

und zerkerbte den Rücken greulich. Überdem

war es, und iſt noch in der Welt, höchſtſchimpf

lich und ſchändlich, zur Staupe geſchlagen zu

werden. Alſo meynte man die Apoſtel hiedurch

ganz troſtlos und infam zu machen. Aber es

ſchlug ganz anders aus: denn dieſe erlittene

Schmach
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Schmach brachte ihnen lauter Freude und Ehre

zu Wege. – . . . "

Der Geſchmack des Glaubens iſt von dem

Geſchmack der verderbten Vernunft ſehr unter

ſchieden: Dieſer empöret ſich wider alles, was

nur demüthiget; jene hergegen macht ſich ein

Vergnügen und eine Ehre daraus. Wiewol

es nicht nur ein auſſerordentliches Kennzeichen

des ſtärkeſten Glaubens und guten Gewiſſens,

ſondern auch eine faſt übernatürliche Standhaſ

tigkeit iſt, ſolche empfindliche Gewaltthätigkei

ten, im höchſten Grade der Gedult, zu ertragen;

und ſich noch dabey frölich zu bezeigen, oder

darüber zu erfreuen. Doch traten dieſe heilige

Menſchen aus ihrerQualund Marter mit Prei

ſen undLoben Gottes. Der letzte Punct bewies

inſonderheit den göttlichen Finger. *

II8. - ... - - .

Sie freueten ſich der Werke ihrer Hän

de. Apg.7, 41.

Stephanus kömmt, in ſeiner Schutzrede,

auf die Kälberabgötterey, und nennet ſolche ein

erk menſchlicher Hände: wie denn auch

ſonſt die Götzenbilder, wegen ihrer Nichtigkeit,

in der Schrift oft ſo genannt werden. Die

Iſraeliten freueten ſich thörlich darüber, daß ſie

doch nun einen, mit ihren eignen Händen vers

fertigten, güldnen Gott in duplo hatten. Gleich

wie es aber,Ä billig die höchſte

Stuffe der Gottſeligkeit ſeyn mag, ſich aus den,

um Chriſti willen, erlittenen Drangſalen, eine

- - Ehre
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g

Ehre undFreude zu machen; iſt es gewißlich

wol der# Grad aller er innlichen#
ſigkeit, wenn ſich die Menſchen in ihren Sünden

freuen und ſich derſelben noch lange rühmen,

Die die Bilder göttlich verehren, begehen ſchlecht

terdings Abgötterey, folglich die allergrößeſte

Sünde: Niemand weiß, wo es geſchiehet, als

Kinder und alte Leute; ob ſie gleich vorgehen,

daß ſie, unter ſolchen Bildern, den wahren

Gott anbeten, der ſich ſo nicht ſpotten läßt,

Gal. 6,7: * Pſ 97, 3.

19. -

Es ward eine große Freude in derſelbi

gen Stadt, Apg. 8, 8. - -

In einer ſamaritaniſchen Stadt verkündigte

Philippus das Evangelium, und hieß deswegen

ein Evangeliſt. Hiemit wurde Chriſti ehmali

ges Verbot: Gehet nicht auf der Heiden Straße,

und ziehet nicht in der Samariter Städte,

Matth. 10,5 aufgehoben, und das Evangelium

betrat ſeine zwote Stuffe, als es von den Jü

den zu den Samaritern, und, nach des Herrn

Auferſtehung zu allen Völkern kam, kraft ſei

nes neuen Befehls, Marth. 28, 19. -

Da entſtund alſo eine große Freude in der

unbenannten Stadt, welches doch wolSamaria

ſelbſt geweſen ſeyn wird, theils über das leibliche

Gute, ſo den Einwohnern, durch die Wunder

und Zeichen des Philippus, wiederfuhr, theils

auch

* Ne vous abuſés point, Dieu ne peut être mo4ué,

8 «w.pésra. Griechiſch-Franzöſiſch.

/
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auch über die geiſtlichen Wohlthaten, daß die

Samariter aus ihrer Blindheit errettet wurden,

t: DasReichGottes iſt allzeit mit der Freude

verbunden, ſo wie das Beten mitdem Danken.

Es iſt auch nichts billiger als daß manſich über

Äaufhörlich erfreue, mithin ein da6kbares Vere

gnügen darüber bezeige erne doch ihr Groſ
ſen dieſer Welt, worüber, und wie ihr eure

Freudenfeſte anſtellen, und eure Kapellenges

brauchen ſollt; mit loben, preiſen, anbeten;

mit danken ſeiner Ehret: Wegen der Verbin

dung des Dankens mit dem Beten ſind dieſe

Worte hier, aus unſerm deutſchen Gloria ange

führet worden, wo ſie ſo lauten: Wir loben,

preiſen, anderen Dich, für Deine Ehre wie

ſie 1:2: Fir dii i. 8 -
- - -

------- - - - - - - - - -

12d, ::::::::::::

/

Aygº,39
- : 3 :

Es hatte Philippus eben den vornehmen

*Herrn, den moriſchen Magnaten aus Meroe,

auf ſeiner Reiſe bekehret und geraufet darückte

jenen der Geiſt des Herrn, auſſerordentlichen

Weiſe, hinweg, und der Kämmerer ſahe den

- Lehrer nicht mehr; ſondern ſetzte ſeinen Weg

immer fort, und zog ſeine Straße mit Freu
den: weil er ſo große, göttlich Gnade be

kommen, und, durch die Erläuterung über den

Propheten Jeſaias 53,78 an Chriſtum gläu

big worden war. Die Abyßiner ſchreiben

- so e- 4 . wirk

- A
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wirklich dem erwehnten Verſchnittenen, welchen

ſie Jndich nennen, den Anfang der Taufe und

des chriſtlichen Glaubeäs in ihrem Lande noch zu.

„Wenn uns der Hächſte das Herz tröſtet, ſo

lauffeſt wirden Weg ſeiner Gebote, und reiſen

unſreStraße frölich nach den himmliſchen Va

terlände. Die Frucht des Glaubens, ſagt Kus

ther, iſt dieſes Er macht das Herz frölich, tro

zzig,* luſtig gegen Gott und alle Kreaturen, daß

es keiner Trübſal, keiner Verleumdung achtet,

r . . . . . . Tzia irrt : . . .:.:d

*: Bärnabas ſähe dieGnade Gottes; und

wavd froh Apg II, 23.: . . . . . . . .

»s. Barnabas war ein aus Cypern gebürtiger

Levit, ein vortrefflicher, von Gott begabter

Mann; der wurde von der hieroſolymitaniſchen

Gemeinde nach Antiochien geſandt, die dortige

Neubekehrten weiter zu unterrichten. Wie er

nun hinkän, und ſahe, was Gott getan hatte,

ward er herzlich froh, und bewies ſich, ſeinem

Nanjen nach, als einen Sohn des Troſtes.

*. Es gehört mehr Arbeit dazu, guteVorträge

und Anſchläge zu beveſtigen, als ſolche zu thun

undzumachen. VeſtungenundHäuſer koſten, mit

»- R is ..? .. S der -

..Ä /Ä Der

... Weg des Herrn . DeFromm D. O 29.

-# rbeſte# DaÄÄ
** G. ins Rénèdes contre la Médiſanee, 745

*-* 8Vö: woſelbſt ſchon auf alles, was an Schmä

* hüngeierdacht worden iſt undwerdenkan, zum

2. Voraus geantwortet iſt. Magnanimieſt, deſpi

- cere injurias, & noncurare de opinione, ſed de

veritate. -rºßer Ehre. 8.
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r Zeit, vielmehr auszubeſſern, als zu bauen;

Ä ein Unterricht iſtÄ als eine Ur#

haltung. Man muß demnach bey einen wohl

gefangenen Werke Stand halten, und daſſelbe

mit großem Fleiſeſtärken; bis aus dem guten

Willen auch eine gute That werde Schwäche

Neigungen zu einer ſtarken Wirkungzubbringen,

E

h

das erfordert, ſowol im Weltlichen als Gº

chen, einen ganzen Mann... .

- ... .. * . . - -

. Sie that das Thor nicht auf vor Freu

- der Ärg ? 4. . . . . .
:: Rode, die unvergeßliche Kºhäsiºns

dem Hauſe der Maria, des Johannes Marcus

Mutter, da ſie des anklopfenden Stimme er

kannte, hätte ja das Thor, natürlicher Weiſe,

ehen auch vor großer Freude, alſobad eröffnen,

und ihn einlaſſen ſollen; allein, von eben dieſer

Freude wurde ſie, auf eine no Ä#
Weiſe ſo hergeſtalt übernommen, daß ſie
da ſtehen ließ und erſt ins Haus hineinleſ

um den Anweſenden kund zu tun, daß der

dem Gefängniſſe entkommene Petrus wirklich

vor der Thür ſey. – 2 : 2 ) 2 : 2

„Wir werden zur Freude zum Zweifel zur

Traurigkeit zum Schreckenzznachdem die
UmſtändeÄ winde be .

megt, daß wirs kaum merken. Bisweilen,

die Freude ſo groß, daß man daſ Gute und An

genehme ſogleich nicht allein faſſen kann, ſon

"Fººt- ngubeyandern
§ 2 eine

„,7



e. DerFreuden-Aademie Band.

wederöngjäfen Wien Östes

eine Erleichterung ſüchenmuß; abſonderlich bei

denen, die es Ämeiſten angehet. Alle gar

guteÄ uns anfangs unglaublich.

Du biſt unſinnig, du raſeſt oder phantaſi

reſt. So ſagen die im Hauſe Verſammleten zur

Rode, und machen ihr verſchiedene Einwürffe.

Alſo werden wir ſeyn wie die Träumende, wenn

der Herr die Gefangenen Zions an jenem Tage,

aus den verſchloſſenen Gräbern erlöſen wird, Pſ.

126, 1. Die Freude, ſagt Luther wird, bey der

endlichen Befreyung von allem Übel, ſo groß

Ä daß wir ſie kaum glauben werden, und

wird uns gleich ſeyn, als träumte es uns, und

wäre nicht wahr vergl. Jeſ 35,1o:51, 11:
- - - - st: Tr, F: -.„.. T. - * (

12. - - - - -

3. 7 : 123. - - . .

Die Jünger aber wurden voll Freude

und J. Geiſtes, Apg 13, 12.

* Warum?worüber? Um ünd über der Re

be, die Paulus zu Antiochia, in Piſdien, nicht

in Syrien, hielt, da er der alten und neuen

Wohlthaten Gottes, abſonderlich aber der vom

David herrührenden, mit vielem Ruhm gedach- -

te: weil Gott aus deſſen Samen Jeſum gezeu

get hat, als die wahre Quelle und Wurzel aller

Freüden. Es wird keiner in der Welt Gott ſo

gelobet und gedanker haben, als David. Dero

wegen hat der Herzenskündiger ihn auch als ei

nen Mann nach ſeinem eignen Herzen gefun

den. Es war Ihm gleichſam ein rechter Fund:

that,

v



2 : Sechſte Abtheilung --- 16.

hat und demſelben Willen lieblich, mitPſal

men Iſrael, diente. ...

Demnach iſt es unſtreitig Gottes Wille,

vornehmlich mit davidiſchem Geſange und Klan-

ge, gelobet, geprieſen, geehret und gedienet zu
werden. Der Sohn Jeſſe dachte ohne Zweif s

auch des Nachts* an ſein Saitenſpiel, wie

ſaph, ſein Kapellmeiſter.* Er, nicht Moſes,

nicht Aaron, beſtellte zum erſten* dem Herrn

zudienen, zudanken, durch4000 Lobſänger mit

Saitenſpielen. Das heißt rechtſchaffen die

nen, wovon weiter unten §.131. ein mehres vore

kommen wird.* Bey Anführung der groſ

ſen Weltverdienſte dieſes harmoniſchen Köni-

ges bringt man zwar heutiges Tages ſein Regie

ment, ſeinen Religions-Eifer, ja, ſogar das löb

liche Büſſen ſeiner menſchlichen Fehler und der

gleichen; aber ſeine vielſtimmige Freuden- Lob -

und Dank-Opfer gar nicht mit in die Rechnung,

Alſo habe ich ſie hier aufs kürzeſte berühren E
ſen. Ich könnte diesfalls meine parteyiſche - -

hälter wol nennen; aber Erempel ſind verhaßt.

Ob nun gleich die antiocheniſchen Juden be

ſagte apoſtoliſche Rede und das Evangelium

läſterten, ja, gar eine Verfolgung darüber er

weckten, wobey eben unſer David als ein reche

2. & 3 a ter

2 : - : -

* Pſ II6, 62. * Pſ77, 7. *** 1 Chr. 17, 7.

Ä Dienen beſe Äerj#
***16,2: 17,4:17:245.2Chr. 23,6. 3:3, 2.

2“ Esr. 6 i8 Nehem. 10,36. 39. Heſek. 40

: 24546. Dan7, 10. Offenb.5 ii: 223

- -



iés Der Freuden-Akademie M. Band.

ter evangeliſcher Prophet, auch wol nicht leer

ausgegangen ſeyn wird; ſo wurden doch herge

gen dieÄ voll Freuden darüber. Das

laßt uns auch werden: Denn das Reich Gottes

iſt nicht allein Gerechtigkeit und Friede; ſondern

auch vornehmlich Sreude im h Geiſt.
- . . .!!!! : . . - -

. . .

. . . . I24. - -

Gott erfüllet unſre Herzen mit Speiſe

ind Freuden, Apg. I4, 17. " . . . . .

* Der ordentliche Genuß geſunder Lebensmit

tel macht, natürlicher Weiſe, Freude und guten

Muth, abſonderlich bey geſunden Leuten; wie

wol er ſogar die Kranken ſelbſt erquicken kann.

Gott thut ſeine wunderbare Hand auch täglich

auf, und erfüller alles, was da lebet, mit Wohl

gefallen, Pſ 145,16. d. i. Er gibt Speiſegenug,

daß man ein Wohlgefallen und Vergnügen dar,

an findet. Gott iſt es, der das Herz erfreuet,

und das Angeſicht frölich macht, und gibt Ge

ſundheit, Leben und Segen, Sir. 34, 20. Er

läſſet ſeine Sonne aufgehen, ſowol über die Bö

en, als über die Guten Match 545 damit

edermannÄ werde, daß ein höchſtes,

weiſes, mächtiges, allgegenwärtiges, gutes, wohl

thätiges Weſen daſey, von dem, als von der

ſelbſtändigen Liebe, alles herkomme; daß man

ihm dafür mit allen Kräften dienen, und ſich

äuſerſt bemühen müſſe, dieſen unbegreifflichen

Wohlthäter, aus ſeinen Werken kennen zu ler

nen, ihm für vergangene und zukünftig beſtimmte
-

--- E . . . . . . . . . Freuden

asi -- --
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Freuden zu danken und zu loben: Geſchiehet

dieſes nicht, ſo wird die Speiſe vor unſern Au

gen weggenommen werden, und vöm Hauſe un

ſers Gottes Freude und Wonne, Joel1, 16.:

Die Natur-Lehre ſo weit wir was davon

wiſſen,* und die h. Schrift ſind es, daraus die

unſichtbare Gottheit erkannt wird. Jene iſt

nicht zulänglich zur Seligkeit; * dieſe aber

gar wohl: denn ſie handelt auch häufig von

den Werken der Natur, und beziehet ſich ſtark

darauf; doch ohne tiefe Unterſuchung »Gott

macht uns erſt hungrig und durſtig; hernach

gibt er uns Speiſe und Trank, geiſtlicher und

leiblicher Weiſe: daß wir ſeine Güte ja allent

halbenſchmecken, und ſehen ſollen, wie freund

»lich der Herr iſt Pſ34, 9. ſo offt wir uns ſatt

eſſen und trinken. Nicht nur Unwiſſende und

Heiden muß man vorher, mit ſolchen begreiff

tlichen, in die Sinne fallenden Gründen, gewin

" : 2 ::: L 4 : nen,

** Röm. 1,20. - --

*** LaPhyſiquen'eſt qu'un DieNaturkunde iſt gleich

ºjeu & un pur amuſe-ſam nur ein Spiel und

ment, c'eſt comme un ein ſolcher bloßer Zeit

petit épagneul , qui vertreib, als wenn ein

court après un Cerf, ſpaniſcher Schooshund

lequel peut bien lui einen Hirſch verfolget,

*.donner de l'exercice &;, den er zwar jägen und

le fatiguer, mais jamais müde machen, aber nim

le mettre à bout...:: mer bezwingen kann. -

... Sit fides penes Autorem.

Tenºrie, räu Die Schöjünj

***, d'Epicure. . . ſeit der Zeit ziemlich groß

r: geworden.
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wen, ehe ſie mit Nutzen auf die Offenbarung

Chriſti geführet werden können; ſondern, da

auch die meiſten andern Menſchen oft ſo ſehr na

türlich ſind, daß ſie nichts vom Geiſte Gottes

vernehmen, weil niemand den tauſendſten Theil

der geringſten Schöpfungswerke ausſprechen,

noch die große darin enthaltene Wunder begreif

fen kann, Sir. 18, 2.5. Denn ſolch Erkennt

niß, da du, Gott, mich und Alles haarklein

kenneſt, iſt mir zu wunderlich und zu hoch, ich

kanns nicht begreiffen, Pſ139,6. So müſſen wir

uns demnach, gewiſſermaaßen, an dieſen Gän

gelwagen halten, vom Kleinen aufs Große, vom

Sichtbaren aufs Unſichtbare, vom leiblichenZu

ſtande auf den Geiſt, und endlich, durch Offen

*barung und Glauben, vom Zeitlichen aufsEwi

ge, ſo gut wir können, ſchlieſſen. BeydeBü

cher, Matur und Schrift, ſind ſo unbegreiff

lich und ſo groß, daß wir, in dieſem Leben, wegen

unſrer ſchwachen Einſicht, nur das Wenigſte,

doch das UNöthigſte, davon zu faſſen vermö

gendſind; und zwar nicht ohne beſondregöttliche

Gnade, ohne ungemeinen Fleiß und ohne viele

Mühe, wenns was Rechtes heiſſen ſoll. Von

beyden anderswo ein mehres, . ::

I25. . . .

Sie machten allen Brüdern große Freu

de, Apg 15, 3. -

Die Mutterkirche zu Jeruſalem hielt ein

Concilium wegen der Beſchneidung: Derſelben

Verſammlung beyzuwohnen wurden,"F
- - - ett -
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ſchen Antiochien aus, Paulus und Barnabas ge-

ſandt, welche nach ihrer Ankunft zu Jeruſalem,

erzehlten, was Gott durch ſie in Eypern, Pam

philien, Piſdien, Lykaonien c. gethan, da näm

lich die Heiden zuGott und Chriſto, von derFin

ſterniß zum Lichte, bekehret und geführet wor-

den; wodurch dieſe Abgeſandte denn allen Brü

dern, allen Chriſten, großeFreude mit einer ſol

chen Sache verurſachten, darüber auch Freudeim

Himmel ſelbſt entſtehet. Die Apoſtel faſſen ei

nen guten Schluß, und machen ihn ſchriftlich

kund, in Form eines Briefes, durch welchen,

nachdem er von den Chriſten zu gedachtem An

-tiochia öffentlich verleſen worden, auch die daſige

Brüder, alsBekehrte aus den Heiden, des Tro

ſtes, vom Geſetze der Beſchneidung frey zu ſeyn,

froh wurden, und ſich darüber freueten, daß ihre

Freyheit, deren ſie ſich dieſenfalls bisher bedie-

net, ſolchergeſtalt Beyfall gefunden hatte.

... Wie viel frölicher ſollen wir denn nicht heu

tiges Tages ſeyn, da wir allein durch den Glau

ben, ohne des Geſetzes Werke, gerecht und ſelig

werden! Da kann kein wahrer Chriſt ſagen:

Was gehen mich dieſe Freuden an, daß ich was -

Sonderliches daraus machen, und deswegen ein

Geſänge oder Geklänge anſtellen ſollte? Paué

lus und Silas frugen ſo nicht. --

z6. ..

Der Re iſter zu Philippis freuete

ſich mit ſeinem ganzen auſe, Apg 634

- L 5 . . Warum

X
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* Warum denn das? Paulus und Silas

waren, wegen eines von ihnen ausgetriebenen

Wahrſagergeiſtes, ihrer Kleider beräubet, wohl

geſtäupet, in das innerſte Gefängniß geworffen,

und ihre Füße in den Stock geleget worden.

Das ſind ja ſtarke Unfälle, die einen bloßen

Menſchen ganz wolniederſchlagen können. Hier

aber ging es anders her. Die beyden beſagten

Heiligen Männer, ob ſie gleich die Freyheit nicht

hatten, mit David aufzuſtehen, unterlieſſen

dennoch nicht, auch zu Mitternacht, in ihren

Schmerzen und Feſſeln, Gott zu danken und zu

lobeñ: Da war der heilige Geiſt geſchäftigund

kräftig. Dieſes mitternächtige Loben undDan

ken, dieſes Duett *hörten und fühlten die an

dern Gefangenen, als durch ein Erdbeben ſich

die Thüren öffneten und alle Ketten abfielen;

ſo, daß ſich der Kerkermeiſter, aus Verzweif

lung ſelbſt umgebracht haben würde, wenn ihm

nicht Paulus und Silas Einhalt gethan, und

zugleich ſeine Sele errettet hätten. Er nahm

ſie demnach zu ſich in ſein Haus; wuſch ihnen

die Blutſtriemen ab; ließ ſich tauffen; deckte

ihnen den Tiſch; und freuete ſich mit ſeinem

ganzen Hauſe, daß er gläubig worden war.

Der griechiſche Tert gibt mit dem Worte

yyaAAagato, zu verſtehen, er habe ſich ſo

herzlich gefreuet, daß er hätte hüpfen, tanzen

und ſpringen mögen, nachdem er ſamt allen ſei
- r- - nen

* Nicht wie jener Bersmacher ſchrieb: cºncé,
"futti, en Duetto.
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nen Hausgenoſſen, Chriſtum im Glauben er

griffen hatte 4Wer wollte auch nicht vor Freu

den miteinſtimmen, wenn ſich ſolche Lobſänger,

alsPaulus undSilas, hören laſſen? Anderpaus

liniſchen Geſchicklichkeit in der Tonkunſt iſt gar

kein Zweifel; und da Silas ein Prophetgewe

ſen, von deren muſikaliſchen Schulen die Schrift

zeuget,*ſdiſt ſolches hinreichend, ſeiner beſon

dern Wiſſenſchaft auch diesfallsverſichert zu ſeyn,

Ein gleiches kann man ſchlieſſen von den vier

weiſſagenden Töchtern Philippi und vom Aga

bus, Apg 21,9. Eure Söhne und Töchteuſollen

weiſſagen, Joel2,28. Ap. Geſch, 2,14. 17. Was

aberzum prophetiſchen Weiſſagen gehört, das ſie

ein jeder I Sam. 10,5. 2 Kön. 3, 15. Woha

en wir denn die Muſikhergeholet? von Rom;

von wem haben ſie die Römer bekommen? von

den Griechen; wer hat ſie die Griechen gelehret?

die Egyptier; woherhaben ſie die Egyptiererhal

ten? von den gelehrten Hebräern; woher kriegten

Ä Hebräer? von den Engeln; und dieſe von

ott. Sollte eine ſolche Wiſſenſchaft nicht zu den

höhern gerechnet werden? Hat ſie nicht vor allen

Dr . . . . . . andern

*vergl. 1 Kor 14,4.78:15. 26. woraus deut

- lich gnug abzunehmen, daß Paulus die Muſik

sº wohlverſtanden habe. SEph. 59. Kol.316.

*** S. Gottfr Albr.Pauli, der Weltweisheit und

2: Gottsgelahrheit D. Erzprieſters zu Saalfeld

und des Pomeſ Ä Conſiſtori Beyſitzers

G Schrift dechöris Prop erarm ſymphoniacis in

ÄFEéléia Dei, sonderprophetiſchen Cantorey.

->- ºp. 8. ſq. §§. 19–28.“
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-

andern das Prae in der Bibel? Iſt ſie nicht,

nach Luthers Ausſpruch, nahe der Theologie?

ja, iſt ſie nicht ſelbſt, in ihrem vornehmſten Geº

brauch, eine klingende Theologie?: i,

2. . . . . . . 127. . .“ -

Daß ich meinen Lauff mit Freuden vol

lende, Apg. 2o, 24.

Paulus hielt auf der Inſel Malta, dahin er

die Alteſten aus Epheſus, zwölf Meil her, bei

rufen hatte, eine Valet-Predigt, wobeyer un

ter andern vorſtellte, daß Bande und Trübſalſei

ner in allen Städten warteten; daß er aber der

keinesachtete; ſein Leben auch nicht theuer hiel

te; ſondern ſeinen Lauff mit Freuden vollenden

wollte 2C. - / --- .

Kinder und Knechte Gottes ſehen nicht ſo

wol auf die Gefahr, als auf ihre Pflicht, und

ziehen dieſe jener weit vor. Weltkinder und

Wetterknechte aber kehren es um. Wen Gott

zum Amte ſchickt, den macht er auch geſchickt.

Wenn wir einem Übel nicht entgehen können,

ohne unſern Beruf zu verlaſſen, ſollen wir daſ

ſelbe nicht ſcheuen; ſondern unſern Lauff immer

mit Freuden fortſetzen und vollenden. Dieſe

Regel gilt in geiſt- und weltlichen Bedienungen.

Paulus fügt hinzu: Er wiſſe vorher, daß

beſagte Epheſer, ſo wenig, als andre, bey de

nen er auf der Reiſe angeſprochen, ſein Angeſicht

niemals mehr ſehen werden. Wenn ein jeder

denkt, er ſey auch wer er wolle, kein Stand

darff alles allein auf ſich deuten, odermeynen,

es gehe andre nicht an: -– 2: Dieß
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t Dieß iſt vieleicht mein leerer Tsg; z.:

Werweißnoch, wie man ſterbenmag?*

ſo überraſchet ihn der Abſchied nicht unverſehens,

und er kann täglich ſingen:

Jn vollem Friede fahr ich hin, *
- - Wenns Sein Wille. *

Getroſt iſt mir ſo Herz als Sinn, -

Saift und ſtille.“
- * - - -

Glaube nur, daß jede Macht « .

Dich dem Grabe zugedacht;

morgen wird ein Freudenſchein

Unverhofft und füſſer ſeyn. *).

2. * ::

Des 2 ſprich mir, ohne Sorgen -

So

Izt vollendichein Lauff! ...

- - wirklich alle Morgen

Äſten vorheiläuf b)

Ä als ein Freuden-Akademiſt, den Herrn

er Leben und Tod, er wolle mir die Gnade er

weiſen, daß ich bey Vollendung meines Lauffs,

s: ::. - - - unter

*Hamb. GeſB.No.590 Ä b. No G8
«4) ömnem erede diemtibi diluxiſſe ſupremiums

3: Grata fiperveniet quae non ſperabitur hera.

s, gºº, 4. FP. 4 ...-. 3 .. - - -
b) Quisquis dixit: Vixi; quotidie ad lucrum ſur

"gt. sen. similem ſententiam videas Her. Sºr"

2d- 3, 29. v. 41./.. .. - : 2

22- - - - - ille potens ſui

Lxtusque deget&cºtº -

-
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/ unter andern auch dieſe, meine tägliche Sing

/ Wörte, vorbringen möge:

::: Ach,Ä :

Mein Schutzort iſt . . . . . .

Die älterer Vºenz: ,
Jn Sünd und Tod. -

Än aller Toth, : )

Hab ich mich drein gefünden“

Wenn ich da bleib;“

Ob hie der Leib -

Und Geiſt vonander ſcheiden: *

So leb ich dort - trº.

Bey dir, mein Hort, rei:

In vöchſten Sinnes-Seidens
- I28. ::

. Zu welchem ich freudig rede, Apg 26 26.

Ä

Paulus freymüthig anredete, in guter#
ſicht, er würde ſeine Veräntwortung billigen:

denn dieſer Prinz wuſte, was die Propheten von

Ehriſto geſchrieben hatten; ihm wär auch nicht

unbekannt, was der Heiland für Wunder ge

than, und welchen Ausganges mit ihm gewon

nen. Eine große Freyheit im Reden und Schrei

ben entſtehet daraus, wenn man mit einem zu

thun hat, der die Sache kennet, und die Wahr

heit erkennet. Wer nun den Schriften der

Propheten Glaubenzuſtellet, der wird am Evan

r“ - - - - - gelio

e) Mut, mut. No. 34. oberwehnten Geſangbuchs

v. 8., 9. Auf# Art könnten unſre Lieder

etwas Deutſcher werden. ... ºz
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aber und die bloße

gelio nicht zweifeln. Die Iüden glauben den

Ä sº Äungen nicht verſtehen. Der hiſtoriſche e

Ä
machen niemand ſelig. AuchÄ und hoh

Ä
den Geheimniſſen chriſtlicher Religion, ſie glau

benden Buchſtaben des prophetiſchen und apo

ſtoliſchen Wortes; aber es fehlet noch viel dar,

an, daß ſie wahre Chriſten ſeyn ſollten. Sº

gings Agrippa auch, welcher viele Beyhaheehri

ſten, ſeinesgleichen, zu Nachfolgern hat 'Gerii

wollte die Welt auch ſelig ſeyn; wenn nur nicht

wärzc:: * ::... - . . . . . . .?

d, ... ... 29. ::: - . . .:::::

c Paulus lehrete von dem Herrn Jeſit mit

aller Freudigkeit, Apg 28,31. ... ºzst

Wie ers dem Agrippa mit freudigem Aufe

thun ſeines Mundes zu verſtehen gab, ſo that

ers auch, als er, im ſiebenden Jahre Nerdnis,

nachRom kam, wo er zwar gefangen, aber doch

in ſeiner eigenen, gedingten oder gemietheten

Wohnung lebte, und, ohne alle Menſchenfurcht,

Chriſti Perſon, Mittleramt, Leben und Wandel,

Leiden und Sterben, Auferſtehungund Himmel

fahrt, ſamt der Ausgieſſung des heil. Geiſtes,

ungewehret und ungehindert, verkündigte ins

dem es Gott ſo regierte, daß ihm inzweyen

Jahren, vom Kaiſer nichts in den Weg geleget;

ob er wol hernach, in ſeiner zwoten Gefangene

* Hamb. Geſ. B. No.366. v. 4. -- 2. Q *
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ſhafe zu Rom, von eben dieſem Tyrannen zum

Tode verurtheiler, und darauf enthauptet wurde.

Der Materien Reichthum wird die unver

meidliche Ungleichheit unſrer Abtheilungen von

Ä entſchuldigen: wie denn ja deren

kleine mittelmäßige und große, in akademiſchen
Gehäuden, nothwendig vorhanden ſeyn müſſen.

An den meiſten Orten habe mich der Kürze be
Ä einÄVor

eiliſt, wenn der Leſer eine Schrifteher zu kurz,

als zu lang befindet.

Ich habe auch verſesch nicht viel daran

künſteln wollen: weil es faſt ebenſo damit be

wandt iſt, als mit den Werken der Gold- und

Silberſchmiede; je mehr ſie daran feilen und

poliren, je mehr gehet am Gewichte und an

der Stärke ab. Mancher dürffte auch tadeln,

daß bisweilen Sprüche oder Wörter, aus

allerhand Sprachen, in unſrer Akademie vor

kommen; allein, wie kann das, bey Ausle

dieſer Art, geändert werden? Wenn

fremde Wörter mit deutſchen Buchſtaben ge

ſchrieben ſind, wie itzund die Mode läßt man

ſie deswegenfür purDeutſchpaßiren? Und wenn

man ſie, wie ich zu thun vermeyne, auch auf

das Beſte überſetzet, behalten doch die urſprünge

lichen Ausdrücke ein Großes voraus. 9Quin &

pleraque in vna linguanitent, quaein altera

nihilhababunt ſplendoris. * Z.E. C'eſt pour
/- la

Des Prez ad HoRAT. de A. P. v. 133.“
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lagloire qu'Horace a travaillé avec tant d'Art

& deÄ ſes Poemes lyriques. D. i. Horaz

hat nur darum ſeine lyriſchen Gedichte mit ſol

cher Kunſt und Scharfſinnigkeit ausgearbei

tet, daß er Ehr und Ruhm davon haben

mögte. So gibt mir die Scharffſinnigkei
hier kein Genüge: denn erſtlich iſt es ein zu

ſammengeſetztes Wort; und fürs andre drückt

es das feine Weſen nicht aus. U. dergl. mehr.

Des zweyten Bandes- *

FreudenAkademie
Siebende Abtheilung.

",

- - 13O. -

ÄTreuet euch mit den Srölichen, und wei

O) net mit den Weinenden, * Röm, 12, 15.

Daß inſonderheit diejenigen Ausländer von

Rom, deren Apg 2, Io. II. gedacht wird, die rö

miſche chriſtliche Gemeinde unter dem Tiberio,

_ M zuerſt

* Als etwas ſonderliches hat ein großer Ausleger

angemerkt: man leſe nämlich nicht vom Abra

ham, daß er bey allen ausgeſtandenen Verfol

gungen, jemals geweinet hätte; da doch von

vielen andern, Heiligen und Unheiligen, ſolches

mit Fleiß verzeichnet worden. Allein es ſteht

- ausdrücklich, er habe die Saram beweinet.

- 1 Moſ. 23, 3. So menſchlich iſt Jrren.
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zuerſt mögen gepflanzet haben, iſt wenigſtens

ſehr wahrſcheinlich: denn da Paulus, etwa 57.

Jahr nach Chriſti Geburt, oder 24. nach ſeiner

Himmelfahrt, dieſen Brief aus Korinth an die

Römer ſchrieb, war ihr Glaube ſchon allenthal

ben kund; und doch weder er, noch ein andrer

Apoſtel, jemals inRomgeweſen. Solchen kund

baren Glauben nun ſchriftlich zubeveſtigen, gibt

er ihnen in dieſem Hauptſtücke verſchiedene Re

geln der Liebe gegen dem Nächſten, unter an

dern auch: daß, wenn es dieſem wohlgehet, ſie

Theil daran nehmen, und ſich mit ihm, über die

von Gott erwieſene Gutthaten, freuen; dagegen

aber, wenn ihn Roth und Elend trifft, ein

chriſtliches Mitleiden mit demſelben haben ſol

len: weil ſie untereinander Mitglieder eines

Leibes ſind, und der ganze Leib die Schmerzen

eines einzigen Gliedes auch gemeinſchaftlich,

mittelſt der Selen, zu empfinden pfleget.

Zur Beſchönigung ſündlicher Wollüſte, daß

man ſolche wol mitmachen möge, obige Worte:

freuet euch mit den Frölichen, anzuführen,

iſt ein großer Mißbrauch der Schrift. Frölich

magſt du allenthalben gern ſeyn; aber nicht wie

der Gottes Ordnung und Willen. Eine gezie

mende Chriſten-Freude mit den Frölichen iſt ſo

wenig unerlaubt, als eine mäßige Traurigkeit

mit den Traurigen. Wo aber Gott, als ein

Gott, geprieſen, Ihm rechtſchaffen gedanket

und gedienen werden ſoll, Röm. 1, 21; da iſts

eine ganz andre Sache, bey welcher weder Trau

- - rigkeit,

v, -
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rigkeit, noch Maas in der Freude, Statt finden.

Das Evangelium iſt ja einejj keine be

trübte Botſchaft; aber auch in dieſem Stücke

ſind nicht alle dem Evangelio gehorſam, Röm.

10, 15. Hier kann der Freude nimmer zu viel;

wol aber zu wenig geſchehen. Es geſchiehet

auch leider das Letztere: Denn wer gläubet un»

ſern Reden, Worten, oder unſrer Lehre? wer

gibt ihr Gehör, ob ſie gleich in der heil. Schrift

veſt gegründet iſt? Jeſ 53, 1.* welchen Glau

ben und welches Gehör gleichwolder, im erſten

Verſe unſers vorhabenden pauliniſchen Haupt-

ſtücks ſchon veſtgeſetzte, vernünftige Gottes

dienſt erfordert: nämlich ein ſolcher, der nicht

unvernünftiger Weiſe, blos aus Gewohnheit,

nach der alten, kalten Leyer, angeſtellet wird, da

es oft von Herzen betrübt klingt, wenn man lu

ſtig ſeyn, ja ſogar hüpfen und ſpringen ſollte.

raxaAoyxov iſt die vernünftige lautere

Milch, oder das reine Wort Gottes, Pet. 2,2;

es werde geſungen, geſpielet oder geredet. Aller

ÄGottesdienſt iſt an ſich ſelbſtgeiſt

lich; aber darum iſt Aoyxos nichts Myſtiſches

oderGeheimes. Preiſet Gott, heißt es, an eu

rem Leibe und in eurem Geiſte, 1 Kor 6, 20.

Die vernünftige Urſache iſt: Welche ſind

- Gottes. Lobet den Herrn, alle Heiden, preiſet

- # alle Völker, Pſ 117. Urſache: Denn ſeine

nade und Wahrheit walten über uns in Ewig

keit. Halleluja Paulus will, daß wir unſre

M 2 Leiber,

* In der deutſchen überſetzung ſteher: Prodigen.
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Leiber, NB. unſre Leiber, in Tödtung böſer Lü

ſte, begeben zu einem Opfer, das da lebendig,

FÄ Gott wohl und beſſer gefällig, (zum

Erempel: Mit einem Liede, das dem Herrn

beſſer gefallen wird 2c. Pſ 69, 31.32;) nicht

myſtiſch, nicht ſogar geheimen Verſtandes ſey.

Das nenneter einen vernünftigen Gottes

dienſt; dagegen alle andre Opfer, alle andre

Werke, alle andre ſelbſt erwehlte Gottesdienſte

ſchlechterdings unvernünftig ſind; weil und

wenn ſie ohne Andacht, ohne Glauben, ohne

Gottes Erkenntniß, Lob, Preis,Dankund Ehre,

blos zumäuſerlichen Schein, weil es ſo erfordert

wird, * vorgenommen werden. Man will die

Vernunft nicht zu Worten kommen laſſen; und

in Glaubensſachen kann ſie auch nichts ent

ſcheiden. Man gibt ſich dabey alle Mühe, die

Wörter: Aoynyv Aatpstav, welche doch in

Ewigkeit cultum rationalem, und nichts an

ders, bedeuten, ſehr verſchiedentlich und künſt

lich, wider ihren Sinn, auszulegen; da ſie ja,

meines einfältigen Erachtens, nur dem unan

dächtigen, herzloſen, blosäuſerlichen, theils

ſehr unvernünftigen Ceremoniel-Gebräuchen,

den Opfern des alten Teſtaments inſonderheit,

auch der unnöthigen Beobachtunggewiſſer Spei

ſen, Zeiten c. entgegen geſetzet werden. Op

onuntur enim cultui mere externo, cuius

objectum Verbum Dei non eſt, (das kann man

von der Kirchenmuſik nicht ſagen,) Poſito in ce

TEII10

* Par manière d'aquit.-
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remonis, ſerificis, obſervatione ciborun,

temporum &c.

. . . Von Dienen. . . -
Daß nun die Ausdrücke: Gottesdienſt,

Dienen, Dienſt, Diener c. ſich inh. Schrift,

größeſtentheils undvornehmlich, auf die mit

göttl. Sachen umgehende Tonkünſte beziehen, .

wollen wir fürs Erſte in einem Paar Dutzend

Probeſtellen (und darüber) vor Augen legen, wie

oben, §§ 11. und 123.verſprochen worden: Denn

1) Wird der Stamm Levi dreymal, d. i. ein

. . und allemal, zum Dienſt und zum Dienen

verordnet,4M 3, 6.7. 8. Obgleich An

fangs, zu Aarons Zeiten, nur zwey- oder

dreyerley geblaſene oder Windinſtrumente

dazu gebraucht worden; David aber lange

hernach die große vollſtändige Dienſtka- -

pelle von 4ooo Lobſängern, auf eine ganz

andre Weiſe, zum erſten, mit 21 Arten

, Inſtrumenten" beſtellet hat, 1 Chr. 16, 16:

7,7. 2.Chr.29, 2730. Esr3,10. Sir.

: F L.*. - - - - -

2) Da Saul eines Tonkünſtlers benöthiget

war, hieß es: David kam und diente vor

ihm, Sam. 16,21. d.i. Er ſang und ſpielte.

3) Die Leviten dieneten, auf Davids Ver

ordnung, vor der Hütten des Stifts mit

Singen, 1 Chr. 7, 32. - "

- M 3 - 4) Sie -

* S. Prinz Kap. 3. Sing-und Klingkunſt. Inſtru

mentum, quaſi inſtruens mentem, Andr. Rein

bardwº, in Monochorde p. 13. Ein Wortſpiel.

-
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4) Sie trugen die Lade des Bundes, und diene
ten ewiglich, 1 Chr. 16, 2. Womit denn?

Mit Saitenſpielen, mit Pſaltern, Harfen

und hellen Cymbeln, daß ſie lautſüngen und

mit Freuden, v. 16. Das war noch wol

eine rechte thätige Freuden-Akademie!

3) David ſtellete etliche zu dienen, wie denn?

Daß ſie preiſeten, danketen undlobetenden

Herrn: Obed Edom und Jajel mit Pſal

tern und Harfen; Aſſaph mit hellen Eym

beln; Benaja und Jehaſiel mit Trompeten.

Zu der Zeit beſtellte David zum erſten, dem

Herrn zu danken, durch Aſſaph und ſeine

Brüder, 1 Chr. r., 4.7. Denn es war

des Herrn Gebot, 2 Chr. 29, 25.

s) Alſo ließ er daſelbſt Aſſaph und ſeine Brüder,

zu dienen vor der Lade allezeit, 1 Chr. 17,37.

7) Prieſter und Leviten, die da dienen, 2 Chr.

23, 6. I3.

8) Räuchern und Dienenſtehen nebeneinander,

2 Chr. 24, 13. Da gehet das erſte aufs

Beten und Segnen; das andre aufs Loben,

Danken, Singen und Klingen, als ein

Dienen, ſecundum excellentiam.

2) Diener und Räucherer, in eben demſelben

Verſtande, fanden ſich zu Hiskia Zeiten,
2 Chr. 29, II. , s

10) Daß ſie dienten, dankten und lobeten,

2 Chr. 31, 2.

n) Joſias ſchafte, daß ſie Gott dienten, er

ordnete den Gottesdienſt an, 2 Chr.34,33:

35, 15. 12) Die
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I2)FÄ ſtunden in ihrer Hut zu dienen,

sr. 6, 18.

13) Zollfreye Sänger und Diener finden ſich,

Esr. 7, 24. -

14) Diener zum Hauſe Gottes herbeygeholet,

Esr. 8, 17. - -

15) - Die Erſtlinge gehören den Prieſtern, die

im Hauſe Gottes dienen, Reh. Io, 36.

nämlich hundert und zwanzig Prieſter, die

mit Trompeten blieſen, 2 Chr. 5, 12. 13.

16) Die Prieſter, die da dienen, die Thorhüter

und Sänger, Neh. 10, 39. nämlich die er

ſten mit Blaſen; die letzten mit Singſtime

men und Saitenſpielen. - --

x7) Dienet dem Herrn mit Freuden! kommt

vor ſein Angeſicht mit Frolocken! Pſ 1oo.

Das beziehet ſich auf Pſ 95, 1. 2. wo es

- heißt: Mit Pſalmen jauchzen.

18) Alle Heiligen ſollen loben, die Kinder Iſrael,

das Volk, das Ihm dienet, Pſ 148, 14.

Das ſonſt in denPſalmen Loben, Singen

- und Dienen einerley ſey, iſt unſtreitig. 2

19) Leviten u. Prieſter, meine Diener.)Jer. 33,

2o) Die Leviten, die mir dienen. ) 2.22.

21) Tauſendmaltauſend dienten ihm, Dan.

7, IO. - -

22) Iſrael gehört der Gottesdienſt, Röm.9,4.

23) Der vernünftige Gottesdienſt, Röm, 12,1.

- welcher unmöglich ohne Muſik beſtehen

kann. Der heydniſche und unvernünftige

nicht einmal, ja am wenigſten. .

M 4 24)-
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24) Esſollen Ihn alle EngelGottes, Ebr. 1, 6.

alle Götter, Pſ 97, 7. anbeten; das iſt

mehr, als dienen: rpooxuynga7aoav, ſich

zu den Füßen werffen, wie Hunde; und

doch ſingen, wie Engel. r

25) DieBiſchöfe heiſſen, in dieſem Verſtande,

Diener; ſowol, als die Diakoni, Apg. 13,5.

Phil.1, 1. Kol. 1,7. Singenſie, oder nicht?

26) Der Engel Zal, d. i. der Diener, war

vieltauſendmal tauſend, Offenb.5,11. Die

preiſen das Lamm mit großer Stimme.

vergl. Dan. 7, 10.

27) Die in weiſſen Kleidern, welche Gott, vor

ſeinem Stuhl, in ſeinem Tempel, Tag und

Nachtdienten. Worinbeſtand ihr Dienſt?

„Amen, Lob und Ehre, und Weisheit, und

„Dank, und Preis, undKrafft, und Stärke

„ſey unſerm Gott von Ewigkeit zu Ewig

„keit!“ Kann man ſich aus dieſem Die

nen wol was anders, als hymum perpe

tuum, vorſtellen? Offenb.7, 15.

28) Lobet und dienet Gott, alle ſeine Knechte,

Offenb. 19, 5. So gebeut es die himmli

ſche Stimme den großen Scharen, die

- ſprachen : Halleluja, Heil und Preis,

Ehre und Kraft ſey unſerm Herrn! Wie

- dieſes Sprechen zu verſtehen, iſt wolun

nöthig zu ſagen. - - -

29) Und ſeine Knechte werden ihm dienen,

- Off 22,3. nämlich mit wahrhafftem Geſang

und Klang im ewigen Leben. -

(2 + - „Das
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Die ſchönen Dienſte ſchöner werden. R.

So zuverſtehen : Nicht, daß allesDienen

muſiciren, ſondern daß alles Muſiciren dienen

- - - ". 13I. - - - - *

Freude im heiligen Geiſte, Röm. 4,17.

Innerliche und äuſerliche Freuden können

und müſſen nothwendig in einem ganzen Men

ſchen, d.i, in ſeinem Geiſte und in ſeinem Leibe,

ſo lange er lebt, und wenn er wieder auf ewig

leben wird, ungetrennt zuſammen treten und

bleiben. Es können mir zwar andre Leute von

auſſen eine Raketenfreude machen, ja, ich kann

auch ſolche Stroh- Stoppel- und Gaukel-Freu

de, nach Beſchaffenheit ihres Scheinfeuers und

ihrer Kunſtflammen, wolbisweilen ſelbſt ſuchen;

aber, ſolange ſie nicht ansHerz gehet, iſt ſie kaum

werth, ein betriegeriſches Irrlicht zu heiſſen:

denn alle wahre, aufrichtige Freuden ſpinnen

ſich innerlich in derSele allein an, und brechen

hernach, durch leibliche Zeichen oder Werkzeuge,

aus. Solches müſſen ſie nothwendig thun,

wenn man etwas davon wiſſen, und das Herz

nicht zur Mördergrubegemacht werden ſoll; wel

ches ein gleißneriſcher, unnatürlicher, myſtiſcher,

geheimer Zwang ſeyn würde.

Innerliche Freude dieſer Art gibt alſo im

mer äuſerliche Zeichen von ſich, es ſey denn, daß

man ſie mitGewalt zu unterdrücken ſuche; doch

- M 5 dieſe



x86 Der Freuden-Akademie II. Band.
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dieſe Zeichen ſind gar nicht die Freuden ſelbſt.

Der Leib, an und für ſich ſelbſtgenommen, kann

ſich weder freuen noch betrüben, eben ſo wenig,

als eine Laute ſelbſt zu ſpielen vermag; aber

die Sele gebraucht ſich ſeiner, als eines Werk

zeuges, deutliche Zeichen von beyden zu geben.

Alles empfindet und thur unſre Sele: wenn die

fortgehet, iſt auch derKörper unempfindlich und

zunichts mehr nutz. Ergibt kein Zeichen mehr

von ſich.

Dieſe Sele aber, die wir leider ſo wenig

kennen, daß alle Metaphyſici die Achſeln dabey

cken, kann ſich ſowol überſündliche oder ſchäd

iche, als über heilſame oder nützliche Dinge,

und zugleich den Leib, die Maſchine, wenn ſie dar

nach beſchaffen iſt, mit ihr in allerhand große

Bewegungen ſetzen. Erſten Falls heiſſet jene

denn, nach Auguſtins Ausſpruch: aerumnoſa &

peccatrix anima. Da bleibt es nicht blos bey

innerlichen, und, ſo zu reden, myſtiſchen, gehei

men Trieben; nein! in malampartem erfolgen

handgreifliche Schande, Laſter, Jammer und

Herzleid; in bonam hergegen, Hüpfen und

Springen, Klingen und Singen; wie wir an

der Maria, und vielen andern heiligen Menſchen,

aus den Worten der göttlichen Herzens-Offen

barung, geſehen haben. ---

Wunder iſt es, daß man nicht auch myſti
ſche, geheime Dank- und Lobgeſängesº zk

- da

* Vom Senſu myſtico hat Hr. Ruetz j 88. &

89. ſeiner erſten Widerlegung, eineÄ
ung,
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O, dabey würden viele Leute, die nun ſchon ſa

gen: cor orat, cor cantat, ihre Modenrechnung

finden, und in alle Ewigkeit ihren Mund zu kei

nem klingenden Halleluja eröffnen. Die Frucht

und das Opfer der Lippen, welche doch der heil.

Geiſt nothwendig aus unſerm Innerſten her

austreiben muß, würde richtig ins pietiſtiſche,

quäkeriſche Stecken gerathen: damit ja alles au

lauter ſtumme Freuden hinausliefe. -

Weraber beſagtermaaßen, friedlich und freu

dig im H. Geiſt, nach dem ganzen Menſchen,

mit Leib und Sele, aus allen Kräften, dem Herrn

Chriſto dienet, der iſt Gott gefällig und from

men Leuten werth, Röm. 14, 19. Es iſt der

ſchändlichſte und größeſte Betrug in der Welt, -

wenn man vielen tauſenden, (wo ihrer ſo viel

ſind) die von Natur durch Gottes Gnade ein

freudiges, luſtiges Temperament oder Gemüth

beſitzen, weiß machen will, daß ſie ſich darunter

ſchändlich betriegen. Hatten# die Pha

t
riſäer, mit ihrer gekünſtelten Gerechtigkeit, mit

ihrem Mammon, mit ihrer fleiſchlichen Hofart

und Sicherheit, etwaauch ein ſolches aufgeräum

tes Weſen? Das hab ich noch nie, und ſonſt

ziemlich viel, geleſen. Ach, ihr Saurtöpfe, ihr

Murrköpfe, oder, wie ſie Kaſſenius in ſeinem

Ephraim nennet: ihr ſtorrige maſº
v Take

kung, deren ſich der gelehrteſte Theologus nicht

chämen darff. Sie iſt ſehr ſchön und gründ

- lich; aber zu lang hier eingeſchaltet zn werdet,
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Take Pills, to purge Melancholy; Nehmt

Pillen ein, die das ſchwarze Geblüt abführen!

- I32. -

Freuet euch, ihr Heiden, mit ſeinem

Volke. Röm. I5, IO. -

Gottes Güte und Barmherzigkeit müſſen

nicht allein nach dem inwendigen Menſchen,

ſondern auch nach, und von dem auswendigen

bekannt und gerühmet werden. Die bekehrten

Heiden ſelbſt, die noch wenig gründliches vom in

wendigen Menſchenwuſten, lobeten Gott um der

Barmherzigkeit willen, mit welcher er ſie an

nahm. Darum ſagte der Herr ſelbſt, 2 Sam.

22,5o: Pſ 18,5o. Ich, der Meßias, wie Ihn

David redend einführet, will dich, Gott Vater,

loben, bekennen unter den Heiden, und deinem

Namen lobſingen zc. Vergl. § 107. am Ende.

Um nicht weitläufiger zu ſeyn, oder über

flüßig zu weiſen, wie das Loben eigentlichzuver

ſtehen, darf man nur den 6. 7. 9. und II Vers

des vorhabenden Kapitels, ohne myſtiſche Kün

ſte, betrachten; abſonderlich aber den Mund,

deſſen ſchönſte, wunderbare Grundarbeit und al

leredelſte Lobquelle unſtreitig die Bildung und

Führung der ſingenden Menſchen-Stimme* iſt,

womit

* Laſeule glotte de l'hom- Der Kopf oder das ein

me eſt le plus ſonore, zige Zünglein in der

le plus agréable le plus menſchlichen Luftröhre

parfait & le plus juſte iſt das klangreicheſte,das

des inſtrumens oupour angenehmſte, das voll
mieux - kom



22 Siebende Atheiſung s»

H

will, und ſolches fünfmal auf das nachdrück

lichſte einſchärffet. Davids und Pauli Ausdrü

cke kommen mit den moſaiſchen, im Grundrerte,

ſchon ſehr wohl überein, der ſo lautet: Frºee
euch ihr Heiden, ſein Volk! 5M.32, 43. Wer

ſich nun nicht alſo freuet mit denFreunden Zions,

innerlich und äuſerlich, der iſt wie ein erſtorbe

ues, fühlloſes Glied. Rechtſchaffene Chriſten

wünſchen nur, daß ſo manches und mancherley

einmüthiges Lob Gottes auf ihrer Zunge in h

rer Gurgel, in ihren Händen, Fingern und Füß

womit Gott einmüthiglich gelobet werden

ſen ſeyn mögte, als manches, oder mancherley

- -

mieux dire, le ſeul ju

fte dans ce grand nom

bre d'inſtrumens, ſoit

artificiels,ſoit naturels.

Cartousles autres, ſoit

à vent, ſoit à cordes,

excepté leViolon ſeul,

ſont faux en comparai

ſondelaVoix; mémeles

inſtrumens les mieux

accordés.

DoDART, Mem. de

l'Acad. Rey. det

Sciences 'an 17oo.

P. 338.

--

Inſtru

kommenſte und richtigſte

Inſtrument, oder beſſer

zu ſagen, es iſt das ein

zige richtige, unter der

großen Menge muſikali

ſcher Werkzeuge, ſie mö

gennatürlich oder künſt

lich ſeyn: denn alle an

dre, geblaſene oder beſai

tete, die einzige Violin

ausgenoffen, ſind falſch,

ſo bald man ſie mit der

Menſchen-Stimme ver

gleicht; und wenn jene

noch ſowohl eingerichtet
PAPEN,

-* Ein Wort, das mehr bedeutet, als man meynet,

du09vuaôor, eoncorditer, - d'un accor.

3 vergl. inſonderheit Apg. 4, 24. bis 30. wo ein

ganzer einmüthiger Hymnus vorhanden.
v
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Inſtrument und Saitenſpiel in der weiten Welt

befindlich iſt. Pſ 15o. Werkann ſie berechnen?

I33

Gott erfülle euch mit allerley Freude.

Röm. 15, 13. - -

In dieſem Wunſche des Apoſtels iſt dasje

nige, was er den evangeliſchen Römern am lieb

ſten gönnet, nichts anders, als allerley Freude

im Glauben, von dem Gott der Hoffnung, auf

den wir alle hoffen, der die Hoffnung durch ſei,

nen Geiſt, und durch das Wort, in uns wirket,

und von dem alles gehoffte und zu hoffende

Gut ſelbſt herkömmt. - - - -

Keine Freude kann ohne Frieden mit Gott

beſtehen: und in dieſer Welt müſſen ihr freylich

auch Glaube und Hoffnung zu Grundſäulen und

zu Stützen dienen; daß man aber ohn Unter

ſchied, ohn Einſchränkung, ohne Vorbehalt ſa

get: Ohne Glauben und Hoffnung könne

kein wahrer Friede ſeyn, das geht nicht an.

Denn im ewigen Leben, wo jedoch Freude die

Fülle undliebliches Weſen ſeyn wird, hören die

ſer Glaube, dieſe Hoffnung auf; ſo, daß Liebe

allein, folglich auch wahrer Friede daſelbſt ewig

lich bleibet. Freude aber iſt viel mehr, als

Friede.

Wir gläuben auf Erden; und, nach dem

unſer Glaube ſtark oder ſchwach iſt, empfinden

wir freylich auch ſtarke oder ſchwache Freude.

Wir hoffen in dieſem Leben auf Erden; und

mit dieſer Hoffnung iſt es ebenſo beſchaffen, wie

- %. Mit

-,
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mit dem Glauben. Wir freuen uns auch dar

über eine gewiſſe, gemeſſene Zeit, die doch ſehr

kurz, Röm. 13, II. und faſt für nichts zu rech

nen iſt, gegen das Unermeßliche, unendliche

Liebesleben im Himmel, da wir gar nicht mehr

im Glauben, ſondern allerdings im Schauen

wandeln; da wir alle unſre itzige Hoffnung,

wenn ſie viel tauſendmal größer wäre, als ſie

iſt, weit mehr erfüllet ſehen werden, als uns

Petrus und Paulus ſolches jemals haben an

wünſchen und beſchreiben können; wir werden

lieben, ohne Maaße; genieſſen einer ſtetigen

Luſt, ohn Überdruß; und uns unendlich, auf al

lerleygöttliche Art, unermeßlich erfreuen. Amen.

Bey dem Unermeßlichen kann ich nicht finden,

was etwa die Meßkunſt dabey zu thun haben

mögte. -

I34- -

Auf daß ich mit Freuden zu euch konn

Ine, v. 32.

Paulus erſucher die chriſtlichen Römer um

ihre Fürbitte, daß ſie ihm, betend, kämpfen

helffen, damit er von den ungläubigen Juden

errettet werden, und dereinſt mit Freuden, ſich

zu erquicken, nach Rom kommen möge; welches

auch geſchehen iſt. Merken wir denn noch nicht

gnugſam, daß die pauliniſche Abſicht, ſowoi in

dem, was des ApoſtelsPerſon, als auch die all

gemeine Wohlfahrt derGläubigen betrifft, haupt

ſächlich auf Freude gerichtet ſey? ſo kann es uns

der Schluß des Briefes abermal bekräftigen

wo es heißt: 135.
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- - I35. -

Derohalben freue ich mich über euch,

Röm, 16, 19.,. . .

Aus der Urſache nämlich: Daß ihr bisher

allenthalben den Ruhm reiner Lehre und eines

gottſeligen Lebens gehabt, auch, weil ich die Hoff

nung hege, ihr werdet im Guten beſtändig blei

ben, damit ich mich, je länger je mehr, über euch

freuen könne.

* *
*

136.

. Was kein Auge geſehen, kein Ohr ge

höret c. 1 Kor 2,9

Dieſer bekannte Spruch wird ſehr oft eben

ſo unrecht ausgelegt, als jener: Sprw. 24, 16.

Ein Gerechter fällt ſiebenmal c. Man deutet

den erſten faſt immer auf die Freuden des ewi

gen Lebens insbeſondere; und wiewol man die

ſelbe, oder das Reich der Herrlichkeit hievon

eben nicht ſo gar ausſchlieſſen darf, wenn die

Folge des Tertes unbetrachtet bleibet; ſo geht

er doch eigentlich, nicht nur nach dem Zweck des

Propheten Eſ 64, 4; ſondern auch nach der

wahren Abſicht des Apoſtels, auf das Evange

lium, nämlich: auf das Reich der Gnaden.

vergl. Röm. 15,25. 26. Eph.3, 5.6. Kol. 1, 26.

In der Ao. P717, herausgekommenen zwoten

Eröffnung des Orcheſters iſt ſolches ſchon p.

48o. f. von mir ausführlich bewieſen. Man

chen würde es nicht gereuen, wenn "
E
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DÄe ſind viel zu gelehrt, daß ſie von unſer
einem lernen ſollten. Was in meinen Schrifs

enſtehet, das wird daſelbſt ſchwerlich geſucht,

was aber nicht darin befindlich iſt das will

Ätherauswingen. Es ſind gleichwo
nicht lauterPavgnen unſrer lieben Ahnen. Doch,

wer weiß ihund was Pawanen heiſſen? Wiſ

ſen doch die beſten Krämer nicht, daß ihr Putº

ſoy, ſo viel, als Fadou-ſoie, odewpaduaniſche

Seide ſey. Wers ihnen ſagte den würden ſie

auslachen. Ich will mich woldafür hüten, vor

Was aber den andern Ort betrifft der hiee

nur zur Geſellſchaft erſcheinet, ſo wird er genmais

niglich von menſchlichen Fällen und Schwach -

heitsfehlern erkläret; allein er iſt vielmehr von

allerhand Moth, Trübſal und Unfallzu verſte

hen,. wie es die folgende Worte und der Geº

genſatz deutlich lehrensdDer Gerechtefällt, nämº

lich in allerhand Widerwärtigkeit, ſiebenmal, d.i.

oft; und ſtehet wieder auf; aber die Gottloſen

verſinken im Unglück. Das Verſinken bringet

ſtetigen Janner und immerwährendes Herzleid;

das Aufſtehen hergegen lauter Freude und Verº

Än Auf dieſe Art ſchickt ſich auch unſre

- ärung zu einer Freuden-Akademie, . . .

it ? : fºthº: Äti ºri . . d

d: „ . . . . . ?“ - sº -

Die ſich freuen, als freueten ſie ſich

nicht, IKer. 7, 3o i. G., 26 : ?

3Von denen, die da Weiber haben als hät

ten ſie keine, iſt* Fes Pauſ, daß ſie

sº S> ihnen
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ihnen zwar mit beſondrer Liebe zugethan blei

ben; doch in der Verläugnung ſtehen ſollen, ih

nen zu gefallen keine Sünde zu begehen, und

ſich allemal bereit zu halten, ihre Geliebten,

nach Gottes Willen und Wink, zu verliehren

Hernach heißt es: Die da weinen, als weineten

ſie nicht. Und endlich: Die ſich freuen, als

freueten ſie ſich nicht, nämlich, das erſte, daß

man ſich kein weltliches Leiden übernehmen laſſe:

denn ein Frommer iſt immer glückſeliger in bö

ſen, als ein Gottloſer in guten Tagen; das andre,

daß ſich ihr Herz, überdas zeitliche Gute, ſo ihnen

und den ihrigen von Gott wiederfähret nicht ſo er

hebe, noch die Gabe ſelbſt und die daher rührende

Freude ſo hoch geſchätzet werde, daß ſie darüber

Gottes, als des Gebers, gar vergäſſen: wie die

verruchten Weltkinder alle miteinander thun,
2. 3

und ihren Lohn dahin haben. - -
* -

. . . . . . . . . . .C:- ... ...

n. Wir mögen es ja einzig und allein der Güte

und Weisheit des Herrn danken, wenn wir uns

auch über manche zeitliche und leibliche Dinge

erfreuen und beluſtigen können. Den freudi

gen Gebrauch der ſchönen Welt Geſchöpfe, des

ergetzlichen Eheſtandes ze, hat Gott nirgendver

boten; ſondern vielmehr geboten: Er kömmt

dadurch unſrer Schwachheit zu Hülfe, und

macht uns viele Verdrießlichkeiten erträglich.

Nur muß die Freude und das Vergnügen, ſo

man in der Welt hat, nicht in ſündlichen Din

gen beſtehen. Kluger Scherz, unſchuldiges

Spiel, »



Seat Aeng - sº

Spiel, ehrbares Tanzenund Freudenfeſte, *frö

iche Gaſtereyen u. dg gehören in keine leicht

ſinnige, üppige und eitle Rechnung, indem #
reine uſt an den Kreaturen auf Gott,#
geadelt und zur myliſchenÄS
### inº Labe-Lebe Liebe

–Ä trägt viel dazu bey. Das

- die rechten Lauſae quinquºbbendi. De

Ägeſchrieben, beydenen es heißt: Die Leute

wol von meinem Sauffen; aber nich

nem Durſt. Vormals wurde Ehr Bild un

ten in die Kannen gegraben. Wie nun eine

trunkfällige Frau gefragt ward, warum ſie ihre

Kanne ſo oft ausleerte? hieß es: Sie mögte

das Bild ſo gern ſehen. Ihr Mann ließ dek

Satans Geſtalt hineinſetzen, da antwortete ſie

auf eben die Frage: Sie wollte dem Teufel kei

nen Tropfen darin laſſen. Das ſind läſterliche,

ſchändliche Freuden, Abſint!
- :

- -
N 2 138.

* Wenn ein König von Preuſſen, ein König von

Großbritannien tanzet wie im vorigen Jahre
zu Berlin und Hanover geſchehen iſt: ſollten

ÄÄ keiner recht zugehen, oder

- die Füße wohl Ä ſetzen, den Hut ordentlich ab

- zunehmen, vielweniger eine geſchickte Verbeu

gung zu machen weiß, nicht ihre Schue aus

üÄ

Ä#

So

- - - Ä den Boden küſſen, wo die majeſtäti

ſchen Füße geſtanden? Ein Feſt hat im Ebräi

ſchen den Namen davon, daß man ſich im Zir

kel herumdrebet, tanzet, und mit Freuden in

“ die Höhe ſpringet.
-
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- *** ist. - 138. 5. J .

ÄS8 ein Glied herrlich gehalten wird

erſchale Erdern, Korºz

Ä
tte wegen einer an #

- - - i r nen. chwg Z

heit, ſo le# Ä # obwg das
Ä # Schmerzen ſo

jen doch g Ä wegen der G.

ft etwas davon und geben in der That

nen, daß es ſie auch angehe, indem ſie

ÄÄÄÄ

ÄÄ eriſchen Geiſter von

Ä
Äeryorumjanchºwäre wo

Ähr mit einenäſſenſ gedienst

Im Gegentheil, wenn ein Glied wºhl sº
halten, verherrlichet von ſeinen Schmerzen,

daß es geneſet, befreyet, friſch und munter wird,

oder ſonſt was Gutes hat und genieſſet: als wenn

z, Edas Auge was Schönes ſehet, das Ohr

was Angenehmes höret, der Mund was Red

liches ſchmecker c.; ſo freuen ſich alle andre Glie

der mit hegen darüber ihr Wohlgefallen, und

bezeigen ſolches auf alle beſcheidene Weiſe. Dieſe

Gleichniſſe malen alſo die rechte Gemeinſchaft

des geiſtlichen Leibes Jeſu Chriſti ab, da man

ſein Gutes und Böſes, jenes zur Freude, dieſes

zum Mitleiden, einmüthiglich, doch in verſchie“
- - - - -. - - denen

" -
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benen Graden , empfinder und untereinander

heilet, Ach, wie ungleich ſind oft dieſe Theiles

* ::: . . . . . . . . . . . . . .

2 : . . . I39.--- - - -

-

Die Liebefreuet ſich nicht derUngerech

tigkeit; ſie freuet ſich aber der Wahrheit,

1 Kor 13,6 . . . - - - -

Sich in oder über der Ungerechtigkeit freuen,

iſt ſo viel: als ein Wohlgefallen daran haben,

wenn es mit allen Sachen wider Gott und den

Nächſten, unrecht zugehet; wenn des Höchſten

Dienſt, Lob undEhre gekränket werden, u.ſw.

Dahingegen ſich der Wahrheit erfreuen heißt:

ein Vergnügen daran finden, wenn aufrichtig

und redlich, gegen Gott und dem Nächſten, ge

handelt wird. Sonſt macht die liebe Wahrheit

in derWelt nurwenig Freude. Sie iſt wie das

Weihwaſſer der Päbſtler; jeder lobet es; nie»

mand läßts ihm gern ins Geſicht ſprengen.

Quid eſt veritas? ſo frug Pilatus Chriſtum,

zum Spott. Ein purer Anagrammatiſt hat

darauf geantwortet: Eſt vir, Ä adeſt, ;

Wahrheit heißt, in der heil. Schrift, Gott,

ſein Wort, ſein Evangelium, die Aufrichtigkeit

und Treue, das rechtſchaffene Weſen eines Chri

ſten. Alles deſſen freuen ſich ſolche, die in der

wahren Liebe ſtehen. Der dieſes ſchreiber hat

oft in öffentlichen Schriften ein Sklave der

Wahrheit heiſſen müſſen, und weiß ſich mehr

damit, als wennman ihmgar die Ercellenzgäbe,

wie wolaus Unverſtand geſchehen iſt. Die Wahr»

: N 3 heit

-
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heit hat auch noch etwas Beſonderes darin, daß

man ſich ihrer freuet, wenn ſie gleich mit Haß

belohnet wird. Leute, die ihr die Augen ausſte

chen, rufen: Friede, Friede! und iſt doch kein

Friede. Jer.8, II. tc. - - -

L4O. . . . . : . .

Wirſind Gehülfen eurer Freude, 2Kor.

I, 24. - - -

Wenn der Apoſtel den Korinthern meldet,

daß er, ihrer mit der Beſtrafung zu verſchonen,

weggeblieben ſey, und ſie daraus nur ſchlieſſen

mögten, als wollte er ſich, wenn er käme, einer

Herrſchaft anmaßen; nach eignem Gefallen,

bald gelinde, bald ſcharf, mit ihnen verfahren;

ſie bald züchtigen, bald loslaſſen: ſo lehnet er

ſolchen Argwahn von ſich ab, und erkläret ſich

vielmehr für einen Gehülfen, für einen Adju

vanten, wie man auf Chören zu reden pfleget.

Paulus will kein Directeur des conſciencesſeyn;

er will über keines Menſchen Gewiſſen herrſchen,

noch jemand etwas aufdringen; ſondern alles

nur, zur Überzeugung, auf das Glimpflichſte, vor

ſtellig machen und zwar, als ein Gehülfe ihrer

Freude; nicht ihrer Kränkung, oder irgend ei

nes Zwanges: zur Beſſerung; nicht zur Be

ſchimpfung: ob es gleich hin und wieder ſo laſ
ſen mögte.

Wahre Chriſten haben allerdings auch ſchon

in dieſer Welt eine Freude, eine rechte, reine

Herzensfreude in Gott, über das Pfand ihres

Erbes, damit ſie verſiegelt ſind; und zur Ver
A . . . mehrung
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– – – –– ––––

-

- -

-

mehrung ſolcher Freude brauchen ſie freylich

treueBeyſtände oder Gehülfen. . Beym Nach

denken wird ſich ſchon finden, daß ſich dieſe Hülf

leiſtung zur Freude ſchon ziemlich weiterſtrecke,

und daß ſolche bewährte Mittel dazu vorhanden

„ſind, die nur ſehr wenig oder gar nicht geſucht

noch geachtet, ja, die leider, aus Sparſamkeit,

von den meiſten gänzlich hintangeſetzet werden;

ob ſie gleich pflichtmäßig ſind. O, ſelige Unko

ſten, die man zu Jeſus Ehren anwendet!

- - - - L4I- - -

So ich euch traurig mache, wer iſt der

mich frölich macht? 2 Kor.2, 2. . .

- Es ſcheinet, der Apoſtel ziele hiemit auf

denjenigen Blutſchänder, welchen die Korinther

in den Bann thun ſollten. Denſelben hatte er

dadurch betrübet, und will nun ſo viel ſagen,

daß ihn auch keiner hinwiederum mehr erfreuen

oder frölicher machen könne, als eben dieſer grobe

Sünder; wenn er Buße thäte: wie denn auch

geſchehen iſt. Da nun die Menſchen, die En

gel, und Gott ſelbſt ſich über dergleichen Bekeh

rung freuen, was Wunder iſt es, daß es unſer

Paulus gethan hat? Es verdiente ein eige-

nes, förmliches Dankfeſt: denn wie viel koſtet

es nicht, eine Sele zu erlöſen? Pſ49, 9.

. . . . .“ I42.:

über welche ich mich billig freuen ſoll;

ſintemal ich mich des allen zu euch verſehe,

daß meine Freude eurer aller Freude ſey,

:2 Kor, 2 3- 3. . .: ib -
---

-

- N 4 Der
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. .ÄÄ - -nen Briefen, auf nichts ſo ſehr, als äufde

Freude überhaupt, weil er wohl weiß, daß ſo

dhe in dieſer und jener Welt, der Hauptzweck

und die vornehmſte Abſicht göttlicher Verherrli

ºhungſeyn werde; daß es vornehmlich daran feh

le; daß folglich alles dasjenige, was dieſelbe zu

hindern geſchickt, auf das Auſerſte vermieden;

was aber dieſe Freude zu befördern taugt, mit

Fleiß geſucht und getrieben werden müſſe. Der

Vortrag iſt deutlich genug; man mache die hand,

greifliche Anwendung ſelber. Das unordent

liche ärgerliche Weſen in der korinthiſchen G,

meinde, davon Paulus in ſeinem erſten Briefe

ſchon geſchriÄ würde ihn, wenn er ſelbſt

hingekommen wäre ganz gewißtraurig gemacht

haben, bey denen über welche er ſich doch billig

freuen ſollte, weil er ihre Bekehrung gewirke

er verſehe ſich jedoch, heißt es, zu ihnen allen,
als re enen Gotteskindern, daß ſie Theil

an ſeinen Gemüthsbewegungen nehmen, mit

ihm an ihrer eignen Beſſerung, große Freude,

ſo wie auch mit ihm, an irgendeinerVerſchlitt

merung, viel Herzleid empfinden würden.

Niemand will ſich gern allein betrüben;

ſo wie hergegen auch keiner allein recht frölich

und vergnügt ſeyn kann. Alles Gute und al

es übe theilet ſich gern mit. In traurigen

# iſt es ein Troſt; aber nur ein kleiner,

ſehr kleiner, wenn andre mit uns weinen. Die

ſocii gaudi gehen den ſocüs dolorum in allen

+ Stücken

N



Siebende Abtheilung, 2 Act

Stücken weit vor. Solamenmiſeris ſölainen

miſerum. Hergegen bringet, in freudigen Fäl

en, die Geſellſchaft eine Verdoppelung der Glück

ſeligkeit zu Wege; und wenn unſre Freude bey

allen andern Menſchen auch zugleich eine Freud

zu erregen fähig wäre, würden dieſe Freuden, ge

ſamter Hand zu ihrem höchſten Gipfel ſteigen.

Jenes Leben wird es geben ?- - - - - - - - - >
:::

:::

** - 43. - – „...

Dieweilwir nun ſolcheÄ häben,

brauchen wir große Freudigkeit, 2 Kor 3, Ä

Was für Hoffnung?Ä#
evangeliſche Lehre, unſre fröliche Botſchaft nicht - -

ohne Segen ſeyn wird: daher brauchen oder be

dienen wir uns großer und vieler Freudigkeit.“

Einige Redner wollen hier nichts anders

als lauter Mundfreudigkeit haben. Von rayÄ
jna kommt ganz gewißparrheſia her: das

wahr, za» heiſſetauchfreylich alles; nºris be

deutet zwar bisweilen eine Rede; meiſtens aber

nur einen Spruch, di8tum, ſententiam.

Dürfte man ein neugebackenes Wort brau

chen, und ſowol Allſprecherey, als Großſpre

cherey ſagen, würde die wörtliche Bedeutung

der Parrheſie am beſten ausgedruckt werden.

Und wenn gleich geſetzten Falls, das obi

ge zuſammengefügteÄ rapyra, immer

-*

-

hin beſonders von einer ſogenannten Freymün

digkeit, im Griechiſchen, verſtanden werden ſollte,

welches ſich doch ganz anders verhält; ſo müſten

die meiſten hiehersº sºmez. im

N 5 Grun

/
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Grunde, lauter Tautologien ſeyn, wie leicht zu

erweiſen ſtünde. Hergegen iſt doch die Freu

digkeit, im Deutſchen, ganz was anders, näm

lich, ein allgemeines Hauptwort, das zum

Grunde vieler Handlungen, folglich auch aller

Zungenfreyheit lieget; aus der Freude ſeinen

Urſprung nimt; und ſich durchgehends darauf

beziehet. S. p. 71 & 72. vom Makkabäo. Ein

freudiger Muth, ein freudiges Herz machen ſchon

einen beredten, ja, einen ſingenden Mund; *

aber ein beredterMund, der nur alles ſagt, was er

will, macht darum noch kein freudiges Herz. Oft

und vielmaliſtdergleichenRedſeligkeit und Wort

reichthum auch mehr gezwungen, als natürlich

und freymüthig; die Künſteley nimt bisweilen

zu viel Theil daran.

Ohne Furcht aber, mit unerſchrockenem

Muthe etwas thun, wie Joſua,** esſey wases

wolle, das nennt man vornehmlich Freudigkeit:

es läßt ſich ſowol vom Einhorn oder arabiſchen

weiſſen Bock, von Pferden, von Löwen, als von

tauſend andern ſprachloſen Sachen ſagen, die

mit der Redekunſt nicht die geringſte Gemein--

ſchaft haben. Daher ſcheinet es auch, daß die

Parrheſie, nach der Grund-Schrift, hinund wie

der im figürlichen Verſtande undſynecdochiſchem

Sinne genommen werden müſſe. Z. E. a)Freu

digkeit und Zugang haben; b) Freudigkeit im

Glauben

* Judas fing einen Geſang an, 2 Makk. 12, 37.

** Joſ,7. 9. Sehr freudig; getroſt und freudig.

*) Epheſ3, 2. b) Tim. 3, 13.
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Glauben erwerben; c) mit Freudigkeit zum

Gnadenſtuhl treten und dergleichen, welches Al

les unter der Parrheſie, die hier, als ſpecies pro

genere, ſtehet, begriffen iſt, und doch wol nicht

auf eine ſolche Freyheit im Reden zielet, da einer

öffentlich ſagen darf, was er nur will; er mag je

mand, oder niemand, mit der Wahrheit beleidi

gen: denn man kann es auch mit der Wahrheit

gar wol thun, - - --

- Wenigſtens iſt es unmöglich zu glauben,

daß wir die ſo beſchriebene Parrheſie am Tage

des Gerichts, im eigentlichen, engern Verſtande,

nehmen können; die Freude und den unerſchrock

nen Muth überhaupt aber wol. Der Gerechte,

heißt es, wird mit großer Freudigkeit ſtehen.

Und was könnte oder dürfte er auch für freye

Reden alsdennführen? Die Gottloſen hergegen

werden viele unnütze, freche Worte machen, wie

ſie im B. d. W.5, 3–14, ſchon der Länge nach,

als eine ganze Rede oder Unterredung, in zwölf

Sprüchen oder Sätzen, verzeichnet worden. .

Dieſe unzeitigen Polemici werden argumen

kiren, diſputiren, demonſtriren, großſprechen und

zu Chriſto an jenem Tage, mit vieler Parrheſie,

mit aller Freymündigkeit, aber ohne einzige

Freudigkeit, ängſtiglich ſagen: Herr, Herr,

haben wir nicht in deinem Namengeweiſſaget?

haben wir nicht in deinem Namen Teufel aus

getrieben? haben wir nicht in deinem Namen

viele Thatengethan? d) Herr, wenn haben

- di

c) Ebr. 4, 16. d) Matth. 7, 22.
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dich geſehen hungrig oder durſtig, oder einen

Gaſt, oder nackend, oder krank, oder gefangen,

und haben dir nicht gedienet? e) wir haben ja

vor dir gegeſſen und getrunken; auf den Gaſſen

Haſt du uns gelehret, f) :c. Es verſichert

mich endlich das göttliche Wort, daß dieſer

Ausdruck, Parrheſie, überhaupt eine Freyheit,

libertatem; g) hiernächſt ein Vertrauen, fidu

ciam; h) auch ferner eine Macht, poteſtatem )

ſodann etwas Kündliches undOffenbares, mani

feſtum & apertum quid, k) auch eine Deut

lichkeit oder Klarheit, evidentiam &perſpicuita

tem!) und alſo wenigſtens fünferley bedeutet.

«. - - - - - I . »

Als die Traurigen; aber allezeit frölich,

2. Kor. 6, Io. - - .

Hier ſcheinet es einigen unmöglich, daß

gläubige Chriſten allezeit frölich ſeyn könnten;

weil ſie, wegen mancherley eigner Gebrechen und

Leiden ſowol, als über andre, nicht ſelten zu traue

ren Urſache finden. Was wir Gemüthsbewe

gungen nennen, das ſind keine leibliche, ſondern

geiſtliche Dinge; ſie mögen ergetzen, oder ver

letzen: Hand, Fuß oder Haupt können Werk

zeuge dazu abgeben; aber es betrifft allemal die

Sele. Wahr iſt es demnach, daß auch dieſe

- Sele

*e) Matth. 25, 44. f) Luc. 13,26. g) 1 Tim. 3, 13. qua

. . liberia labe nenminem reformidamus. h) Ebr,

.. 16. i) Ebr. 10. 19. Die Freudigkeit zum

Eingange in das Heilige. Aſſeurance, liberté

d'entrer, non pas juſtement de parler. “k)

aduerbialiter Marc.8, 32. 1) 2 Kor 3,12.
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Sele verſchiedene betrübte Zufälle haben kc

inſonderheit wenn ihre Hütte in Verfall gerä

allein ſo lange der Gnadenſtand eines zur emir

genHerrlichkeit beſtimmten Weſens fortwähre,

ſo lange wohnet ihm auch die Freude unvermine

dert bey: ob ſie ſchon nicht allemal auf die

wünſchte Art empfunden wird. Wenn dicke

Donnerwolken die Sonne vor unſern Augen bei

Ä auf Erden ni

ſcheinen kann, ſo iſt doch ihr Glanz an ihm ſel

deswegen nicht verringert nicht unterbrochen;

viel weniger aufgehoben. . . . ?

Ätal seien
richt unvernünftig oder eitel iſt, ſondern

in ſehr vielen Fällen überauswahl für einen

ten Chriſten ſchickt und die GedankenuGere

nachdrücklich erhebt alſo ſind auch nicht alle

Traurigkeit, aller Jammer, Kummer, Gramt

und Harm, die ihre Triebfedern mehrent #
in vergänglichen, irdiſchen Dingen finden, klug

vernünftig, oder löblich und nützlich; ſondern

ſehr oft eigenwillig angemaaßet, lächerlich,

ſchädlich und ſündlich: ja, ſie wirken gar den

Tod ſelbſt, 2Kor. 7, 1o. Derohalben

Wohl dem, der, auf eine geziemende Art,

immer luſtig und frölich ſeyn und an Gottes

Güte gedenken kann! Er legt wahrlich da

durch eine gewiſſe Probe ab, daß er ſich und die

Welt viel beſſer kennet, als mancher verdrießli

cher Grillenfänger und Splitterrichter, a

chen auf Roſen iſt Kindern gegeben;Ä
errer
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Kerker ſteht es Helden nur zu Sowol in den

Muntern, als in den Murrenden, ſtecken ſünd

liche Pfeile; in den letztern aber die allermei»

dieſelbe nur. Undwo iſt der, der nicht, einder
.

ſten: denn der Verdruß und Unmuth häuffen

oder mehr, murret? - - - - -

Ähwim Gottes Häffe, noch ein Buch

Ä , das ſoll die Murrwelt heiſſen, und

iDer ſonſt ſo freudige David klagte ſelbſt

darüber; Er ſprach in ſeinem Zagen: Alle

Menſchen ſind Lügner. Pſ 116 Ir, Röm. 3, 14;

aber er verſank nicht; er wurde nicht gar nie

dergeſchlagen; ſondern richtete ſich alſobald wie

der auf. Ich harre, Herr, ſagt er, auf Dich;

Du, Herr, mein Gott, wirſt erhören, Pſ

38, 14. 15. 16. Er denket nach, er will nicht,

daß ſich ſeine Feinde über ihn freuen, nein; ſon

dern er will ſich vielmehr ihrer freuen, Pſ 59, 11:

92, 12. Gott loben, und ſich ſchuldigen, das

iſt recht an Gott und ſich ſelbſt gedenken, nach

Luthers Gloſſe über 2 M.23, 13. und den 38 Pſ.

gleich im Anfange, bey den Worten der Über

ſchrift: Zum Gedächtniſſe. Mankann ſich nun

wol, ohne ſonderbare Freude, ſchuldigen; aber

nicht mit betrübtem Herzen Gottloben, der kein

trauriges Opfer haben will. Chriſtus ſagt zwar

in ſeiner Bergpredigt, Matth. 5, 4. Selig ſind,

die da Leidtragen; aber er ſetzt bald hinzu, v. II.

Seyd frölich und getroſt Beym Luca heißt

es gar: Freuet euch und hüpfet! 6, 23.

inge enthalten, die man nicht vermuthet.

L45



-

es -

-

Schende Abteilung
- -

- - -
- -

- - 45
- Jch rede mit großer Freudigkeit

euch, ich bin

2 Kor. 7, 4. - - - - - -

Von dem, was er vorhin ſagte: Als die

Traurigen; aber allezeit frölich, führt der Apo

ſtel hier ſein eignes Beyſpiel an, nämlich: daß

er, ob ihm gleich das Waſſer der Trübſal bis an

die Sele habe dringen wollen, nicht nur immer- -

dar getroſt und frölich, ſondern ſogar über-

ſchwenklich in Freuden geweſen, d.i.Ä
den über und übergefloſſenſey. jzspºrpiratioá,

ſuperabundo. Und das ſchreibt er ſeinen Ko

rinthern nicht etwa nur ſo obenhin, dicis cauſa,

oder kaltſinniger, redneriſcher Weiſe, als wäre,

üÄÄÄÄdº

durch die Traurigkeit, ſeine Freude zwar verhin -

dert, doch nicht aufgehoben; ſondern er berich

tet ſie deſſen mit großer Freudigkeit; er lüffte,

er ſchüttet und ſchwenker gleichſam ſein ganzes

Herz aus; wie man ein Glas ausſchwenket;

oder, wenns zu voll, überſchwenket.* Er ver

hält ihnen nichts; er rühmet viel von ihnen bey

andern; er iſt erfüllet mit Troſt, und, in aller

Trübſal, dennoch überſchwenklich in Freüden.

"Einen ſolchen Vorzug hat die Gnade vor der

Natur, die es nimmermehr, aus eignen Kräf

ten, ſo hoch bringen kann. Verwegenheit und

Frechheit geben keine Freudigkeit. Laetitia,
« - - ::

- - - - - - - - * Salacri

* Euocat, projicit in auras & aures, ventilat,

ejicit, effundit animiconamina; egurgitat,

exſuperat, ſuperabundat gaudio; laetatures:

imitis animi viſceribus.
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alacritas, fiducia & bonus animus non niſ

HPärä Und gute

erkennen keinen anÄ /

Ä ÄHiskia über den

. ns und läſterns froh werden
T Y - - -

ºR-IZ t3 . . . . . . . . -

4º: b. „Es

mehr feiere, 2 Kor
- pºt 3L . . . . . .

Psumauºren# Frölichkeit, auf

Ä ge

uth

der Muſikhºe aber folge ich nicht den
rte Gottes dari Fuß vor Fuß und bin

vºandºnleichſam da gebºren

i, sº - - -

dausier hat ſich noch langen

gefreuet ſondern müßes noch vielme

n, als er anfangs vermuthete: denn ſeine

ſeyyun viel größer gewºrde

hºßgeweſen und mehr

von ſeinen lieben Korinthern

- - - - - aulus ſich gefreuet habe,

T emal richter: iz. eié iſ

*. -- 1 g;us 47 : . . dg & :

So freue ich mich doch mm, 2Kor.7

„3s. Alle göttliche Traurigkeit muß aus einer mit

kindlicher Liebe vermengten Reue über unſern
X * - »... ** . durch:

...T: ..
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durchgehends unvollkommenen Zuſtand herrüh

ren, und dabey die Erkenntnißder Sünde, ſamt

dem Glauben, zum Grunde liegen; ein veſter

Vorſatz aber der Beſſerung, zur ſeligen Folge

und Frucht, gefaſſet werden. Die Strafe muß

alſo nicht die Urſache zur Reue; doch dieſe in

allen ſo bewandt ſeyn, daß ſie Gott gefalle: da

mit er uns, durch die gnädige Vergebung, ewig

lich erfreue: denn er tilget unſre übertretung,

nicht um unſerntwillen; ſondern um ſeinent

willen, Eſ 43, 25. aus lauter göttlicher Groß

muth. Paulus freuet ſich alſo nicht darüber,

daß die Korinther ſchlechthin betrübet worden,

und daß ſein Brief unter ihnen eine nützliche

Traurigkeit verurſacht habe; ſondern, daß ſie

zur Reue, nach Gottes Willenund Wirkung, da

durch gekommen ſind: welches ihnen gar keinen

Schaden, vielmehr, an beyden Seiten, Freude

und Vergnügen bringen werde. *

Die Vergebungsfreuden, ſo auf eine ber

liche Reue, durch den Glauben, bey einem neuen

Gehorſam, erfolgen, ſind die größeſten in der

Welt; aber der größeſte Dank dafür* mußauch

nicht ausbleiben, wie er leider täglich thut. Wer

ſo beichtet, wie Hiskia: Um Troſt war mir ſehr

bange, contritio; Du aber haſt Dich meiner

Selen herzlich angenommen, daß ſie nicht ver

dürbe: denn Du wirſfeſt alle meine Sünde hin

ter dich zurück, fides; und ich werde mich ſcheuen

alle meine Lebtage vor ſolcher Betrübniß meiner

- - - O. - - Selen,

* p.193. lin. 1. ſtatt dafür, leſt man: davor.

N.
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«Selen, nouaobedientia: der mußauch desDan

ſkes nicht vergeſſen, wenn er etwa ſeiner leibli

chen Schmerzen, und noch weniger, wenn er ſei

ner Selennoth los worden iſt. Da muß es

Theiſſen: Herr, hilf mir ſo wollen wir meine

Lieder ſingen, ſolange wir leben, in dem Hauſe

des Herrn, Eſ38, 15:17. 20. Wenn dieſerPro

Ä wie ſpricht er?

Erſpricht: Singet dem Herrn ein neues Lied:r.

„Eſ 42 Io. Ja, es hat ſich wohlbey uns ge

ºſungen! Es fehlte vorhin beymHiskia einmal

daran; Makkabäus hatte deſſen zweymal Man

gel: Wie bekams ihnen? Kurz! Reue iſt nö

thig; Vergebung tröſtlich und erfreulich; aber

Dank beſſer, denn beyde. Wer Dank opfert,

der preiſet Gott, Pſ50,23. - :

- - -: . . . . . . . . I48. -

Überſchwenklich habenwirunsnochmehr

gefreuet über der Freude Titi, 2 Kor.7, 13.

- Der liebe Apoſtel ſiehet ſeiner Freuden noch

kein Ende. Weil Titus ihm von der Lebens

Beſſerung ſeiner Korinther Verſicherung gege

ben, und ſich an ihnen erquicket, ſo wird Paulus,

in comparativo, überſchwenklicher, und zum

Überfluß noch mehr, als vorhin, darüber er

freuet: läßt auch deswegen, auf ſeinen erſten,

ſcharfen Brief, dieſen andern gütigen und huld

reichen, mit Luſt, an ſie ab. Summa, wir fin

den hier nichts, als lauter Freuden, ſowol zu

Philippen in Macedonien, als zu Korinth in

Achaja; ſowol beym Paulus und Titus, als bey

-- --- - - - - - - Her- --

- - -- - - -

-
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der ganzen Gemeinde. Darum ſchreibt auch der

Apoſtel weiter:

K.--. I49.

Jch freue mich, daß ich mich zu euch

alles verſehen darff, 2. Kor.7, 16. -

Sein Herz wurde hier, mitten unter den

VerfolgungenundTrübſalen, wiedergetroſt und

freudig; ſein Geiſt wurde, wie dort Jacobs, als

er hörte, daß ſein Sohn Joſeph noch lebte, wie

der lebendig. Ich kann, will er ſagen, nun»

mehr in allen Stücken gute Hoffnung von euch

ſchöpfen, weil ihr euch gegen Titus ſo bezeuget

habt, wie ich mich deſſen zu euch verſehen hatte.

Luther erkläret dieſes, in der Randgloſſe, kurz

undgut, alſo: Jchkanns mit euch nun nicht

verderben. Deutlicher Vortrag, gründliche

Ausführung herzliche Ermahnung, kräftigeTrö

ſtung, geneigtes Gehör, willige Folge und aus

nehmenderDank müſſen einander die Handbie

ten; wenn was Rechtes in geiſtlichen und welt

lichen Sachen, zur allerſeitigen Freude, ausge

richtet werden ſoll.

15o.

Ihre Freude war überſchwenklich,

2 Kor. 8, 2. - - - :

Es bleibt hier nicht bey ſolchen Freudens

bezeugungen, die über geiſtliche Gaben und Gü

ter ausbrechen; ſondern der Macedonier Milh

thätigkeit, bey frölicher, reichlicher, einfältiger,

williger Verſorgung der armen Brüder in Ju

däa, gibt aufs neue Anlaß dazu, und zwar zu

- O 2 . . einer

-
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einer überflieſſenden, überſchwenklichen Freude:

wobey wohl zu merken, daß dieſe freygebige Leu

te, von Philippen, Theſſalonich, Berrhoen und

andern macedoniſchen Orten, ſelbſt ſehr arm ge

weſen, zu welchem Abgange ihrer Mittel die er

littene Verfolgungen und Drangſalen vielesbey

getragen hatten; dabey ſie doch von ihrem ge

ringen Vermögen reichlich gaben, undzwarfrey

willig, ſonder Kurren und Murren, nicht mit

Unwillen, oder aus Zwang, vielweniger ausbloſe

ſer Gewohnheit und phariſäiſcher Pralerey; ſon

dern aus Freundlichkeit, Gütigkeit, und mit Luſt.

Sie ahmten hierin dem göttlichen Fürbildenach,

von welchem wir leſen: Es werde ſolches nicht

mürriſch,* noch greulich ſeyn, Eſ 42, 4. nicht

hart, oder beißig und ſauer; ſondern freundlich,

gelinde, und gütig, wie es die Randgloſſe um

ſchreibet. Es haben ſich inzwiſchen nicht nur

diejenigen, welchen zu Gute geſammletwird, ſon

dern auch vornehmlich die Steuernde ſelbſt über

ſchwenklich zu erfreuen, daß ſie Gott mit ſolcher

Liebe erfüllet, und ihnen das Vermögen gibt,

Gutes zu thun: weil ja Geben allemal ſeliger

iſt, als nehmen, Apg.20,35. Manfindet gleich

wol oft bey Bettlern mehr Großmuth, ein Al

moſen anzunehmen, als bey Reichen, die es mit

Verachtung und Stolz auswerffen: wovon ver

ſchiedene Erempel vorhanden ſind.
-

I5 I.

LEin jeglicher nach ſeinem Willkühr,

nicht

* Non langueſcet. Cºffel
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nicht mit Unwillen: denn einen frölichen

Geber hat Gott lieb, 2 Kor. 9, 7. :

- Ein frölicher Geber iſt derjenige, der gern

gibt, ſich eine Freude daraus macht, und dem

ſeine Gabe nicht gereuet. Vorſchrift der Alme-

ſen taugt nicht; aber Ermahnung zum willigen

Geben iſt immergut: wiewol die Willigkeit und

Willkühr von keiner Überredung abhangen. Je

dermann hat heutiges Tages ſein Hoſpital vor

der Thür: da iſt Ermahnung genug. Wo das

Herz gut iſt, ziehet es ſich ſelber: und nichts iſt

ungereimter, als wenn einige ſichs anmaaßen,

andern in ihre Kiſten und Kaſten zu gucken, und

nach dem, ſehr oft falſchgerathenen Facit ihres

Vermögens, auf eine Ahnlichkeit der Wohltha

ten gegen die Armen zu dringen. Hier ſind ſtarke

errores calculi, und die Berechner ſelbſt ſehen

wohlzu, daß ſie denKopf aus der Schlinge zie

hen: von Portugaleſern und andern Goldſtü

cken nichts zu erwehnen, die beyLeichbegängniſ

ſen, Staats-und Creditshalber, ins Armenbecken

pflegen geworffen; des folgenden Tages aber, um

ein geringes, der Abrede gemäß, wieder eingelö

ſet zu werden. Solche alsdenn fröliche Geber

und Nehmer machen ſich nichts, vielweniger ein

Geheimniß; vieleicht aber doch eine Geitzfreude

daraus. -

“I 2. -

Wirfreuenuns, wennwir ſchwachſind,

2 Kor. 13, 9. II. - 3

Wenn wir gelinde mit euch verfahren kön

- 3 nen,
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wen, meynet der Apoſtel, und keine Urſache ha

ben, die apoſtoliſche Macht wider euch zu ge

brauchen, ſo erfreuen wir uns dieſer unſrer

Schwachheit und eurer Stärke im Glauben, die

ihr, als Helden, gegen alle Verführung des Sa

tans und ſeiner Werkzeuge, erweiſet. Strafen

bringt wenig Freude. Wo keine ſcharfe Ahndung

nörhig iſt, da geht alles deſto beſſer nach Wunſche.

Zuletzt, lieben Brüder, freuet euch! In

dieſen Worten iſt noch ſchließlich eine merkwür

dige Aufmunterung zur Freude enthalten: als

wollte der heilige Mann den ganzen Inbegriff

und Zweck ſeiner Bemühung darauf richten, daß

die Menſchen, und zwar die Chriſtenmenſchen

allein und am meiſten, vom Anfange bis zum

Ende, voller Freude und Frölichkeit ſeyn mögten.

Dieſes Wort, freuet euch! iſt von ſolcher Noth

wendigkeit, daß es der heil. Gaſt den durch ihn

getriebenen Männern und frommen Schriftge

lehrten im A. und R. Teſtament, oben und un

ten, hinten und vorn, als ein Siegel, dargerei

chet, und ihren Beruf eben dadurch am meiſten

beſtätiget und bekräftiget hat. -

2k 2. 2.

I53.

Die Frucht des Geiſtes iſt Liebe, Freu

de, Friede; Geduld, Freundlichkeit, Gütig

keit; Glaube, Sanftmuth, Keuſchheit,

Gal. 5, 22.

Als neunfach wird hier dieſe Frucht, gleiche

ſam in dreyen Trios, beſchrieben. Obenan ſte

- t '- het,
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het, wie billig, die Liebe; gleich darauf die Freude

mit dem folgenden Frieden. Es führen alſo

Liebe und Friede die Freude zwiſchen ſich in der

Mitte, am ehrwürdigſten Orte, und machen das

erſte Trio aus; das zweyte beſtehet in der Ge

duld, Freundlichkeit undGütigkeit; das drit

te aber im Glauben, in der Sanftmuth und

Reuſchheit: Bey beyden letztern Verfaſſungen

hat die Mittelſtelle ebenfalls was merkwürdiges

und vorzügliches. .

* Liebe iſt demnach die vollſtändigſte und ans

genehmſte dieſer Früchte, wodurch nicht nur der

chriſtliche Glaube ſich thätigerweiſet; ſondern

die auch alle andre Früchte in ſich begreiffet, vor-

nehmlich die ſiegende Freude: nämlich, das

fröliche Vergnügen und die ausnehmende Be

luſtigung an den herrlichen Gnadengaben des

Höchſten in dieſer und jener Welt, ſamt dem

Frieden mit Gott in Chriſto, mit ſich ſelbſt, und

mit allen Menſchen. Dieſe drey verbundene

Hauptfrüchte ſind das rechte eigentliche, geiſt

liche Lagerobſt: unverderblich, unvergänglich, un

verwelklich, unveränderlich, ewigwährend.

Andrer Art ſind folgende drey Tugenden:

Die Geduld, zu welcher die Langmuthund Groß

muth mitgehören. Da man ſich nicht zurAhn

dung, zur Rache * oder zum Zorn nicht bewegen

läßt; Unrecht, wenns nicht zu ändern iſt, nachge

O4 bend

*– Continuo ſie collige, quod vindičta

Nemo magis gaudet, quam foemina –

- - > Juvenal. Sat. I3.

>
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bend erträgt; kein Böſes mit Böſem, ſondern

mit Gutem vergilt; auch die Erfüllung göttlicher

Verheiſſungen harrend, und ohne Unwillen, er

wartet. Die Freundlichkeit beziehet ſich vor

nehmlich auf dasäuſerliche Betragen gegen den

Nächſten, in Geberden und Worten, wie ihm

ſolche am liebſten ſind, ſo daß er Freude daran

haben kann: denn ein gutes Wort iſt oft ange

nehmer, als eine große Gabe, und ein holdſeli

ger Menſch gibt ſie beyde, Sir. 18, 17. Jnzwi

ſchen bleibt doch auch dieſenfalls, wie ſonſt al

lenthalben, die Freude der beſtändige, erwünſchte

Mittelpunct, in welchem alle Linien, die Liebes

linie am wenigſten ausgeſchloſſen, zuſammen

lauffen. Gütigkeit aber begreift hauptſächlich

das Wohlthun, die That und wirkliche Erwei

ſung alles Guten, nach beſtem Vermögen. Es

iſt mancher zwar ſehr freundlich, geſellig und ge

fällig, der doch nichts weniger, als gütig iſt;

und hingegen gibt es viele, die, bey mittelmäßi

ger Freundlichkeit, dennoch ein liebreiches, wohl

thätiges Herz haben, und, ohne große Compli

mente, mehr nützliche Dienſte leiſten, als jene,

mit allen ihren Reverenzen und Händeküſſen.

Aufdie letzte Triadem zu kommen, ſo iſt hier

die Rede gar nicht von dem gerecht und ſeligma

chenden Glauben, ohne welchen es unmöglich iſt,

Gott gefallen, Ebr. 11,6; ſondern von der brü

derlichen Treue, Aufrichtigkeit, Standhaftigkeit

und Wahrheit im Leben und Wandel, daß ſich

der Nächſte veſt auf unſer Wort verlaſſen kann.

- - Darauf
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Darauf folget die Sanftmuth, * da man alle

Vorfälle mit ſtillem Geiſte, und in guter Ge

müthsruhe betrachtet; bey dem, was man re

det oder thut, Gelindigkeit und Bedachtſamkeit

gebraucht; nicht alles zu Bolzen drehet, oder

den Beleidigern das geringſte nachträgt; Ver

ſönlichkeit liebet; Perſönlichkeit meidet; und

von Herzen demüthig iſt. Dieſe ſonderbare

und gleichſam angeborne Tugend hat endlich

auch die Keuſchheit neben ſich, als eine Ent

haltung, Mäßigung, Bezwingung und Bezäh

mung aller und jeder böſen Küſte: nicht nur in

Anſehung unzüchtiger Gedanken, Begierden,

Worte und Werke; ſondern auch des Miß

brauchs göttlicher Nahrungsgaben, der Eitelkeit

in Kleidung, der Üppigkeit des Geräthes und

dergleichen Sachen.

Dieſes Wort, dergleichen, wie es Gal. 5,

19. 20. und 21. bey den daſelbſt verzeichneten 17

Werken des Fleiſches befindlich, ſo iſt es auch

hier im 22 Verſe, obgleich unausgedruckt, eben

ſowol zu verſtehen, nämlich, daß der Früchte des

Geiſtes noch vielmehr ſind; wiewol zu glauben -

- O 5 Und

* Daß Sanftmuth und Geduld nicht einerleyſind,

lernen wir Kol.3, 2. Der merklichſte Unter
ſchied zwiſchen ihnen beſtehet woldarin: 1) Daß

die Sanftmuth eine ungemeine Bereitwilligkeit

zu vergeben; die Geduld hergegen einen veſten

Vorſatz alles übel zu ertragen, in ſich begreifft:

daraus denn 2) folget, daß die Geduld leidend,

die Sanftmuth aber thätig ſey. Demuth hat

mit ſich ſelbſt zu thun. Epheſ.42. findet man

ſie alle drey beyſammen. -

-

-

-
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undzu hoffen ſtehet, daß einer, der obige neunGa

benbeſitzet, ſchon einen guten Vorrathan Früch

ren des Geiſtes haben, und ſeine Straſſe zum

Himmel deſto leichter finden werde, je veſter er

weiß, wer der Weg, die Wahrheit und das Leben

iſt, Joh. 14,5. 6. So wir dieſes wiſſen; ſelig

ſind wir, ſo wirs thun. Joh. 13, 17. Gott gebe

dem guten Willen das Vermögen, Röm.7, 18!

Des zweyten Bandes
der

Freuden Akademie
Achte Abtheilung.

I54

reudigkeit und Zugang in aller Zuver

ſicht, Epheſ3, 12.

Von der verſchiedenen Bedeutung der Par

rheſie, welches Wort man, ohne Unterſchied, und

insbeſondre, auf Freymündigkeit oder Frey

heit im Reden zu deuten, auf gut Deuſch aber,

insgemein und beſſer durch Freudigkeit zu ge

ben pflegt, iſt zwar ſchon oben * gnug erinnert

worden; wenn ſolches aber auch gleich an dieſem

Orte, wo es eigentlich und überhaupt ein Ver

trauen

* p. 2o. f. § 143. Ein Exempel von den daſelbſt

ervehnten Tautologien oder Pleonasmis ſtehet

Ava. 4., 29. uéla Taiſyota raons AaAsiv:

Mit aller Allſprecherey ſprechen.

/



:: Achte Abtheilung. zr9

trauen andeutet, in jenem engern Verſtande,

als ſpecies progenere, genommen werden ſollte:

kann doch unſer Gott und Vater im Himmel

eben ſowol ſingend und klingend, als ungeſun-

gener und klangloſer Weiſe, auf das wohlanſtän

digſte angeredet: anbey die Hoffnung, der ewi

gen Herrlichkeit theilhafftig zuſeyn, auf eine ſol

che vorzügliche Art gerühmet und geprieſen wer

den, die den bald folgenden, apoſtoliſchen Befeh

len, von Pſalmen, Lobgeſängen und Liedern, al

lerdings näher kommen, ſodann auch eine gröſ

ſere Freudeanrichten würde; alswenn die Sache

bloß in geſprochenen Worten beſtünde.

Mit Freudigkeit zu ſingen und zu ſpielen iſt

ſchon mehr, als eine doppelte Freymündigkeit,

und ſolche unſre Freudigkeit hat, dieſen Falls,

mehr Gemeinſchaft mit der Freude, als mit der

Freyheit: zumal, wenn wir dadurch des feyerli

chen Zuganges zum prächtigen Gnadenſtuhl, in

glaubensvoller Zuverſicht, deſto fähiger werden.

Daß ein gutes Gewiſſen; eine Losſprechungvon

Sünden und ein, durch rechtſchaffene Buße ge

reinigtes, gläubiges, gehorſames Herz zu der

gleichen gehöre, man nenne es Freymündigkeit,

Ä Freudigkeit oder Freude, das verſteht

ſich von ſelbſten, ohne Erinnerung. Bittet

darum, ſo werdet ihrs nehmen, Joh. 16, 24.

So freudig nun ein wiedergefundenes Kind

ſein: Abba, lieber Vater! ausruft, ebenſo freu

dig können wir auch, am Ende unſrer Buslieder,

die reine Stimme alſo erheben: Freuet euch des

- - - alle
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Herrn, ſeyd frölich, ihr Gerechten, und rühmet

alle ihr Frommen, Pſ32, II. Oder, laß dir,

Gott, gefallen die Opfer der Gerechtigkeit! c.

Pſ. 51, 21. Man erwege dieſes letztere, zum

Singen eigentlich gemachte, Miſerere! Man

betrachte es im rechten Ernſt; wie der gute,

fromme Hegenwald, No. 322. Hamb. Geſ B.,

daſelbſt Gott und That, geboren und offenbaren,

Mutter und Güter, hab und beſtahn, heiſcheſt

und Geiſt :c. zuſammen gereimet hat: damit es

ja ein rechtes Miſerere würde. Zur ſelbigen

Ä wäre die heutige Mode, deutſche, reimloſe

erſe zu machen, vortrefflich zu Paß gekommen.

Nach meiner Armuth habe ich hin und wieder,

als ein kleiner Geiſt, gezeiget, wie möglich es

größern ſey, in dieſem gottesdienſtlichen Werke

eine Reformation anzuſtellen. Ich habe auch

ein Paar Erempel angeführet, nämlich: die

Herren Spreng und Wolleb, * die ſolche Ver

beſſerun

* 1) Neue überſetzung der Pſalmen Davids auf die

gewöhnlichen Singweiſen gerichtet, und mit be

ſonderer Gutheiſſung eines Hochlöbl.Churpfälzi

ſchen Reformirten Kirchen-Raths, wie auch ei

nes Hochwürdigen Miniſterii von Zürch und

Baſel herausgegeben von M. Johann Jakob

Spreng, Hochfürſtl. Naſſau-Saarbrückiſchem

Pfarrer der franz. und deutſchen evangeliſch

reformirten Gemeine zu Ludweiler. Mit aller

gnädigſt-Kaiſerlicher und Evangeliſch-Eidsge

ncßiſcher mildeſter Freyheit. Baſel, gedruckt

und zu finden bey Johann Conrad von Mechel

ſel. Wittwe 1741. 8vo. -

2) Die



- Achte Abtheilung. «ºr

beſſerungen in ihrer Kirche ſchon mit Nutzen

gemachthaben. Bey den berühmteſten großen

Poeten Deuſchlandes hats noch nichts verſchla

gen wollen; da es ihnen doch eine zeitliche und

ewige Ehre bringen würde. . . . -

... Wenn nun unſre fleißige Kirchengänger die

Worte aus ihrem Miſerere herjölen: Und mein

Gebeinefreuetſich; oder wie es im fehlerhaf

ten Original lautet: Und mein Gebein wird

freuen ſich; ſo ſingen ſie ſolche auf das Erbärm

lichſte, wo es noch Singen heiſſen kann, und

wiſſen in Wahrheit nicht, was ſie ſingen? viel

leicht ſteckt eine gewiſſe Freymündigkeit, eine

Mundfreyheit, und weiter nichts, darunter; zu

der Zeit, da uns die Freude und Wonne derVer

–gebung durch Mark und Bein dringen ſollten.

David betete nicht nur mit bloſſen geſprochenen

Worten; nein, er ſang und ſpielte ſeine Reue

Pſalmen von Ort zu Ende, auf das Beſte

und Bewegendſte. Ja, die ganze chriſtliche

Kirche macht zwar Wine, aber nur ſehr ſchlech

te Mine, als thäte ſie es, nach ſeinem löblichen

Beyſpiele, täglich auch; Aber - - - - -

Doch, wir kommen zu den Pſalmen.

1 55.

2) Die Pſalmen Davids, mit Beybehaltung der üb

- lichen Melodien überſetzt und herausgegeben von

- Daniel Wolleb, Königl. Preußiſchen Hof- und

erſten Prediger bey der evangeliſch-reformirten

Kirche und Gemeinde zu Halberſtadt, wie auch

- Conſiſtorialrath und Inſpector. Halberſtadt,

gedruckt und verlegt von dem König. Regie

rungs-Buchdrucker, H. W. Friderich, 1751. 8vo.
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Redet unter einander von Pſalmen un

Lobgeſängen und geiſtlichen Liedern. Sin

get und ſpielet dem Herrn in euren Herzen,

Epheſ. 5, 19. ---- »

Obgleich in dieſem Verſe das Wort Freude

nicht ausdrücklich zu finden iſt; liegt doch die

Sache ſelbſt vor Augen: denn die Pſalmen, Lob

geſänge und Lieder ſind Früchte der Freuden und

des guten Muths. Die Harmonie wird hier,

als ein Gegenſatz der Trunkenheit und alles un

ordigen Weſens, angeführet. Singen und

Spielen aber bedeutet Danken. -

Es hatte der Apoſtel, als Directeur de l'Har

monie, die gläubige Epheſer zur geiſtlichen Völ

lerey gereitzet, mit den Worten: Sauffet euch

nicht voll Weins, - - ſondern werdet

voll Geiſtes, v. 13. Wie nun gemeiniglich

der Wein die Leute ſehr geſprächig, freudig, frey

mündig und luſtig macht, ſo ſollten ſie ihres

Geiſtes Fülle, durch Singen und Spielen, gleich

ſam überflieſſen laſſen. Es iſt ein Soll, ein

Debet. . .

Paulus kann hier nichts anders verordnet

haben, als was er ſelbſt meiſterlich ins Werk

ſetzte. Er hat ganz gewiß die Eintheilung der

drey Compoſitions-Arten, in Pſalmen, Lobgeſän

gen und Oden oder Liedern, * aus dem David

her

* Der berühmte Sandhagen ſchreibt, in der Vor

rede des lüneburgiſchen GeſangbuchsÄ
iedern,



-

jhergenommen, welchem ſie aus ſeinem Herzen -

in die Feder, in die Stimme, und in die Finger

gefloſſen. Kein Pſalm kann ohne Inſtrumente

ein Pſalmſeyn. Ein Geſang, ohne Begleitung,

iſt kein Lobgeſang. Und ein Lied hat ſeine Be

nennung von Gliedern, indem die vornehmſte

äuſerliche Eigenſchaft deſſelben in verſchiedenen,

richtig nach der Melodie beſtimmten kurzenSä

zen, Abtheilungen oder Strophen als ſo vielen

Gliedern beſtehet; esſey vokal allein, oder auch

zugleich inſtrumental, oder eins ums ander,

Pſ 87,7. Hierunter werden, gewiſſermaaßen,

alle muſikaliſche Ordnungen begriffen oder ver

ſtanden; und abſonderlich dieſes Orts ſind ſie

vielmehr wegen ihrer beſondern Kunſt, regel

mäßiger Verfertigung, Abſingung und Aus

übung, als wegen der darin enthaltenen bekann

ten Sachen oder Materien, in eigene Klaſſen ge

ſetzet. Paulus ſelbſt erweiſet, daß man ſich

bey ſeiner Zeit öffentlich über dieſen Punct be

redet, und in den Zuſammenkünften berathſchla

get habe: denn da hat öfters der eine Pſalmen

zur Unterſuchung vorgetragen; ein andrer die

Lehren daraus gezogen; ein dritter fremde

Sprachen dabey gebraucht 2c. 1 Kor. 14, 26.

Die Geſchichtſchreiber haben auch angemerkt, .

welchergeſtalt Gott in der erſten chriſtlichen Kir

. che

Liedern, „wie die Pſalmen, Lobgeſänge und geiſt-

- „liche, liebliche Lieder von einander zu unter

„ſcheiden, das ſey ihm unbekannt.“ Hier muß

ein Tonkünſtler her. - - - - - - -
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che etlichen Perſonen die Gnade gegeben, daß

ſie mit Freuden, aus prophetiſchem Geiſte, die

ſchönſten Geſänge, ohneangewandten Fleiß, ohne

Erlernung der Kunſt, extempore aufdas Künſt

lichſte hervorgebracht, und, als die auserleſenſte

Compoſition, von ſich haben hören laſſen: wel

ches abſonderlich bey dem h. Freuden- und Lie

besmal geſchehen. * Alſo hat man von je her

häuffige Proben gehabt, daß der h. Geiſt durch

die Tonkunſt ſein Werk, abſonderlich das große

Reformationswerk, eben ſowol, ja beſſer,

nachdrücklicher und erhabner, als durch Rede

übungen, getrieben, auch noch treibe, undferner

s treiben könne. Es nehmen daher einige Aus

leger bisweilen keinen Umgang, dieſe Wiſſen

ſchaft, als eine erbauliche, große Gabe Gottes

zu rühmen und zu preiſen; aber ſie legen doch

alſobald (wie man ſpricht) den Knüppel bey dem

Hunde, und machen von ihrer eignen Mißge

burt, demMißbrauche, hundertanzüglicheWorte

daher, gegen zehn rühmliche vom rechten Ge

brauche. Es iſt auch dieſen Cenſoren gar nicht

gelegen, daß die gottesdienſtliche Muſik mit in

die Klaſſe der mediorum paedagogicorum, in

Anſehung der Bekehrung und Heiligung, ge

ſetzet werde; ob ſie gleich nnſtreitig dahin ge

höret, und wichtige Wirkungen davon vorhan

den ſind. Wer ſich aber dadurch abſchrecken

laſſen, und die empfangene, größeſtentheils von

der

* Conf. Starckii Synopſin &c. ad Epheſ 5. p. 117.

P. II. N. T.



. Achte Abheilung: Sº zzs

-

der Welt unerkannte Gnadengaben, in dieſem

Stücke, ausFurcht, nicht auf dasTreulichſtean

legen wollte, der würde ſich des unverantwort

lichſten Undanks gegen dem Geber alles Guten

dig gewarnet werden. - - 3 -

. . .! * - - * -
*

-

e: . . . “ : " ::: *...

. . . . . . . . 56. . . . . .

ſchuldig machen: davor wir doch hie merkwür
:: “, ;

-

Nun öffnet ſich Gott ſey Lob und Dank

unſern Augen und Herzen die freudigſte aller 2E

Epiſteln: im ganzen Neuen Teſtament. Je

kürzer, je freudenreicher iſt der liebe Brief, wel

chen Paulus an die Philipper geſchrieben hat.

In vier kleinen Kapiteln, auf zweyen Blättern,

bringt er uns zwölferley Freudenfrüchte, (die

?

wir mit großen römiſchen Zahlen bemerken wol

len) wie jenes Holz desLebens im himmliſchen

Luſtgarten, Offenb. 22, 2. Von dieſer Epiſtel

allein hat D. Jakob Elsner in Berlin über gan

zer7Alphabete geſchrieben; aus welchen ich doch

alhier nichts entlehnt habe. Es werden auch

bisweilen Fragen darin aufgebracht, die mehr

zur Curioſität, als zur Beſſerung dienen, 1 Tim.

1, 4: 6, 4. wie itzund die Mode iſt, ſeuchtig in

Fragen und Wortkriegen zu ſeyn,

Daß der Apoſtel den Epaphrodit * recom

P mand

* Ob dieſer Epaphrodit derjenige Sprachlehrer

geweſen, welcher zu Neronis Zeiten 3oooo ſehr

ſchöne BücherÄ mögen jene Frager ent

ſcheiden. Ich zweifle daran.

3. -

- - -
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andiret, daß er Nachricht von ſeinem eigenen

uſtande gibt; daß er bald nach Philippen zu

kommen gedenket; daß er für allerley Gefahr

warnet; Ä er für die Steuer danket: das

ſind nur lauter Kleinigkeiten gegen Friede und

Freude im Herrn, worin der Hauptzweck dieſer

Epiſtel beſtehet. Die Schreibart iſt liebreich,

vollkommen freudig und recht muthig. Paulus

freuet ſich ſogar ſeiner Bande: denn er war in

Romgefangen; er will ſich auch derſelben noch

freuen, wenn er gleich darin ſterben ſollte: ver

langt daneben, daß ſich die Philipper mit ihm

darüber freuen mögen, und ermahnet ſie zur

Beſtändigkeit in dieſer Freude. Kurz, wenn

die vom Könige Philippo, des großen Aleranders

Vater, ihren Namen führende Stadt, an deren

Einwohner der Apoſtelſchreibt, ehmals Dathos,

Thaſſus und Kunnides, d.i. Fundgrube, Gold

brunn, Goldader geheiſſen hat, ſo mag woldie

ſer Brief. Dathos gaudioium, Thaſſüslaetitiae

u.ſw. genennet werden. ...

- - -

- - 157,

J. Jch thue das Gebet mit Freuden,

Philip., 4.

Wenn unſer Gebetvor Gott, wie ein Räuch

opfer, und das Aufheben unſrer Hände, wie ein

Abendopfer gilt, Pſ 141, 2; wenn das Gebet

der Frommen Gott angenehm iſt, Sprw. 15, 8;

wenn er heilet und geſund macht, und uns der

Bitte um Friede und Treue gewähret, Jer. 33,6;
- - - - - - - WII.

-
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wenn er ſelbſt den Geiſt der Ghäden und des
Gebetes,Ä Weiſe, ausgieſſet, Zach. 12

16; wenn ihm der Elenden und Demützigen

Gebet wohlgefällt, Judith 9, 13; wenn einer,

der Gott mit Luſt dienet, ihm angenehm iſt, und

wenn ſein Gebet bis an die Wolkenreichet, Sir.

35, 26; wenn Gebet und Almoſen hinaufkom

men ins Gedächtniß vor Gott Apg 16, 4. 31.

Warum ſollten wir es allzeit mit Seufzen, und

nicht vielmehr mit Freudenthun? Daß nun

Paulus für alle Philipper ſein Gebet mit Freus

den thun konnte, das zeuger von dem gänzlichen

Vertrauen, ſo er in ihr rechtſchaffenes Weſen

ſetzte. Er rühmet von ihnen, v. rt, daß ſie die

Früchte der Gerechtigkeit zur Ehre und zum

Lobe Gottes anwendeten; daß ſie nicht allein

ſelbſt Gottpreiſeten, ſondern auch andreerweck

ren, ſeinen Namen aufs Beſte zu verherrlichen.

Es zeuget ſolches von ſeiner ſchuldigen Pflicht;

es zeuget auch von der hohen Würde und Wohl

that des Gebetes; wenn es dergeſtalt init Luſt

und Freude geſchiehet. In allen meinen Bit

ten für euch alle, heißt es im Griechiſchen, thue

ich die Bitte mit Freuden.

Wer nur, in gewiſſer Zuverſicht göttlicher

Erhörung, betet, der kann nicht umhin, er muß

mit Freuden beten. Und derjenige wird erſt

mit Freuden zu Gott beten können, der die Er

hebung ſeines Herzens zum dreyeinigen Gott

nicht nur als eine Obliegenheit, ſondern auch als

ein evangeliſches Recht betrachtet, kraft deſ

- –- P 2 ſen
*
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ener im veſen Glauben der Gewährung zum

Gnadenthron treten und nicht zweifeln darff,

er werde gnädig angeſehen und erhöret werden.

– s..
II. So freue ich mich doch darin, und

will mich auch freuen, Phil I, 18.

.2 Hier fängt der Apoſtel von ſeiner Freude

weiter zu handeln an, nämlich, er gibt zu erken

nen, beywelchen Umſtänden er ſich freue? wie,

und worüber, er ſich freue? auch warum er

ſich freue? Das erſte liegt in folgenden Wor

ten: „Was iſt ihm aber denn? tº yap? quid

„enim? quid tum? Was liegt daran? dafern

„nur Chriſtus auf allerley Art verkündiget wer

„de, es geſchehe Zufalls, zufälliger Weiſe, unter

„dieſem oder jenem Vorwande; oder in laute

„rer, unvermiſchter Abſicht, ſo freue ich mich

„doch darinnen, und will mich auch freuen.“

D. i. ich will es, ich bin darüber veſt entſchloſs

ſen, und habe deſſen Urſache,

Die Lehre der pauliniſchen Feinde war im

Grunde rein und richtig: denn ſonſt hätte der

heilige Mann übel daran gethan, ſich ihrer zu

erfreuen; aber dasHerz und Gemüth der Gege

mer war mit Haß, Zank und Hader angefüllet,

in der mißgünſtigen Meynung, des berühmten

Apoſtels Gefangenſchaft nur deſto ſchwerer zu

machen. Es regierte alſo hiebey keine Mishel

ligkeit in der Lehre; ſondern der perſönliche Wi

derwille verdarb den guten Vortrag: " ihm

LIß
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reine aufrichtige MeyuungzurTriebfederdient
SoÄ die Umſtände, beywelchen er

sº 'A «s

ſich freuete. “Ä -

"Dj wie und worüber er ſich aber alſo

freitete, und noch fernerhin freuen wollte das

jetwas Beſtändiges und Dauerhaftesnäns

ich ſo lange nur Chriſtusgeündlich weſen

und richtig verkündiget würde; es miſche

HReid und Scheelſucht darunter, oder nicht

denn die Urſache, warum er ſich ſo herz

ete, war dieſe daß ihm durch der Philipp

Gj und durch den Beyſtand des Geiſtes

Chriſti, alles zur Seligkeit gereichenmäſte

Äßer hier aber mit keinen falſchen Apo

ſteln zu thun habe, iſt daraus zu ſchieſſen: we

Än denſelben viel ſchärfer verfähret indeſ

. ##rnach Widerſacher, Zerſchneider, Hunde,

eArbeiter und Feinde des Kreuzes Chriſti

je, deren Ende das Verdammnißiſt Pß

jº. Darüber hätte erſchjaunmöglich

geringſten nat, erfreuen können.
Ikc

- - G - - ---

2 ff.: 3 Cºt..... 159. " ºf Gº - es

# II. Daß mit aller Freudigkeit gleich

wie ſonſt alleseit alſo auch ist Chriſtº

hochgepreiſer werde, an meinem Leibe, esdurch en oder Tod, Phil. 1,2o. i J

Man merke ſich die Worte. Gleichwie

ſonſt allezeit, alſo auch ist:„ÄÄ
nur in einigen beſondern FällenÄ
geprieſen, gelobet und gerühmet werden; ſo

dern jederzeit, oft, ſehr oft, viel, ſehrº, zu
„3s2firºer Ä; P 3 - wieder

- -
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wiederholtenmalen, ſo wie es von demlautern

Ole heiſſet, das man allezeit oben in die ay

pen goß, 2 Moſ 19, 20. und von dem Amtſchil

bin, das Aaron, zum Gedächtniß vor dem Herrn

allezeit trug, oder, wie der Herr Jeſus ſagt:

er habe allezeit gelehret in der Schule und in

m Tempel, Joh.8, 29. Und zwar ſoll die

es hochpreiſen mit aller Freudigkeit nicht

ºr in einerley, ſondern in allerley Verſtande,

# Freyheit, Macht und Vertrauen, nicht ab

ein redend oder ſchriftlich, ſondern auch cum

Parrheſia divine ſonora künſtlich, göttlich,

ſingend und klingend geſchehen, denn das

Äºrthoch, bedeutet ſo viel als vortrefflich,

mehr als gemein mächtig vornehm, ehrwürº

dig u.Ä David ſo oft ſingt: Der

Herr müſſehochgelobet ſeyn, Pſ3527 40 ºz

795. Der Herr iſt groß undhochzuloben, Pf

964 iſt ſolches niemals ohne freudigen Geſang

und Klang abgegangen. Vor der Bekehrung

hatte ein Saulus Chriſti Namen verunehre,

und die Gläubigen zur Läſterung gezwungen;

ºngbern den Jahren ſeines Apoſtelamts,

ºuſe ein Paulus Chriſtum nicht hoch genug

u erheben, er hat es mit aller Freude in ſei

nem Lehen in ſeinen Banden, an ſeinem Leibe,

Und auch im Tode.

3 : . . . . . . „69 -

Y Euch zur Förd - - -

des Glaubens, Philip. 1,25. 3. ..

“: - --- * - - 2.

Mºeyazºvysir, praecicare, celebrare, magnificare.
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In guter Zuverſicht, ſagt er weiß ich i

ich im Fleiſche bleiben, in dieſer Gefangenſchaft,

als in der erſten, noch nicht ſterben; ſondern

wieder loskommen und bey euch allen, zuP

lippis, noch einen Beſuch ablegen, auchiniche

Zeitlang dort aufhalten werde damit eu be

und die Freude darüber je länger je mehr -

men. Es ſcheinet nicht, daß der gute

dieſe Weiſſagung aus einerÄ
ſchaft und göttlichen Eingebung oder L

tere Muthmaaßung vorgebracht habe. Zwar

- wurde er dieſesmal in Freyheit geſetze und hat

darauf noch ſeine letzte große, fünfjährige Reiſe

nach Griechen- und Morgenland; ob er aber

nach Philippen gekommen, davon iſt eigentlich

nichts gewiſſes zu ſagen und kein Beweis vor

handen. . . - -

Inzwiſchen iſt es doch ſonderlich, daß man

bey der Umſchreibung dieſerÄdjÄ
chen Ausdruck der Freude des Glaubens immer

lieber in eine Glaubens-Freudigkeit und in die

ſo ſehr begünſtigte Parrheſie (engern Verſtan

enba

rung; ſondern aus Erwegung der Umſtände

ſeines damaligen Zuſtandes nur als eine al

des) zu verkehren affectirt. Sie heiſſet aber /

ſchlechterdings eine Freude, nicht eine Freu

digkeit des Glaubens: weil ſie aus dem Glau

ben ſelbſt, nicht aus der ſogenannten Freymün

digkeit, entſtehet und auf die Vermehrung d

ſelben nicht ſowol mit leeren Worten, als mit

der Empfindung und* abzielet. Wo

P4 - -ein-

/

N
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ein wahrer Glaube iſt, da bringt er zugleich eine

wahre Freude, ein wirkliches Selenvergnügen

mit ſich. Je mehr alsdenn der Glaube beför

dert wird, deſto größer muß auch die Freude deſ

ſehen werden. Es heißt zap« ºsº,

ºchtainia. Und ſo befindet ſichs im Grun

de; obswovon andern zweymal verdrehetwer

den will. . . . . . . . . :

vº .. ºsz-vº. . ?CEFullet meine Freude, -2,2..

* * Hier werden die Philipper zur Eintrachter

ºhne ſicht, daß Paulus im geringſten daran

gezweifelt hätte; ſondern, um ſie nur in der be

Feits bekannten Gewißheit ihres Zuſtandejh

mehr beſtärken, läßt er dieſen tröſtlichen An

# ſprach an ihre Herzen ergehen mit dem

ÄemeineFreude. Weil ihr

Ähºrcheure Beſtändigkeit im Glauben bis

her erfreuet habt, ſo machet ſolche Freude da

Ähgrößer und vollkommener, daß ihr eines

Sinneseinmüthig, einhellig zu Werkege

het und gleiche Liebe Ä als wäret ihr

# ein Menſch, ein Leib und Sele: denn

au Ä räfte und Wirkungen der letzten, als

ºfº?erſtand, auf die Beurtheilung, auf

den Pillen und auf die UTeigungen gehen, ob

gepier faſt gleichlautende Eigenſchje
doch, wie vier verſchiedeneEj

Ä Harmonie ausmachen;berniÄ w

- - - - - - - - - Tautologie abgeben,

Äsº
z: - ey

"

e*
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Aleyſagte Eſſeur diverſdrimſonorum concö

danta: darüber ich mich weiter erklären muß.

: Das wunderreiche Wort Gottes gibt uns

ſelbſt hiebey den beſten Unterricht, das ſhäuſe

Muſter, und die angenehmſte Erläuterung in

den Worten: Es war, als wäre es Eier, der

trommetote und ſünge, als hörte man nur eine

einzige Stimme zu Löben und zu Danken

Herrn; da doch allein der blaſenden Prieſter

hundert und zwanzig waren, ohne die Leviten,

unter Aſſaph, Heiman, und Jedithun, wenig:

ſtens über tauſend denn die Kapelle beſtund in

4ooo, die, Abwechſelungsweiſe, mit Eymbeln,

Pſaltern und Harfenſungen, 1 Chron. 24,5;

2 Ehr: 5, 13; deren ganz verſchiedeneÄ

unen und Inſtrumente allein der Harmonie

ſehr genau jejkajej

rétentirtour dun äecörd"leurs voix, wie es

David Martin ſehr wohl ausdrückt. Und ob

wir gleich in einer vierſtimmigen Muſik den

vollkommenenÄ ; ſo kön

nen doch ſothane vier Klänge faſt unendlich ver

doppelt, erhöhet, erniedriget, theils beſchleunigt,

theils aufgehalten, gedehner, gebunden, gelöſet,

verändert, verwechſelt, getrennet und wunder

bar zuſammen gefüget werden; alles ohne den

geringſten Abgang des Wohllauts: ſo, daß man

von dem, der ſolches gründlich verſtehet, und

zuvörderſt zu Gottes Ehren, hiernächſt auch, zu

der würdigen Menſchen, abſonderlich großer

Herren Gemüthsergötzung wohl zugebrauchen

2:2 - P. 5 weiß,
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weiß, mit Recht ſagen kann: Er erfülle auch

dieſen Falls unſre Freude der Eintracht.

Der berühmte Herr Ouanz in Berlin hat

uns hievon, in ſeinem vorhin p. 40. erwehnten

Werke der Anweiſung zur Ä traverſiere,

ſchon ein ſolches ausnehmendes Freudenerempel

gegeben, daß ich mich nicht ſatt daran leſen kann.

Abſonderlich gefallen mir ſeine geſunde Gedan

ken vom Contrapunct allottava überaus wohl.

Das Buch iſt auch im Franzöſiſchen zu haben,

und enthält den feineſten heutigen Geſchmack von

der Tonkunſt überhaupt und ins Beſondre.

- WEines Sinnes ſeyn deuten wir demnach

(mit Erlaubniß) auf den Verſtand; das ein

müthige Weſen auf die glimpfliche Beurthei

lung; die Einhelligkeit auf den Willen, und

die gleiche Liebe auf die Neigungen. Solcher

Einträchtigkeit kann es niemals an der Erfül

lung unſrer allgemeinenFreude fehlen. Sehet,

wie wunderbar ſpielet doch auch der heil. Geiſt

mit Harmonien in ſeinen unbegreifflichen Wer

ken und Wegen! --- :

- 162. . . . . . .

VI. Und ob ich geopfert werde, – ſo

freue ich mich, und freue mich mit euch al

len, Philip. 2, 17. -

rDas Griechiſche deutet hier auf ein Trank

opfer, da einer ſein Blutvergieſſet, als ob es,

nach der Weiſe des A. T, Öl und Wein wäre,

die nian zugleich, bey Schlachtung der Thiere,

mitbrachte. Mit dieſen Schlachtopfern vers

i? - gleicht-

*. -
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-*

icht Paulus ſeinen Dienſt am Evangelio,

mit dem Trankopfer ſeinen Märtyrtod. Er

llet die Gläubigen, als Prieſter, vor, deren

pfer ihr Glaube iſt: denn ein Gläubiger opfert

ich ohn Unterlaß, durch die Werke, ſeinem

ott im Geiſt auf. Der Apoſtel bezieht ſich

hiemit auf ſein obiges zweyfaches Anliegen;

heils, wegen der Nothwendigkeit in der Welt

länger zu bleiben; theils, wegen der Luſt, die er

hat nach Gottes Gefallen bald abzuſcheiden

und bey Chriſto zu ſeyn. Es komme nun was

a wolle, meynt er, ſo betrübe er ſich gar nicht

des Letzten halber; ſondern freue ſich mit ihnen

allen, in der veſten Zuverſicht, ſie werden ſich

gleichfalls darüber freuen. Hier wird nichts

gewünſchet, nichts geſcheuet. So iſts recht!"

- Wenn die eitele Freude der geſchwornen

Weltkinder aufhört, ſo geht die wahre Freude

der Gläubigen erſt recht an. Es iſt ein großer

Beweis der Vorkrefflichkeit des Chriſtenthums,

ſich freuen zu können, wenns übel, zum äuſer

ſten Leiden, ja, zum Tode ſelbſt, kurz! wenns nach

Gottes, nicht nach unſerm Willen gehet: indem

alles dieſes in jenen Leben mit immerwährender,

reiner Wolluſt erſetzet werden ſoll. Ewige Freu

de wird auf unſerm Haupte ſeyn, Wonne und

Freuden werden uns ergreiffen; aber Trauren

und Seufzen wird vor uns fliehen, Eſ 35, 1o;

j, II. -

2- 163. - -

VII. Deſſelbigen ſoller ihr euch auch

freuen,
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- - - - - - -

Deſſelbigen, nämlich meines Märtyrtodes,
den ich nach Gottes Willen leiden werde,ingläu

biger Erwegung, daß ich dadurch zu meine

Chriſto komme. Zu welcher Freude ich den

mich, und euch zugleich erwecke: ſintemal es

einzig und allein ausgöttlicher GnadeundHülf

º bloß aus natürlichen Kr#
ann, daß man ſich über ſeinen eignen und eines
r. . . .«- e. . . . . . . . . - - -

treuen Freundes Tod freuen möge; bevora
- - - - - -- - - - rr B.: "... a.

aewaltſamer iſt." -

wenn es ein gewaltſamer iſt. Ä.

Ä. Hiebey ſtellet der Apoſtel ſeinen lieben Phi

lippern des Epaphroditen tödliche Krankheit vor,

welche der erbarmende Gott in Geſundheit ver

wandelt hatte, damit er, Paulus in ſeiner Ge

fangenſchaft nicht auch das Abſterben eines ſo

werthen Mitgehüffens zugleich erleben, folglich

ſie eine Traurigkeit über die andre auszuſtehen

Vorbeyderley hat ihn auch Gott die

bewahret und inſoweit geholfen, daß

ine Freude dadurch nicht verſtöret worden,

Der Unglaube ſiehetbeyKrankheiten, mit Aſſa,

nur bloß auf Ratur und Arzeney; der Glaube

aber auf die beſondre Vorſehung Gottes, und

wer ſich derſelben ſtandhaft ergiebt, hat immer

Urſache ſich zu freuen: denn Gott verläßt kei

nen, der ihn nicht verläßt. Kaum iſt dieſes

obige kleine Adagio zu Ende, ſo folgt hier aufs

neue ein Allegro in den Worten:

:: - I64.
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- 164. 3 : -

VIII. Auf daß ihr wieder frölich wer

det, Philip. 2, 28. :::

Wenn ein ſanfter Regen die Sonnenhitze

gemindert, und die Luft abgekühlet hat, erſcheinet

das Licht hernach deſto ſchöner und angenehmer.

Die Betrübten ſollen je eher je lieber getröſtet

werden, damit der leidige Trauergeiſt nicht die

Oberhand nehme, und ihre Sele in Verzweif

lung ſtürze, Bekümmert man ſich über einen

Todten; wie viel mehr über einen Kranken?

über jenen ſollen wir auch unſerm Unmuthenicht

den Zügel ſchieſſen laſſen: denn er iſt zur Ruhe

gekommen; vielweniger ſoll es über dieſen ge

ſchehen: denn Gott kann ihm aufhelffen. Wenn

ſich alſo die Menſchen nicht ſelbſt traurig mach

ren, und ſich mit ihren eignen betriegeriſchen Ge

danken ſo ſehr plagten, würde ihre Freude bald,

wie das Ol, obenſchwimmen. Thue dir Gutes!

tröſte den Herz! treibe Traurigkeit ferne von

dir! denn ſie tödtet viel Leute, und dient doch

nirgend zu. Sie hilfft nichts und machet keine

Sache beſſer: Was ſoll ſie denn? Sir. 22, 1o.

i1; 3o, 22. f. vom Trauren kömmt der Tod.

Laß die Traurigkeit nicht in dein Herz, ſondern

ſchlage ſie von dir, und denke ans Ende, Sir.

38,19. 21. Demnach laßt uns mit Luſt ſingen:

Weicht, ihr Trauergeiſter!“

Denn mein Freudenmeiſter,

Jeſus, tritt herein.
* - Denen,
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Denen, die Gott lieben, -

s: Muß auch ihr Betrüben

- Lauter Wonne ſeyn. . . . . .

Duld ich ſchon -

: Hier Spott und Hohn;

,,Dennoch bleibſt du, auch im Leide,

: Jeſu, meine Freude! Hamb. Gef B.No.

- - - - - - 408. v. 6. * ... -

X : Darum,

* Johann Frank ein gelehrter Juriſt, NB. ein

Juriſt und Bürgermeiſter zu Güben in der Nie

derlauſitz, der unſre Kirche mit verſchiedenen

Liedern, und auch mit dieſem ſchönen Freuden

geſange bereichert hat, verdient ein beſonderes

ob, weil er (Opitz ausgenommen) der einzige

iſt, der zu ſeiner Zeit nicht nur ſehr geiſtreich,

ſondern auch gut Deutſch, in richtiger Wortfü

ung, mit untadelichen Reimen, ſo geſchrieben

hat, daß wenig daran auszuſetzen ſeyn wird.

Wollte Gott alle unſre Geſänge wären ſo gut.

Der Mann iſt über 75 Jahr todt; Opitz über
1oo; die lange vor Ä geweſen, ſind aller

- dings zu entſchuldigen; aber nicht die lange

nach ihnen gekommen, und ſolche Vorgänger ge

- habt haben. Derowegen muß man ihr Mach

werk ausbeſſern; wenn nur erſt ein Anfang ge
macht würde. Arnkiel meynte vor 50 Jahren,

in der Vorrede ſeines Schleswigiſchen Geſang

buchs, es wäre den ehmaligen Liederdichtern

dadurch zu nahe geſchehen, daß man ihre Arbeit

habe verbeſſern wollen. Was würde der gute

Mann geſagt haben, wenn er dieÄ
überſetzung des N. T. geſehen hätte? Kann denn

niemand bey heutiger aufgeklärten, poetiſchen

Witterung, geiſtreiche Lehren nach den beſten

- Sprach



Achte Abheilung. 25

Darum, fährt Paulus fort, habe ich den

Epaphrodit, nachdem er wieder geſundworden,

deſto eilender, je eher je lieber, zu euch ge

ſandt, auf daß ihr ihn ſehet, und wieder frölich

werdet: als woran ich billig Theil nehme, da

mir ſolches nichts anders, als Freude und Ver

gnügen bringen kann.

- 165.

IX. Tehmt ihn auf im Herrn, mit al

len Freuden, Philip.2, 29. -

Sprachgeſetzen einrichten odermuß alles Geiſt

reiche nothwendig Undeutſch ſeyn ? und noch im

mer auf dem Fuße der Meiſterſänger gehandha

bet werden? da wir es nun viel näher wiſſen.

Hat man nicht ſchon Ao. 63o. angefangen, dar

d

Wenn

an zu beſſern? Joh. Krüger, Hinr. Müller c.

haben bereits vorlängſt dergleichen Änderung

verſucht; ſind aber an der Fortſetzung verhin

-

nicht gewachſen, denn es gehört Geduld, Mühe

–und Fleiß dazu: Frank ausgenommen. Wo

ſtehen die Lieder, die wohlgeſetzt ſind und keiner

Ändrung bedürfen. Ich wolltewas daran wen

den, wenn nur drey oder vier gezeiget würden.

Es iſt hievon ſchon oben p. 22O. geredet; aber

eine Wiederholung ſchadet nicht. BeyPaulGer

hards Liedern brauchte es auch nicht ſo viele

Mühe als beyj und die Verbeſſerung

unſers Geſangbuchs wäre daher deſto leichter

ins Werk zu ſetzen, No. 54. Liebſter Jeſu?c.

iſt ſchon ſehr gut, von Clausnitzer. Derglei

chen Erinnerungen verdienen doch wolnicht, daß

man mir das: Ne futor! zurufe; wenn ich auch

dert worden: ihre Nachfolger waren der Sache

- nur ein bloßer Cantor wäre. - - -
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- Wenn ein Kind Gottes von einer ſchweren

Krankheit geneſet, ſo freuet es ſich billig über

Gottes Barmherzigkeit. Hieraus iſt zu ſchlieſ

ſen, daß dem Kinde Gottes das Leben lieber ſey,

als der Tod; man ſage auch, was man wolle.

Es muß aber bey ſeiner beſondern Freude nicht

bleiben; ſondern ein herzlicher Dank, ein His

kialied, muß noch dazu kommen. WahreMit

chriſten müſſen ſich ebenfalls, mit ihm, darüber

freuen; ſämtlich mit frölichem HerzendemHerrn

danken, und, unter andern, in dieſe oder der

gleichen Worte herausbrechen: „O, wie will ich

„noch reden, daß er mirs zugeſagt hat, und thuts

„auch! Ich werde mich ſcheuen alle meine Leb

„tage vor ſolcher BetrübnißmeinerSelen. Herr,

„davon lebet man, von ſolchen deinen Worten,

„da du das Leben, hie zeitlich, dort ewig, ver

„heiſſeſt; und nicht von unſrer Krafft und

„Macht. Das Leben meines Geiſtes ſtehet

„gar in demſelben deinem Worte: denn du lieſ

„ſeſt mich entſchlafen, und machteſt mich leben

„dig, Jeſ38, 15. 16.“ - "

Ohne Zweifel werden es Epaphrodit und

Timotheus, da ſie bey den Philippern angelan

et, auch alſo gemacht haben: denn dieſes Volk

Ä jene in Ehren, freuete ſich auch über ihrer

Ankunft, Geſundheitund Wohlfahrt. Paulus

ſandte ſie deſto eilender, damit die allgemeine

Freude keinen fernern ufſchub leiden mögte.

166.

X. Weiter, lieben 2brüder, freuet euch in

dem Herrn, Phil. 3 I : . . . Das
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v. Das Wort, weiter, will ſo viel ſagen, der

Apoſtel finde es nöthig, noch weiter etwas von

der Freude zu ſchreiben, nämlich, daß ſeine lie

ben Brüder, die Philipper, ſich in dem Herrn,

über deſſen Gnade und erworbene Gerechtigkeit,

mit einer ſolchen Freude *freuen ſollten, die

Gott ſelbſt, durch ſeinen Geiſt, in ihnen wirket

und ihm angenehm iſt. Dieſe Ermahnung hat ihe

Abſehen auf das Vorhergehende und Folgende.

Dort hatte er Gottgedanket über ihrer Gemein

am Evangelio; hier ſtellet er ihnen Chris

um ſelbſt vor, und will, daß ſie ſich in demſel

ben rechtſchaffen freuen ſollen; hernach war

net er ſie vor den falſchen Apoſteln und ihre

Werkgerechtigkeit, und erkläret es durch die

Ä als wollte er ſagen: Freuet euch nicht

er der Würdigkeit eurerWerke; rühmet euch

nicht in fleiſchlichen Dingen; ſondern freuet und

rühmet euch allein des Herrn und ſeiner Gerech

tigkeit: denn wer ſich ſo rühmet, freuet ſich un

fehlbar dabey. Alſo bleibts bey Davids Aus

ſpruch: Freuet euch des Herrn, undſeydfrölich

ihr Gerechten, und rühmet alle ihr Frommen!

# 32, 1. Paulus ſelber gibt uns ſein eignes

eyſpiel, wenn er ſich ſo rühmet: Ich achte

Ä ich ſey nicht weniger, denn die hohen

Apoſtel ſind 2 Kor 11, 5. ja er wiederholet es

zu. ſagt aber dass# iedenes, ſolch Loſ

. . . . . . . . . . . n?

* Cºl.- ------ * * 1.- . . . . . .

xap %apsy, jöh. 3, 29. more Hebrasorum

,Ä Ä ####Ä h. e.Ä

“tius lo 2. rºA dr41:23
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zu entſchuldigen: weil es im Herrn geſchiehet,

und er ſich auch am allerliebſten ſeiner Schwach

heit rühme, auf daß die Kraft Chriſti bey ihm

wohne. Solchergeſtalt kann man ſich, ohne

Beſorgung, im Herrn, d. i. in der Furcht des

Herrn, oder ihm zu Ehren, gar wohl freuen und

rühmen; ja, alle ſeine Berufsgeſchäfte freudig

und rühmlich verrichten. . .

. . . . . . 167. . . -

XI. Freuet euch in dem Herrn allewege,

undabermalſageich, freuet euch! Phil44:

e. FürsErſte ermahnet unſer freudige Apoſtel

ſeine Philipper allhier, in dem Herrn zu beſtes

hen. Fürs Andre: eines Sinnes zu ſeyn.*

Und Drittens: ſich im Herrn zu freuen. Dieſe

drey Dinge gehören zuſammen. Der Beyſatz,

im Herrn, zeiget an, daß die Freude ſo beſchaf

fen ſeyn ſoll, als ſie mit dem chriſtlichen Glau

ben einſtimmen kann; daß ſie durch die man

cherley Gaben und Güter nicht zertheilet; ſon

dern immer in dem Mittelpuncte des gütigſten

Gebers zuſammenlauffen, und ihm unaufhör

lich dafür gedanket werden ſoll. Esmuß ferner

dieſe Freude beſtändig ſeyn, allewege, allezeit

Statt finden: ſowol zur Zeit der Trübſal; als

des Wohlergehens. Und endlich hat die Wie

derholung einen großen Nachdruck, wenn es

heißt: Abermal ſage ich, daß ihr erkennen

möget, wie nöthig, wie dringend mein Geheiß

ſey, und wie wohlbedächtliches ergehe: Freuet

euch! Daß.
* In concentº, P.233, lina, Statt Concert

leſe manConcent." ------- ---

W.

:
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„Daßein Gläubiger, ſeiner ſtets anklebenden

Ä uudmüſſe,

das hat ſeine völlige Richtigkeit; aber dieſer ſo

Ä ummer ſelbſt leitet die deſto größere

Vergebungsfreude bey uns ein. Dolendum

vtgaudeamus. Schmerz bringt hernach Freude,

Wahr iſt es auch, daß es oft den beſten Kindern

Gottes in Anfechtung, in Krankheit:c an wirk

icher Empfindung des Vergnügens fehle; in

eichen,Ä (und wer erfährt

ſie nicht?) wenn ſie da iſt, uns nicht Freude, ſon

dern Traurigkeit zu ſeyn dünket, worauf gleich

wol ein tröſtliches Aber folget, Ebr. 12, Ir;

ſo haben wir doch den unumſtößlichen Glaubens

und Freudens-Grund, daß unſre Namen im

Himmel angeſchrieben ſind, Lucio, 20. - Ja,

wer den Namen des Herrn anrufen wird, daß

derſelbe errettet, und ſelig werden ſoll, Joel2,32.

Apg 2, 21. Röm, Io, 13. Das iſt ein Großes

Es erſtreckt ſich auf das ganze chriſtliche Iſrael,

Röm. II, 26. - - - -

Was kann uns denn für Noth ankommen,

die hiebey nicht verſchwinden, oder erträglich

fallen müſſe? Da es einmal gewiß und wahr

haftig wahr iſt, daß unſerm himmliſchen Vater

die Freudeweit beſſer gefalle, als die Traurigkeit;

ſie ſey welcher Art ſie wolle: denn jene iſt das

Bild, ſo ihm am ähnlichſten ſieht, und im ewi

gen Leben wird gar keine Traurigkeit zu hören,

noch zu ſehen ſeyn; ſondern lauter Freude und

Wonne. Die mi KÄ ſäen, werden mir

-
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- -

eubenernden, Pf 26,5 Seht aus der
Schaar der elendeſten Sünder ma ºberſhs

" . . . . . . .“ * fº

chaar der

"Ä - - - -Was lieblich iſt, alles, was beluſtigen und

ergetzen kann, empfiehler der Apoſtel, unter an

dern auch inÄ Epiſtel, ſeinenPhi

lippern. Wasmeynet ihr, ſollten darunter nicht

auch die lieblichen Pſalmen Iſraels, welche von

derÄ von dem lieblichen Weſen zur

Rechten Gottes,Pſ 16,11. handeln, vornehmlich

verſtanden werden? Wer kanns in Zweifel zie

Hen? Ingleichen demjenigen, was wohl läu

tet, * ſollen ſie, und wir allerdings mit ihnen,

Ä nachdenken. Was den Chriſten ein gutes

erücht, einen guten Namen und vielen Ruhm

bringt, iſt hierunter zu verſtehen. Und nichts

kann ſolches beſſer thun, als wenn der klingende

Gottesdienſt wohl beſtellet wird. Nun iſt aber

die Kirchenmuſik ein andächtiger Gottesdienſt,

da wir, mit gläubigem Herzen, und mit geſchick

ten Werkzeugen, unſre Stimmen, nachharmoni

ſchenÄ zu Gott erheben, ihn anrufen,

lyben, danken und preiſen. Iſt etwa eine Tu

jend, ein Lob, die nicht ebenfalls hieher gehören?

Ä. Tugend iſt ohne Affect. Und wer durch

die Muſik gerühret wird, den kann ſie auch tu

gendhaft machen. Nüchternheit, Verſchwiegen

# Freygebigkeit, Fleiß, Sparſamkeit 2c. wer

den alle muſikaliſch vorgeſteller, und ſodenn von

, deſto

* Pfeiffen und Harffen lauten wohl, Sir. 41, 20.

Ein guter Nam auch.“
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deſto größerer Kraftbefunden. Oder iſt etwalau

ter Inſtrumental- und keine Vokal-Muſik mehr

in der Welt? Braucht dieſe letztere nicht gewiſſe

Worte, die zu allen Tugenden reizen? Thun

die nach Auguſtins“ und jedermanns Bekennte

niß, keine ſtärkere Wirkung, wenn ſie geſungen

und geſpielet werden? Von der Nüchternheit

haben wir die Vermahnungen 1 Kor 15, 34;

2 Theſſ 5,6.8; 1Pet4,8. undſoweiter. Von

der Verſchwiegenheit c. finden ſich unzälige

Stellen: und wenn dieſelbe in geſchickte Arien

gebracht werden, müſſen ſie doppeltrühren. Man

leget dadurch derMuſik keine Begriffe bey, die

ihr nicht zukommen, oder von Rechtswegengehös

ren. Alle Begriffe der Redekunſt gehören derTon

kunſtzwiefach, in quinº eſſentia. Anderswo ein

mehres und ausführlicheshievon. Opern ſelbſt

zeugen von dieſer Wahrheit in vielen Stücken.

Iſt nicht unſern Gottloben ein köſtlich Ding?

iſt nicht ſolch Lob lieblich und ſchön? Pſ 1471,

Iſt nicht die Dankbarkeit eine, zwar in merkliche

Abname gerathene, dennoch aber eine ſolche wich

tige Tugend, daß, ohne ſie, alle andre ungültig

ſind, nicht nur in Anſehung des Nächſten; ſon

dern hauptſächlich in AnſehungGottes. Ingra- .

tum ſidixeris, omnia dixeris. Wer einenUn

dankbaren nennet, hat alles geſagt. Ich habe

dieſen kleinen Text, Philip.4,8. ob er gleich der

Freude nicht ausdrücklicherwehnet, ſich aber ſtark

daraufbeziehet, unmöglich unberühretvorbeyge

hen laſſen können.“

* S. p.254. Q3

- - -- - - - - -

68.,
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XII. Jch bin höchlich erfreuet in dem

Herrn, hilip. 4/ 10. s - -

Dieſe Freudenfrucht iſt die Zwölfte allhier,

und da wird es klar, daßman auch in dem Herrn

über anſtändigen Lebensunterhalt, erfreuet wer

den kann, mag und muß; und zwar höchlich,

roß, hoch, und ſehr erfreuet. In der vorha

Ä Epiſtel betraffes eine Steuer anbaarem

Gelde, eine milde Handreichung, wofür ſich der

liche Erſtattung von Gott anwünſchet.

Wer ſich nun über dergleichen wiederholte

Wohlthaten (denn es war die dritte Probe der

philippiniſchen Freygebigkeit v. 16.) recht mit

Nachdruck und höchlich, uyazas, erfreuen

will, wie Paulus hier thut, der muß ſowol, ja

vornehmlich, Gottes treue Vorſorge, als die

Gabe ſelbſt, mit Dank betrachten: ſodann freuet

er ſich wirklich in dem Herrn. Und auf dieſe

Art iſt es mit allen irrdiſchen Gütern und Glück

Apoſtel bedanket, und den Philippern einereich

ſeligkeiten zu halten. Ihr Philipper, ſagt der

Apoſtel, ſeyd nun wieder wacker worden, fü

zu ſorgen. Da bezieht ſich das Wörtlein, wie

der, auf die oberwehnte, vorherige, doppelte

Beyhülfe: wovon errühmet, daß keine Gemein

de, nach Rechnung der Einnahme und Ausgabe,

mit ihm getheiler habe, wie die Philipper.

Habe ich nun Recht dieſen Brief die freu

digſte Epiſtel zu nennen, oder nicht? Sprecht

- Ä ihr freudenloſe Leſer! Falls es ºts
gidt.“ - - - s
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I69.

- SÄn aller Geduld undLangmüthigkeit,me
Freuden, Koloſſ 1, II. . . sº

Die Koloſſer, an welche Paulus die vorha

bende Epiſtel aus Rom geſchrieben hat, ſind keine

Bewohner der Inſel Rhodis geweſen, daß ſie

von dem daſelbſt im Eingange des Havens, be

findlichen und bekannten, ungeheuren kupfernen

Sonnenbilde, Koloſſus, ſo benennetworden wä

ren; ſondern ſie gehörten im kleinen Aſien zu

Hauſe, im eigentlichen Natolien, anitzo die Le

vante genannt, undzwar in der berühmtenHaupt

ſtadt des großen Phrygiens, unweit der trojani

ſchen Gegend, Namens Koloſſä, welches durch

hohe Säulen verdeutſchet wird. Eshaben al

ſo unſre Koloſſer nicht von der rhodiſer Bild

ſäule am Meer, ſondern es hat vielmehr dieſe

von jener Hohenſäulen-Stadt, in welcher viele

Columnenſtunden, den Namen bekommen. -

... Der Brief enthält einen Grundriß der gan

zen chriſtlichen Lehre, und kömmt in vielen Stük

ken mit dem an die Epheſer überein; hat aber

Kap. 2,1819 etwas beſonders wider die platoni

Q4 ſchen
/

/
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ſchen Einfälle, als ob die Engel Mittler zwiſchen

Gott und den Menſchen wären: eine falſche

Philoſophie, die damals im Schwange ging

- Glaube und Werke werden darinÄ
unterſucht, wohin auch die merkwürdige Redens

art zurechnen: dem Fleiſche ſeine Ehre thun,

zu ſeinerErſÄ * Weilnun die Frucht

barkeit in guten Werken nicht aus eigenen Kräf

ten erhalten werden kann, ſo beten Paulus und

Timotheus, daß die dortige chriſtliche Gemeine,

im Glauben und in der Liebe, durch Gott, geſtär

&et werden möge, in aller Geduld, bey Verfolgun

gen, und in Langmüthigkeit gegen die Schwa

chen; alles aber mitFreuden, getroſt und willig,

in Hoffnung eines frölichen Ausganges. Die

ſes wird deswegen, als etwas Unentbehrliches,

hinzugeſetzet, um dadurch zu zeigen: daß die

rechte Geduld ihre Stuffen habe, wenn ſie näm

lich nicht allein frey von allem Murren iſt; ſon

dern auch Freuden in Trübſal ſpüren läßt, und

ſolche feyerlich an den Tag leget. -

Dieſe Freudenbezeigungen entſtehen eben

aus den heilſamen Früchten, welche die Trüb

ſalen hertragen und darreichen: weil dieſelbe ein

Zeichen der göttlichen Liebe ſind; weil die Be

ſtändigkeit herrlich belohnet werden ſoll; und

weil der heil. Geiſt eine ſolche gelaſſene und ge

duldige Sele innerlich zu tröſten weiß: ſo, daß

ſie ihre Freude auch äuſerlich nicht bergen kann.
* . .

-

- „ Man

* Anousºn, ſtietas. Geſättiget, d. i. frslich.“

Luther, Pſ. 104, 28.

V
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Man ſchließt wol die Worte, mit Freuden, an

die vorhergehende, folgender Geſtalt: Daß ihr

wachſet und geſtärketwerdet mit Freuden: denn,

wie die Bekehrung allemal mit einer Freude ver

knüpft iſt, ſo verhält ſichs auch bey den Wachs

thum im Guten, ... ...

. . . I7O, . . . . . . .

UNun freue ich mich in meinemsº

Kol. 1, 24. -

Diejenigen haben es weit gebracht, die das

Übel nicht allein mit Gelaſſenheit, ſondern auch

mit Freuden und Nutzen ertragen, wie die Roſe,

von der man weiß: Prefſaſpinisſpargit odorem,

UNuß ſie unter Dornen ſtehn,

Sieht und riecht ſie dennoch ſchön. -

Alſo, weil ich ein Diener des Evangelii bin,

ſagt Paulus, und ihr Koloſſer, durchs Evange

lium, der Verſöhnung theilhafftig worden ſeyd,

freue ich mich in meinem Leiden der Gefangens

ſchaft hier zu Rom, die ich für euch ausſtehe;

zur Bekräftigung im Guten; euch im Glauben

zu ſtärken; und, durch meine beſtändige Geduld,

zur Nachfolge anzureizen. So ſoll und muß

es ſeyn. Chriſten ſollen über ihre Bedrückun

gen, und über das Gedränge, darin ſie oft ge

rathen, nicht traurig werden; ſondern, ob ſie

ſchon mit dem Apoſtel nicht in gleichem Amte

ſtehen, doch mit ihm in gleichem Glaubensſtande

erfunden werden, frölichſeyn und in ihren höch

ſten Nöthen ſelbſt ſo herausbrechen:

- - - - - - Q § - - Von
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Von ganzem Herzen ſingen wir
Und, voller Freuden, danken dir,

Gehorſamlich nach deinem Wort, -

Dich hoch zu preiſen hier und dort!*

- Haben alle Kinder Gottes, wie die Iſraeliten

in Egypten, Verfolgung leiden müſſen; warum

ſollten ſie auch nicht, wie dieſelben, Gott eben

ſofeyerlich danken und loben?

- 17I.

Jch freue mich un

I /

Ö

Kol. 2, 5. .. ::

Er ſahe die Ordnung nur im Geiſte: denn

im Fleiſche, oder dem Leibenach, war er niemals

bey ihnen in der Hohen-Säulenburg geweſen;

und dennoch freuete er ſich darüber der Sele

nach, in Gedanken, voll Liebe, Vorſorge undGe

bets. Daraus iſt ja leicht zu ſchlieſſen, daß alle

Freude geiſtlich ſey; ihr Vorwurff oder Gegen

ſtand heiſſe auch, wie er wolle. Durch dieOrd

nung, von welcher ihm ſein Epaphras Bericht

ertheilet hatte, verſtund er die gute Kirchen

Verfaſſungen äuſerlich und innerlich.

Das hiezu gebrauchte griechiſche Wort, ras,

bedeutet eine geſchickte Fügung, eine richtige Zu

ſammenſetzung ſolcher Dinge, deren jedes ſeinen

beſtimmten Ort und die ihm angewieſene Stelle

einnehmen muß. Es wird nicht nur von Krie

gesübungen, da dieſe Wiſſenſchaft Tactica heiſ

ſet; ſondern auch von einer jeden wohleingerich

teten Übereinſtimmung der Theile, in richtigem

Verhalt,

* Hamb. Geſangb. No.455. v. 7. mut. mut.

X

ſehe are Ordnung -
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Verhalt, geſagt. Ich wüſte alſo keine Urſache

anzugeben, warum man nicht auch die muſikal

ſche Setzkunſt eine Taxin oder gar eine Syntaxin

ſonoram nennen ſollte: weil eine ſolche Ordnung

darin herrſcher, die ihresgleichen nicht hat, ein

- Muſter vieler andern abgibt, und auf alle Weiſe

zur rechtſchaffenen Kirchenverfaſſung gehöret;

aber, leider unverantwortlichſt hintangeſetzt

wird ſo, daß es faſt mit dem Trillen unerfahr
ner Landmalitz verglichen werden kann. in

gelehrter Cantor in einer groſſen Reichsſtadt

ſchrieb mir neulich: Die Feiten für die Muſcoe

werden je länger je ſchlechter. Eben der

Rüetz, deſſen ſchon erwehnet worden. Das

Chriſtenthum ſollte ein Luſtgarten Gottes ſeyn,

darin man Freude und Wonne, ordentlichen

Dank- und Lobgeſang fände! Eſ 51, 8. Hat

ſich wohl! Dieſes führet uns, ohneZwang, auf

den folgenden Freudenſpruch:
- -

.

72 . -

Laſſet das Wort Chriſti reichlich un

ter euch wohnen, mit aller Weisheit,

Lehrer und vermahnet euch ſelbſt mit Pſal

menund Lobgeſängen, und geiſtlichen lieb

lichen Liedern. Singet dem Herrn in

euren Herzen, Kol. 3, 16.

In euren Herzen, d.i. Singet, Spielet, Eph.

5, 19. andächtig, von ganzem Gemüth, aus inni

ger Herzens-Bewegung und ſchuldigſter Dank

barkeit, daß Herz und Mund zuſammenſtim

1Pen.
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lich heiſſen, da das Schönſte fehlet?

men. Pulchra oris cum corde concordia.

Wo iſt Ordnung, ohne Weisheit? Was iſt

Weisheit, ohne Ordnung? Kann das reich

.

Wo ſind ſie nun, die alles auflevitiſche, und

nicht auf chriſtliche Weiſe auslegen, wenn es

heißt: Singet dem Herrn ein neues Lied! Sin

get dem Herrn, alle Welt, omnis Terra; Sin

get dem Herrn und lobet ſeinen Namen, Pſ 96,

1. 2? Wenn alle Welt mehr, als einmal,

zum Muſiciren aufgefordert, und ſodann, was

David, lieblich mit Pſalmen Iſrael2 Sam. 23, 1.

vorgeſchrieben hat, vomPaulo zweymal beſtäti

get wird, wer iſt davon ausgenommen? Hat

dieſer klingende Gottesdienſt ſchon im A. T. auf

niemand anders, als aufChriſtum gezielet; wie

vielmehr ſollen wir ſeiner im N. T. mit größeren

Ä pflegen? Laudate, lobet den Herrn;

arum? denn er iſt freundlich: das war er,

und iſt es noch. Ich lobe deinen Namen, Eſ.

25, 1. warum? denn du thuſt Wunder. Iſt

er nicht noch ein Meer der Wunder und der

Wonne, Schild und Sonne? Pſallite, ſpielet

ſeinem Namen; warum? denn er iſt lieblich.

Ä ers nicht noch? * Lieblich iſt alles, was die

Sinnen innerlich u.äuſerlich beluſtiget, was nur

angenehm und liebenswürdig iſt: ſo ſoll denn

auch unſre Muſik ſeyn. Jauchzet dem Herrn,

alle Welt! ſinget, rühmet und lobet, pſallite!

ie,

sºlches Weſen iſt zu ſeiner Rechten ewiglich
Pſ 16, 11.
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Wie denn? In Gedanken nur? im Herzen als

lein? Nein! Mit Harfen, und noch einmal,

mit Harfen, wenns ein Myſtikus ja nicht#
verſtanden oder mißgedeutet hätte, und mit Pſa

inen, mit Trompeten und Poſaunen 2c. Der

28Pſ, wo ſolche Befehle ſtehen, iſt Chriſtozä

Ehren geſungen, wie Luther ausdrücklich ſagt,

und niemand leugnen wird. Löblich und herr

lich ſolls ſeyn, Sir. 40, 19. Es gehört aller

dings zum N.T - - A -

Vier oder fünfkleine Anmerkungenfühne

hiebey nöthig. - - ", : 3 -

a) Weil die vorhabende Epiſtel an die Ko

loſſer, in vielen Stücken, mit dem pauliniſchen

Briefe an die Epheſer übereinkömmt, und ein

kurzer Begriff des letztern zuſeyn ſcheiner; den

noch aber die Vorſchrift von Pſalmen, Lobgeſän

gen und geiſtlichen lieblichen Liedern, auch ausſo

thanem kurzen Begriffe, nicht hat weggelaſſen,

ſondern allerdings, der Länge nach, mit wich

tigen Zuſätzen, eingerückt und erläutert werden

müſſen: ſo iſt gewiß dem Apoſtel an dieſer klin

genden Kirchenfreude recht viel gelegen geweſen,

daß er nicht umhin gekönnt, ſeinen Befehl des

falls zu ſchärfen, und ihn wörtlich, ja, mit einer

beträchtlichen fünffachen Vermehrung der Lieb

lichkeit, des Reichthums, aller Weisheit,

der Lehre und der Vermahnung, ausdrücklich

zu wiederholen. Z. E. . .

8) Dort ſollen die Epheſer voll Geiſtes zu

dieſem Werke werden; hier muß das geſungene

Und
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-# mit aller W

-

und geklungene Wort Chriſtinicht nur reichlich,

Peisheit, unter den Koloſ

ern, wohnen. Dort wird nur von Unterre

dungen gehandelt; hier von Lehren und Ver

mahnen; iſt das nicht mehr? Dort ſtehet nur

Ägelichen Liedern; hier aber von geiſtlichen

lieblichen * Liedern um dem pöbelhafften Ge

ſchrey und Geheule vorzubeugen. Ferner iſt

ZU. merken: . . - - - - s * :::

%) Daß die Vermahnung auf den Willen

die Lehre aber auf den Verſtand gehet; daß in

den Worten, alle Weisheit, die muſikaliſche un

fehlbar begriffen iſt; daß Gottes Wort,es werde

geſungen, oder geſpielet, oder geredet, ** eine

unergründliche Tiefe des Reichthums darſtellet;

und endlich, daß die Lieblichkeit der Tonkunſt,

durch dasVergnügen des Gehörs, die Beſſerung

des Herzens und die Freude der Selen zum

-

à) Daßman beyden meiſten ſeynwollenden

Allgelehrten, über dieſe beträchtliche Freuden

ſache, wie der Han über heiſſe Kohlen hinfährt;

und da der Geſangund Klang, die Dorologie"

abſon

* sy Yaper, avec graee, mitAnmuth; nicht mit

, Armuth, mit Heulen und Brummen. . .

** St. Auguſtinushats erfahren, daß die Gemüther

vielmehr zur Gottſeligkeit angeflammet werden,

jeÄſtijals wenn

* man ſie nur redet. Confeſſ. L. 10. c. ; 3.

*** Dieſe Dorologie nenne ich aufDeutſch die Ver

ehrungslehre:FerrºsºÄ
Qſ)

..
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abſonderlich das vornehmſte Stück alles Gottes

dienſtes iſt, man dennoch, wider Recht#
ligkeit, zu behaupten ſucht: das Herz könne, in

lchen Fällen, ohne den Mund, Gott loben.

Tauben und Stummenja! Zugeſchweigen,

daß noch ſehr viel ärgerliches, von Huren- und

Sauf-Liedern, gleichſam bey den Haren, auf

unſern Tert hinzugezogen, und von den Stra

ſen, Märkten, Feldern, wo ohne Zweifel auſ

Miſthaufen ſind, hergeholet wird: nur die Ton

kunſt je länger je verächtlicher, verhaßter und

verſpotteter zu machen; als müſte ſie nicht ſchon

genug an ſehr vielen Orten leiden, durch das

unvernünftige Choralgeplerre Junger undAlter,

Lehrmeiſter und Lehrlinge, die in ihren Klipp- .

oder Klapp-Schulen, ein Geſänge treiben, das

ſich von Kind zu Kindes-Kind immer verſchlim

mert. Da iſt die Quelle aller Anarmonie und

eine Schande, Schulleute zu nähren, die ſo zu

reden, keine Note recht kennen. Luther hätte

ſie nicht über die Achſel angeſehen.

„Findet ſich ja noch hier und da ein Cantor,

„der das Seinige verſtehet, und ſeines muſikali

„ſchen Amts rechtſchaffen abzuwarten Luſt hat;

- - - - - -- - 0: -

hochgeehret, hochgelobet, hochgerühmet und

hochgeprieſen ſeyn will und ſoll: Sie iſt eigent

lich und immerwährend, von Seth und Enoch,

ja von den lobenden und jauchzenden Morgen

ſternen her, bis in Ewigkeit, der allerbeſte, gebo

tene Dienſt; und wird doch verabſäumet, ver

wahrloſet hintangeſetzet, ſehr gering ja faſt -

für nichts geachtet. Gebeuthin gebeuther 2c.

Jeſ 28 IO. * - - - - - - - -

-

- -
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„ſo ſuchen an vielen Orten die Oberſten der Schu

„le, einige geiſtliche Aufſeher derſelben, uns

„ter denen viele der Muſik aufſätzig ſind,

„nicht ausgenommen, ſowolden Cantor, al

; die Schüler, an Ausübung der Muſik zu hin

„dern. Auch ſogar in denjenigen Schulen, wel

„che, beſage ihrer Geſetze, hauptſächlich in derAbº

„ſichtgeſtiftet worden ſind, daß die Muſik darin
„vorzüglich gelehrer, gelernet und Muſici eru

„diti gezogen werden ſollen, iſt öfters der durch

„den Vorſteher unterſtützte Rector der abgeſag
„teſte Feind der Muſik: gerade, als ob ein guter

Lateiner und ein guter Muſikus Dinge wären,

„deren eines das andre nothwendiger Weiſe auf

„hübe. Die mit den Cantordienſten verknüpfte

„Vortheile ſind an vielen, ja, an den meiſten

„Orten ſo gering, daß ein guter Muſikus Be

denken tragen muß, einen ſolchen Dienſt, ohne

„Noth anzunehmen.“ Aus dieſem Tone ſpielt der

jeHºGuanz ein Duo mit mir ſeine

nie genug zu preiſenden Anweiſung zur Flöte

traverſiere, auf der 326 Seite. -

Indeſſen jölen undheulen * andre Haſſer der

Harmonie immer getroſt mit; bilden ſich ein, es

ſey recht ſchön; bringen alſo Gott dem Herrn ein

Ä Mundopfer, das ſie ſelbſt, bey geringen

Nachdenken, für zerſtümmelt, gebrechlich, lahm,

müde, matt und krank erkennen müſſen, Mal. 1,

- - - 8. I3.

<. * Von der armſeligen Zufriedenheit ſtolzer Pe

danten, denen Singen und Zeulen einerley iſt.

S. 9tes St. Hamb. Ber. 1753. - - - - - -

"*--------
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Der Uhu, der K 3“

- en erbä lich

jUnd weichen an Stimme nicßt ihr.

„Wir ſelber, wir n

„Es lobt uns ja

bſichtige

Äht aber ſie läßt ſich dennoch hierfüglich ans

––

sºz. Dabemögewo ein Horazianer, mit

einer feinen Veränderung ausrufen: -

Prodigus & ſtufrusTibidarquaeperair&odir
- -

-
- - -

- -

F Hor. EpI, 1,

sensanfºſs folgenbesſinnreiche

ffen könnte : ........

…..:: Fas. -

•

id.
D

- Quatuor, welches,Är vieleicht

Les hibbux d'Egliſe

4

- T ,7%, --- - -

Ä ºpyeB |

... ? auſambe St. -
- « :

« »Ä Ten der

Ien uns,9ben; :

*. als F. -

1. Es iſt zwar die Beſchreibung dieſes Con

Ferts ohne Zweifel in einer andern Abſichtige

ingen. Ich höre nun auch izoGott ſoh, dieſe

Nachtgalen nicht mehr ſage dahero nicht wo?

wie? oder wann? aber Gott hört ſie doch; undich

Ä.höret; zudem klagt man mirs noch bis dieſe

ÄÄ
ichs helffen könnte darum erwehneichs zum

wenigſten. Der große Staatsmann, Conſtantyn

Huygens, hat ſchon zu ſeiner Zeit, und an ſeinem

Qete dawidergeeifert, S. ſein Orgelgehruykºc.

FI08.f, woraus ich ſchon anderwärts die Worte

s. R gngea

-

-
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angeführet habe. Wenn ſich nun um dergleiches

Dinge geheime Räthe bekümmern, wer wills

einem Legations-Rath verdenken? ...

Man kann obige Wahrheiten handgreifflich

aus der Gegner eignen Worten und unverſchäme

ºn Einfällen erweiſen, wenn es bey ihnen heißt:

anſt du den luſtigen Diskant nicht ſingen;

ſo brumme nur den traurigen Baß. Heißt

das Goee Wort und liebliche Gaben in aller

Weisheit bey ſich wohnen laſſen? Bald hätte

Ä ers ## ch Ä #
gelegten Eyern, ſondern weiß meinen Mann,

jenejhjj

öffentlichen Druckerfleiß Doch will ich nie

mandÄhn hat derName mit

der Sache züthun? 33 i ... Co. ...,

Das obige Gleichniß iſt ebenſo abgeſchmackt

an ſich ſelbſt, als ſpöttiſch; wer eine Anwendung
davon machen, oder daraus gar eineMorale zie

en wollte, müßte ſagen: Biſt du nicht luſtig,

dſey traurig! das wäre ärinſelig; falſch iſt es

auch. Denn die luſtigſtei Rumpen ſindnim

mer Soptaniſten. Und der 2Baß hat, für

ſich ſelbſt, nichts trauriges. Wenn dergleichen

Schriftſteller, aus böſem Vorſatze, oder nur von

ungefehr, den geringſten muſikaliſchen Ausdruck

brauchen wollen, als ob ſie auch was davon

wüſten, ſo verhauen ſie ſich alſobald, und reden

davon, wo nicht wie der Blinde von der Farbe,

doch wie der Bauer von dere- wie

* -" .“ PCI
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Pradon von der Landkarte, * oder wie der Bür-

germeiſter zu Eh-, von der Organopöie, derver

meynte, die Orgel in ſeiner Kirche brauchte keiner

Verbeſſerung; wenn ſie nur brav brummte.*

: Da inzwiſchen dasjenige, was bisher von

Evangeliſtenund Apoſteln dieſerwegen vorgekom

men, auch noch ferner mit mehrern vorkommen

wird, mir eine überſchwenkliche Freude macht;

ſo muß ich wolgeſtehen, daß dergleichen ſündli

ches Unweſen, wie hier, und ſonſtwo,Ä
ret worden, mich in der erſten Hitze faſt ebe

ſo überſchwenklich verdrieſſen mögreberſchul

digen Ehre halber, die der höchſtheiligen Maje

ſtät und der göttlichen Muſik dadurch ſo muehe

willigentzogenwerden will. Sonſt nicht. Bhr

# mehr, als Lehr! Das will ich, mit Gottes

ülffe, im Himmel noch recht wahr machen, ſo

daß die Hölle ſelbſt deſſen völliger überzeuge

werden ſoll, als hier auf Erden beyböſen Men

ſchen, ja bey Unmenſchen, nicht geſchehen kann.

n:

. . . vºn 173. t i ...

Jhr habt das Wort aufgenommen, uns

ter vielen Trübſalen, mit Freuden, im heil.

Geiſt, Theſſ I, 6. . . . . . . . . .

* ! . R 2 . .»Dieſer

* Ein Prinz von Conti verwies es dem elenden

oeten, Pradon, daß er eine aſiatiſche Stadt in

-, Ä Ä er, Ew.
- 2? U!!! ihung: denn ich Perſºhs miÄ ie. º mich

** S. mehrerwehnte Hamburgiſche e9tes

n Stück, 1753 p. 67.
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Dieſer Brief an die Theſſalonicher ſoll der

allererſte apoſtoliſche geweſen ſeyn; ob ergleich,

in unſrer bibliſchen Reihe, nicht voranſtehet. Wo

zu nützt mirs, mögte mancher fragen, daß ich

ſolches wiſſe? Dazu, mein Freund, daß die al

lererſte Sorge chriſtlicher Lehrer auf die Freude

gerichtet ſeyn ſoll, ſowol, als die mittlere und

letzte, in dieſer und jener Welt. Die Gelegen

heit dazu gab eine Nachricht von dem guten Zu

ſtande der theſſaloniſchen Gemeine, worüber der

Apoſtelmehr, als einerley Freudebezeigte. Sume

ma, es iſt hier eine freudige Erzehlung, undauch

eine fröliche, freundliche Ermahnung, immer

gutes Wuths zu ſeyn! .. - -

Dankende Chriſten ſollten billig nimmerUn

muthsſeyn: denn derHerr der Herrlichkeit, der

Gott, dem ſie ohn Unterlaßdienen, iſt undbleibt

der Ihre. Das Kreuzwort, das Wort vom

Kreutz aufnehmen, iſt viel; ſolches unter ver

ſchiedenen Trübſalen aufnehmen, iſt mehr; und

daſſelbe, dem ungeachtet, noch dazu mitFreuden

aufnehmen, das iſt wol das meiſte: Wieſpricht

das liebe Evangelium? G. . . . .

- Komm nur,undkreuch zum Kreuzhetzu;

Geſetz gibt weder Raſt noch Ruh, - -

Mit allen ſeinen Werken! *

: : Sich

* Aus dem allergeiſtreicheſten Geſange unſrer Kir

chen No.362. v. 9. Paulus Speratus oder Bea

tus, Biſchof zu Pomeſan in Preuſſen, welcher

sº viel Ungemach der reinen Religion º#
ateyen
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Sich in Trübſal kränken, iſt natürlich; aberfrö

ich darinſeyn, das iſt ein Werk des heil. Geiſtes.

O, herrliches Kennzeichen der Wahrheit und

Vortrefflichkeit des Evangelii! daß es itze ſchier

in der ganzen Welt, Trotz aller Hinderung, ja,

an ſolchen Orten, wovon unſre Väter nie etwas

gehöret noch ihre Namen nur gewuſt haben, von

ſo viel tauſend Menſchen, allerley Geſchlechts,

Standes, Alters und Farben, mit Freuden auf

genommen worden; deſſen wir heuriges Tages

immer mehr und mehr Proben erfahren. *

, - 174. - :

Wir waren dennoch freudig in unſerm

Gott, 1 Theſſ 2, 2. - -

Die Theſſalonicher wuſten wol, was mit

Paulo und Sila zu Philippen landkündiger

maaßen, wegen Austreibung eines Wahrſager

Geiſtes,Ä war, wie man ihnen die

Kleider abgeriſſen, ſie geſtäupet und ins Gefäng

niß geworffen hatte. Ä haben oben geſehen,

daß eben die allerfreudigſte EpiſtelÄ
lipper gerichtet worden, in deren Freyſtadt ihnen

doch das größeſte Unrecht und Herzleid wieder

fahren war. Wir erinnern uns auch, wie be

ſagte zween heilige Männer, in ihren empfinde

lichſten Schmerzen, und zu Mitternacht, im fin

R 3 ſtern

- ſtehen muſte, hat ein immerwährendeskobdurch

deſſen Verfertigung verdienet. Wenn ſich doch

nur jemand erbarmen wollte, dieſes Hauptlied

in reines Deutſch zu bringen! er könnte mit kei

nem beſſern anfangen. - "2"
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ſtern Kerker, geſungen und Gott daſelbſt hoch

elobet haben. Dieſes nun hält Paulus den

Ä zum Muſter vor: weil er ſeinen

Eingang bey ihnen nicht vergeblich damit ge

macht hatte, daß er, nach allem vorhergehenden

Leiden und Beſchimpfungen, ganz getroſt und

freudig in ſeinem Gott fortgefahren, auch ihnen

das Evangelium, mit großem Kämpfen, zu ver

kündigen. - r ---- - - ---

Ein jeglicher ſoll hieraus lernen, ſeinen Be
ruf, aller Gefahr, Mühe und Arbeit ungeachtet,

mit Freuden abzuwarten, Gott beſtens zu ehren

und zu loben. Seinen Namen immerdarzuprei

ſen; Ihm dabey und ſeinem heiligen Willen,

alles Übrige getroſt zu empfehlen, und anheim

zu ſtellen. Je mehr die Bäume von Sturm

winden hin und her beweget oder geſchüttet wer

den, je tieffere Wurzeln ſchlagen ſie. So auch:

# mehr wir Sein begehren, Seinen Namen

kennen, Ihn anrufen,* je mehr Noth wir ha

ben, zu leben verlangen, und auf ſein Heil war

ten; je lieber verſpricht Er: ich will euch aus

helfen; ich will euch ſchützen; ich will eucher

hören; ich will beyeuchſeyn; ich will euch her

ausreiſſen; ich will euch zu Ehren machen; ich

will euch ſättigen mit langem Leben;* und will

euch

* Das Anrufen will viel, ja faſt Alles ſagen; es
ÄÄÄ UndÄ #Ä
zen Gottesdienſt genommen: Der 145 Pf, gibt

das beſte Muſter davon. . . . “ 8

** Notetur ad Praefat.noſtr. . . . . .
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euch zeigen mein Heil Pſ9, 14.15, 16.* Dies

ſer achtfache Wille Gottes iſt beynahe eine ſolche

dreymaldreyfache Schnur, die nimmermehr zers

reiſſen kann. Wer wollte ſich denn dieſem lieb

reichen Willen nicht mit frölichem Herzen un

terwerfen? Wer wollte nicht, beya ider

Äsſagen undÄ ºſind den

Indch dig in unſerm Gott? Kein Pſalin

übertrifft Ä9iſten an Verheiſſungen und Troſt

in den allergefährlichſten Käuften. So oft wir

nun im Gebete des Herrn auf die dritte Bitte

kommen: Dein Wille geſchehe! ſo oft läßt

uns an obige acht Gnadenverheiſſungen des all

mächtigen göttlichen Willens mit Freuden ge

denken; ſie haben unendlich mehr zu bedeuten,

als wenn Könige und Fürſten an ihr Conſeil re

ſcribiren: Unſern gnädigſten Gruß und ſonders

wohlgeneigten Willen zuvor! Aber wir müſſen

dieſen gutwilligen Gott nicht nur fürchten; ſon

dernauch herzlich lieben und ehren. Honorar

tes me honorabo. I Sam. 2, 3o.
- - - - - - - - - - - : . . . . . ?

Wer iſt unſre Hoffnung oder Freude?

* The 2, 9 - . . . . „. . .

Mit dieſer merkwürdigen Frage will der Apo

ſtelſagen: Wer anders iſt unſre Hoffnung, oder

- R 4 die

* Quoniam meipercupiduseſ, enm üter-ke eum

. Proreg«m, quimeum nomen agnoſeat abeo in

nocatus exerabor: ei in aduerſis «dere, eurº

liberans & honorans: eum aeus longitudine fa

- ziale, meanque ei ſalutem praeſeo. Caſtel.
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die Urſache unſrer Hoffnung des, in der Ewigkeit

zu erwartenden, Gnadenlohns? Wer iſt anders

unſre Freude, die Urſache, weswegen wir uns in

Gott zu freuen haben? Oder, wer iſt ſonſt die

Krone des Ruhms, die Zierde meines Amts?

Seyd nicht auch ihr es, nebſt andern, die wir

uns freuen und rühmen werden vor unſerin

Herrn Jeſu Chriſto, vor ſeinen Augen und in ſei

ner Gegenwart, zur Zeit ſeiner letzten Zukunft?

Paulus bekräftiget hiemit, daß die wahre

Urſache ſeines Verzugs ſey, was er vorhin ge

meldet, nämlich: Satanas habe es, aus Gottes

Zulaſſung verhindert. Wer nun in guten Ge

ſchäften, wider Vermuthen, auf und zurückgehal

ten wird, der merke nur, ob nicht der Teufel da

hinter ſtecke, welcher abſonderlich dem wohlklin

genden Gottesdienſte ſehr feind iſt, wie Luther

ſchreibt. Unſer Apoſtelwuſte gar wol, was die

ſer Trauergeiſt im Sinne hatte und noch hat,

3Kor. 2, II. nämlich alle Freude zu ſtören, auf

zuheben und zu entfernen. Er kannte des Sa

tans Engel und ſeine Schläge, 2 Kor. 12, 7.

g - - 176. -

Jhr ſeyö ja unſte Bºhre und Freude,

ITheſſ 220. -

Ihr gläubige Theſſalonicher, ſagt er, die ihr

von uns das Wort des Herrn angenommen und

bewahret habt, ſeyd ja unſre Ehre, unſre Herr

lichkeit, unſre Freude, als derer wir uns, auch

mitten im Leiden, und in der Trübſal, ja, in der

Ewigkeit ſelbſt, rühmen werden: denn eureBe

. . . . . . . . . . . . . . kehrung
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kehrung wird mir zum immerwährenden Vergnü

gen gereichen. . . . . . ."

Nun ſo rühme dich denn ſo freue dich denn!

lieber Paulet du biſt ſchon vorlängſt zu deines

Herrn Freude eingegangen: wir wollen an un

ſrer Amts- und Glaubens-Treue, jeder wach ſei

nem Vermögen und Beruf, nichts erwinden laſ

ſenv dir zur ſeligen Stunde nachzufolgen, mit

Frieden getroſt dahin zu fahren, wo lauter

Glückſeligkeit; kein Leiden, kein Jammer, kein

Störenfried, kein Freuden- und Muſikfeind

mehr zu befürchten iſt. Daſingen wir mit Got

tes Heer, das dreymalheilig, dreymal hehr!

Pſ III, 9. Dieſes wird eben der rechte Genuß,

die innigſte Ergetzungſeyn; wenn alle Leibes-und

Selenkräfte, verklärter Weiſe, durch das An-

ſchauen Gottes, zur übermenſchlich hohen Er

kenntniß undunbeſchreiblichen Freudegelangen:

um, nebſt allen Auserwählten und heiligen En

geln, in herrlicher und gleicher Geſtalt mit Chriſto

und ihnen, die göttlichen, vortrefflichſten Lobge»

ſänge anzuſtimmen. David hielt es ſchon für ein

ausnehmendes Vergnügen, wenn er, zu ſeinem

frslichen, erquickenden Jubelgetöne, auch ſelbſt

die Blenden einladen kunnte: Preiſet mit mir

den Herrn, und laſſet uns miteinander ſeinen

Namen erhöhen, Pſ, 34, 4. Aber, wie ſüſſe

wird das Halleluja der von gar keinem Elende

wiſſenden himmliſchen Heerſcharen, vor dem

Throne des Lammes gehöret werden? Eya,

wären wir da! :
-

---- R 5 177.
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: . . . . . . . . “,

Was für einen Dank können wir Gott

vergelten um euch, für alle dieſe Freude, die

wir haben von euch vor unſerm Gott?

1 Theſſ 3, 9.

- In dieſen Worten bekennet der Apoſtel zwar,

daßer, unter andern, für den Segen der Theſſa

lonicher, dem Höchſten ſeinen beſondern Dank

ſchuldigſey; aber er bezeuget auch zugleich, daß

er keine Tüchtigkeit in ihm ſelbſt finde, Gott,

nach Würden, ſolches Dankſagen zu leiſten.

Wohl! kanns nicht nach Würden ſeyn; ſo

Ä doch nach äuſerſtem Vermögen ge

EN. . . . - - - - -

Die Frage hier, wie alle ihresgleichen, iſt

freylich bisweilen neinend zu verſtehen, ſo; daß

wir Gott ſeine Wohlthaten, auch mit demſchön

ſten Danke, niemals gnugſam erwiedern kön

nen: denn jene werden allemal dieſen weit, weit

übertreffen. Das iſt was Sirach43, 32. 33.34.

ſagt: Lobet und preiſet den Herrn, ſo hoch ihr

vermögt; Er iſt doch noch höher. Preiſet ihn

aus allen Kräften, und laßt nicht ab; noch

werdet ihrs nicht erreichen. Allein, dabey muß

man es nicht bewenden laſſen; damit iſt es lange

nicht genug: denn obige Frage º auch ſolche

Meynung, daß wir, des Unvermögens ungeach

tet, uns dennoch auf das kräftigſte beſtreben,

und nichts erſparen ſollen, unſre nur menſch

mögliche Dank-Pflichten zu beobachten; ob wirs

gleich nimmer zu einer Vergeltung bringen kön

- 2 : MLN
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nen: Alle Leibes-Gemüths- und Glücksgaben

müſſen dazu gebraucht werden. Und daran

eben, nämlich an dieſem Gebrauche, fehlts ent

ſetzlich in Kirchen, in Schulen, im Hausſtande,

im Leben und Wandel durchgehends. * -

Jedermann will nur immer mehr, und was

ſonderliches, wiſſen; da er doch oft mehr weiß,

als er ſelber weiß. . Jedermann will andre

lehren; und hätte gnug zu thun, wenn er ſich

feinſelbſtbelehrete. Jedermann will was ha

ben oder gewinnen; hat aber ſchon mehr, als

ihm nütz undſelig iſt. Darauf ſinnet und ſtudi

ret man TagundNacht, aufRuhm, Vortheilund

Luſt; aber niemand gedenket der größeſten Luſt,

desDanks für dasjenige, was er wirklich weiß;

lehren kann, hat und beſitzet. Daher entſtehet

alles Misvergnügen. Das Dankamt, der

Dankchor, der Dankdienſt müſſen ganzanders

beſtellet werden. Nicht ſo: Ich danke dir, Gott,

daß ich nicht bin, wie andre Leute, Kuc. 18, 11.

Dank zu Gott aber begreifft vornehmlich

allerley lieblichen Geſang und angenehmen

Klang. Neh. 12, 46. David, der ihn, zum

Muſter für die Chriſten, mehr, als für die Ju

den, allererſt recht vollkommen beſtellet hat, gab

den Apoſteln, und gibt uns, die beſte Anleitung

oder Vorſchrift dazu. Die andern Propheten

Ä ſeinen Fusſtapfen. Wer Dank opfert,

- ſagt er, der preiſet Gott, Pſ 50, 23. Jch will

den Namen Gottesloben mit einem Liede, und

will ihn hoch ehren mit Dank, Pſ#
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Dankiſt nichts anders, als Lobgeſang,* Eſ 51,3.

Jer. 30, 19. ** 31, 4. 12. 13. Laſſet uns mit

Danken vor ſein Angeſicht kommen, und mit

Pſalmen ihm jauchzen, Pſ 95,2. Das iſt die

rechte Stimme des Dankens, Pſ26,7. Jon.

2, 10, Ein Opfer, ein Gelübde, eine Bezahlung

Pſ 5o, 14. Pſ. Io7, 22. II6, 17. Singet um

einander den Herrn mit Danken, und lobet un

ſern Gott mit Harfen, Pſ43, 4. 147,7. Sie

gaben Preis und Ehre und Dank dem, der auf

dem Stul ſaß, Offenb.4, 9. Heilig, heilig, hei

lig, nach dem Muſter, Eſ 6, 3. Amen! Lob und

Ehre und Weisheit und Dank und Stärke ſey

unſern Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen!

Offenb.7, 12. u.ſw. Moſe und Iſrael danken

Gott, ſagt Luther in den Summarien des 15. Kap.

2 B. M. allwo das Singen ſprechen heiſt.

Bey den Frommen iſt Freude und Dank

ſtets zuſammen: Dieſe laſſen ſich unmöglich tren

nen. Wenn wir im N. T. von Pſalmen, Lob

geſängen, geiſtlichen, lieblichen Freudenliedern

- und dabey ſo viel vom Danken leſen, was gehet

davorher? Werdet vollGeiſtes! Sein Werk

iſt es. Was folget denn weiter? Dieſes:

Thuts alles im Namen des Herrn Jeſu und

danket Gott und dem Vater durch ihn, Kol3,17.

- Gott -

- Voice of Melody. La voix de Melodie.

** AEtions de grace, chant de triomphe, danſe,

voix des gens quirient &e. Ich ſetze das Fran

zöſiſche: weil im Deutſchen der Dank fehlet.
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Gott fordert von uns nichts mehr, als was

wir vermögen; jedoch Alles das. Es iſt

überall nicht erlaubt, wirdürfen uns gar mitkei

nemUnvermögen entſchuldigen, als könntenwir

weiter nichts thun, denn die göttlichen Wohl

thaten bloß mit einem Compliment erkennen,

und ihm, wie den Menſchen, großen Dank ſas

gen. Das Herz, das dankbare Herz muß ſich

gegen Ihm im feyerlichen Loben, im herrlichen

Preiſen, (denn es muß herrlich und prächtig,

gewaltig und löblich zugehen, Pſ96,8)im ans

nehmendenDanken, nach allen Selen- und Lei

bes-Kräften, nach beſtem Vermögen, mit Mund

und Händen,* vor aller Welt zeigen, hören und

ſehen laſſen. Sonſt heißt es: Waſche mir den

Kopf, und mache ihn nicht naß. - - -

Wollen wir aber vom Vermögen viel reden?

Ey! was haben wir arme Kreaturen doch wol

für Vermögen zum Beten? Wiſſen wir auch,

was wir beten ſollen, wie ſichsgebühret? Röm,

8, 26. Hat ſich wohl! Und was würden wir

für Vermögen haben, heiligeReden, mit guter

Wirkung, zu halten; wenns der heil. Geiſt nicht

thäte? Kann auch jemand, ohne ihn, Chriſturn

nur einen Herrn heiſſen? 1. Kor. 12, 3. Ich

denke Nein! Warum ſollte der allmächtigePara

klet, deſſen Werkes eigentlich iſt, nicht auch

ſonderbare Gnade undſattſamesVermögen zum

Dankdienſt, ſowol, als zumBeten und Reden,

verleihen; wenn wir nur dieſe freudenreiche,

... .. . . . . . geiſt

K.* No. 61. Hamb. Geſangb.
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\ eigne Stunden zum Lobſingen und Danken, zu

geiſtliche Hauptgabe ernſtlich ſuchten, ſehnlich

verlangten, eifrigſt begehrten, und rechtſchaffen

ins Werk ſetzten: damit wir voll Geiſtes wür

den? Aber da iſt kein Suchen, wo will mans

finden ? kein Verlangen, wo will manser

langen? kein Begehren, wer ſolls gewähren?

folglich auch keine Ausübung, kein Geiſt. Soll

ten wir keine benannte Tage, keine eigne Feſte,

\ den beyden köſtlichen Dingen, öffentlich und be

V ſonders, beſtimmen und anwenden? Mit Lehren

und Beten iſt uns, ich ſage uns nur am mei

ſten; mitDanken und Loben aber Gott ſelbſt

allein gedienet. Seine Mauren ſollen Heil,

und ſeine Thore Lob heiſſen, Eſ 6o, 18. Er

wills durchaus ſo haben; er befiehlet es; es ge

fällt ihmgnädiglich wohl; er befindet ſich gleich

ſam dadurch geehret. Die Dank-Litaney z.E.

des 136. Pſ könnte auch gar wolbey uns, wenns

gleich ohne Sihon und Og geſchähe, artig bee

ſtellet werden. Aber, wer hat jemals in ſolcher

Abſicht darangedächt? Der größeſte Haufeſte

het in dem Wahn, die Frucht der Lippen, Eſ

57, 19.ziele bloß aufs Reden, und weder aufs

Singen, noch aufs Spielen, Blaſen c, als ob

das die Lippen nicht anginge: weil die eingeſchal

teten Worte: die da predigen, darauffolgen;

da ſich doch hier, ſo wie an vielen andern Ort

ten, im Grunde, keine Sylbe vom eigentlichen

Predigen findet, Pax, inquit Iehoua. Caſtell,

Das iſt alles! Laßt uns opfern das Lobopfer al

s“. . . . . elezeit,
-
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lezeit, d.i die Frucht der Lippen, Ebr. 13, i5. Die

Farrender Lippen, Hoſ14, 3. Pf51,21. Solche

Farren gefallen dem Herrn beſſer, als andre, die

Hörner und Klauen haben, Pſ 69,32. Wie

waren denn jene Dadids-&ippen-Farren dieſer

Art geſtaltet? Er lobte den Namen Gottes mit

einem Liede, und ehrte ihn hoch mit Dank,

Gehe hin, und thue desgleichen mit Ernſt mit

Freude, mit Luſt; ſo biſt du ein Mann nachdent

Herzen Gottes, lieblich mit Pſalmen Iſrael;ſs

biſt du auserkohren, wie das Fett am Opfer

Für ein jegliches Werk, berechne ſie, wenn du

kannſt, danke dem Heiligen, dem Höchſten wie

er that, mit einem ſchönen Liede, ja, mit ſehr

vielen ſüſſen Liedern, Sir47,2.9.11. Schönund

ſüß. Merkes! Nicht heulend nichtbrummend.

178. . . . sc

Aufdaß ihr nicht traurig ſeyd, wie die
andern, die keine Hoffnunghaben, 1 Theſſ413.

. Die Vermeidung der Traurigkeit und die

Vermehrung der Freude ſind der Anfang und

das Ende nicht nur aller großen prophetiſchen

Schriften; ſondern auch allergrößern ebangeli

ſchen; warum nicht ebenfalls dieſer meiner kleſ “

nen Akademie? Traurige Leute haben keine

Hoffnung. Das will Viel, das will Alles ſagen.

Warum, frägt David, läſſeſt du mich ſo traurig

gehen? Pſ42, 10: 43,2. Da Nehemia, aus

gut gemeynken Urſachen, traurig ausſahe, miß

# es ſogar ſeinem Könige, Neh.2. 2. Wenn

Joel 1, 9. den kläglichen Zuſtand ſeines Vater

... landes

-
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kandes beſchreiben will, heißt es unter andern:

DiePrieſter, des Herrn Diener, trauren. Une

ſer liebreicher Heiland, der zur großen Freude

in die Welt gekommen iſt, Luc. 2,10 tadelte es

an ſeinen wandelnden Jüngern, die doch Recht

haben wollten; was ſind das für Reden, frägt

er, die ihr zwiſchen euch handelt unterwegen,

- und ſeydtraurig? Er wollte es gar nicht lei»

den, daß ſie betrübt ſeyn ſollten, Luc. 24, 17.

Ingleichen an einem andern Orte: Dieweil ich

ſolches zu euch geredet habe, iſt euer Herz voll

Traurens worden, Joh. 16,6. Seine Meye

nung war, es ſollte nicht ſo ſeyn: denn des Hers

zens Traurigkeit ſchwächet die Kräfte, Sir.

38, 19. .. " . :: -

- Gleichen Schlages will unſer Paulus, in

dem Artikel von der Auferſtehung, bey ſeinen

lieben Brüdern vorbeugen, daß ſie nicht traurig

ſeyn ſollen, wenn ihnen die ihrigen abſterben,

oder in den Gedanken, als würden ſie Chriſti

Zukunft nicht erleben. Er ſtärkte ſie damit,

daß, die da ſchlafen, der Herrlichkeit eben ſowol

eheilhaftig werden ſollen, als diejenigen, welche

der jüngſte Tag noch lebendig antreffen wird,

Daß aber durch die andern, oder übrigen, alhier

die unbekehrtenHeiden zu verſtehen ſind, lehret

der Beyſatz: ſiehaben keine Hoffnung. Zwar

gläubeten dieſe größeſten Theils etwas von der

Selen Unſterblichkeit; aber an der Auferſtehung

des Leibes zweifelten ſie ſowol, als an der Wie»

dervereinigung der Selen und Leiber; da

-- d0
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doch die allgemeine, unfehlbare Arzeney wider

alle Traurigkeit und Todesfurcht iſt, daß nach

dieſem ein weit beſſeres Leben, für den ganzen

Menſchen, vorhandenſey, der mit ſeiner eignen

Haut umgeben, und in ſeinem Fleiſche Gott ſe

hen wird, Hiob 3O, 26. -

- --- I79. . . . .

... Die leben und übrig bleiben werden zus

gleich hingerückt werden in den Wolken,

dem Herrn entgegen, in der Luft, und wer

den alſo bey dem Herrn ſeyn allezeit, 1Theſ
-

... .
/ 17. - > - - - - - - -

4 Die Wiederkunft Chriſti wird ſo majeſtätiſch,

prächtig, den Gläubigen ſo freudenvollundherr

lich ſeyn, daß ihr nichts zu vergleichen, und ſie

mit Menſchen- jawol kaum mit Engel Zungen

auszuſprechen iſt. Mit dem Feldgeſchrey, mit

der Stimme des Erzengels, * und mit der Po-

ſaune Gottes wird er ſelbſt, der Herr Jeſus,

ſichtbarlich und herrlich, vomHimmelhernieder

kommen. DasFeldgeſchrey kann nichts anders

ſeyn, als ein Concent unzehlbarerKlänge, wozu

der Heiland ſelbſt den Anfang machen, ſeine

Stimme zuerſt, und hernach die Poſaunen er-

ſchallen laſſen wird. Feldgeſchrey, Stimmen

und Poſaunen, obgleich in unbegreifflicher Men

ge, ſind hier nicht anders anzuſehen, als des

S Herrn

* DerÄ ſoll Michael ſeyn. SeineBenen

nung kömmt nur Dan. 10, 13: 12,1. undÄ
Epiſtel Judä vor, wo er von Chriſto ausdrück

- lich unterſchieden wird. -

-

-
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Herrn eignes Feldgeſchrey, eigene Stimme und

Poſaune: denn was die Engel dabeythun, das

geſchiehet auf ihres himmliſchen Heerführers

Befehl und Vorſchrift. 2 -

- Die Gläubigen werden bey dieſer Freuden

handlung Chriſtum nicht erſt miteinander auf

der Erde erwarten, ſondern ihm, aus Liebe und

inniger Herzensbegierde, mit leichten, verklärten,

unverweßlichen, doch nicht unſichtbaren Leibern,

welche die Luft bequemlich tragen wird, entgegen

eilen, ja, von Chriſto ſelbſt, gleichſam bey der

Hand, zu ihm hingerückt werden. Woraus denn

erhellet, daß der Erlöſerſammt allen Engeln und

Seligen, ſich bey dieſem großen Werke der Luft

und Wolken bedienen werden, und die Frage uns

nütz ja lächerlich iſt, ob auch Luft im ewigen Le«

benſeyn werde? Es heißt: Wir lallen davon.

Wennsgelalletſeyn ſoll, laßt uns lieber was Ane

genehmes, als was Verdrießliches lallen! Aber

GottesWort lallet nicht. LegaturVenzki-Herr

lichkeit c. Da nun täglich ſo viele Menſchen

in der Welt ſterben, daß es nicht auszuſprechen

iſt, wird ſie doch keinesweges ganz ausſterben;

veilmehr am jüngſten Tage noch voller Menſchen

ſeyn. Dieſe, ſofern ſie gläubig ſind, haben in

der himmliſchen Freude nichts voraus, ſondern

mit jenen gleiche Theile. Wer aber mit Leib

und Sele ewig bey dem Herrn ſeyn will, der

muß auch itzo ſolches mit ſeinem Geiſte thun,

und ſich alſo Gottes ſeines Heilandes freuen.

Halleluja! Luc I, 47. -

180
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Ä und erſchöpfen,

180., -

Seydallzeit frölich! 1 Theſſ 5,16.

- Auch mitten in allerley Verfolgung, Leiden

und Schmerzen, da ſollen wir im Herrn frölich,

getroſt und gutes Muthsſeyn. Warum? Weil

Chriſtus in uns lebet, Gal. 2, 20. und wir an

Gott einengnädigen, durch Chriſtum verſöhnten

Vater haben. . . . - .. :

- Wenn Trübſal da iſt, ſo denkeEt der Barm

herzigkeit. Hab.4, 2. Wenn Erzürnet, erzei

get ErGnade und Güte, und in der Trübſal ver

ibt ErSünde, denen, die Ihn anrufen. Wer

ott dienet, wird nach der Anfechtung getröſtet,

und aus der Trübſakerlöſet, und nach der Züch

tigung findet er Gnade. Nach dem Ungewitter

läßt Gott die Sonne wieder ſcheinen, und nach

dem Heulen und Weinen überſchüttet. Er uns

mit Freuden. Seinem Namenſey ewiglich Ehre

und Kob! Tob. 3,14. 22. 23. "

In dieſer Welt kann, der Sünde wegen,

nichts ſo vollkommen ſehn, daß es keines Zu

ſatzes bedürfte. Das iſt die Urſache, warum

Glücks- und Unglücks-Fälle immer, mehr oder

weniger, vermiſcht ſind. Dieſe Abwechſelung

ndet ſich allenthalben. Ein niemals unter

rochenes Vergnügen, wie es auch ſeyn mag,

würde unſre Empfindungskräfte dermaaßen

Ä es, wegen ſeiner

nvollkommenheit, von ſelbſten aufhören müſte,

ein Vergnügen zu ſeyn.

- - S 2 . Die

«

« –
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Die Kolik, das Zipperlein und der Stein

bringen, vor andern, woldiegrößſtePein: denn

das Antaſten des Gebeines und Fleiſches iſt das

Argſte in der Welt; dennoch, wenn die Anfälle

vorüber ſind, befindetman ſich gleichſam im Him

meh weil der Schmerz weg iſt: wie ichs oft erº

fahren habe. Kömmt er wieder, ſo vergeht er

auch wieder; und Gott gibt Gnade, daß man

darüber, mit Danken und Loben, froh werden

kann. Tobias zürnete und murrete nicht wider

Gott, daß er ihn hatte laſſen blind werden;

ſondern dankte Gott all ſein Lebenlang, Tob. .

, 13: 4, 2o. Wer das Bittre nicht gekoſtet.

t, weiß das Süſſe nicht zuſchätzen. Und wie

derum: wer das Süſſe ſchmeckt, gedenkt des

Bittern hernach nicht mehr mit Verdruß; ſon

dern mit Vergnügen. - -

Sündliche Frölichkeiten gottloſer Menſchen

wechſeln gemeiniglich ganz anders ab, und neh

men, aus Mangel der Buße, ein Ende mit

Schrecken; wo nicht öffentlich, doch heimlich

im Gewiſſen: und das iſt viel ärger. Bey

wahren Kindern Gottes aber folgt immer viele

Freude auf wenig Leid, nicht nur hier, ſondern

auch dort; bey Unbekehrten folgt hergegen wah

res, ewiges Leiden, auf ihre ſchlaffe und erdich

tete Stroh-Freuden. Die Gläubigen haben al

ſo wol allezeit hohe Urſache, ſich ihres Herrn zu

erfreuen; ob er ſich gleich bisweilen verbirget,

um deſto angenehmer zu erſcheinen... Wenn

Trübſal da iſt, ſo ſuchet man Gott, Ef. “d16.
- 3



Da heißt es denn wol: Ich ſuchte des Nachts

in meinem Bette den meine Sele liebet; ich

ſuchte; aber ich fand ihn nicht, H. L.3, I. Und

auch dieſes WTicht finden dienet zu unſermBe

ſten: denn, wenn wir bey den Wächtern nur

erſt ein wenig vorüber kommen, ſo finden wir

ihn doch, mit deſto größern Freuden, v. 4.

Was uns die WTacht verſagt

Wird kommen, wenn es tagt. *

Indeſſen iſt uns dieſe wiederholte Ermun

terung ſehr nützlich: Freuet euch in dem Herrn,

ſeyd allzeit frölich! Ich glaube ſolches ſolange,

bis mir einer, aus der heil. Schrift, dieſen Ge

genbefehl weiſet: Seydallzeit traurig! Här

met euch! Auch kann unſer Chriſtenthum gar

wol mit der Freude in der Welt, aber nicht nach

der Welt, beſtehen. Weg alſo, fort! mit Grä

men und Kopfhängen! Die Zeiten, die Jahre,

von welchen wir zu ſagen pflegen: Sie gefallen

uns nicht, Pr.Sal. II, 1. führenfreylich aller

hand Trübſal mit ſich; doch werden uns die

zeitliche Plagen, durch Gottes Gnade, nicht nur

leicht; ſondern auch, wegen der Ruhe, Freude

und Hoffnung im Herrn, die ſie auf ewig ſchaf

fen, gar angenehm. Und auch die uns mißfäl

lige Jahre haben ihre eigne Ergetzlichkeiten.

Was denn ſolchergeſtalt erträglich iſt, davor iſt

mir nicht bange; und was unerträglich iſt, das

währet niemals lange! Man kann viel mehr

S3 tragen,

* Poſtera lux oritur multo gratiſſima -

-
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tragen, als heben. Das Abnehmen des äuſer

lichen Menſchen iſt das Zunehmen des innerli

chen. Egrediente natura ingreditur Deus. Wo

die Natur herausgehet, da tritt Gott hinein. Es

verdienet hierüber geleſen zu werden, was der

Graf Büſſy Rabutin de l'Uſage des Adverſités

geſchrieben hat. - -

2K - > <

I8I.

Bine große Freudigkeit im Glauben,

I Tim. 3, 13. - -

. In Pauli Unterricht für Timotheum, von

Beſchaffenheit der Biſchöfe und Diener, ſagt er

von den letzten, nämlich von den Diakonen, *

daß diejenigen unter denſelben, die wohl dienen,

ſich ſelbſt eine gute Stuffe und eine groſſe Freu

ºdigkeit im Glauben erwerben. Durch die gute

Stuffe verſtehet er, nebſt den größern Gnaden

Gaben Gottes, auch ein höheres Amt, und durchs

die große Freudigkeit imGlaubenein ſolchesVer

trauen zur Wahrheit, daß man nichts unter die

Bank ſtecken, ſondern ſeine gute Meynung mit

Freuden entdecken darf. Mancher ſtehet ſei

ner eignen Beförderung auch damit im Lichte,

- daß

* Das die Diakoni in der erſten Kirche das Evan

gelium geſungen haben, erweiſet der Kaiſer Si

gismundus, der es ſelbſt, als ein ſolcher, gethan

hat. Sub Natalem Domini Conſtantiam veniens,

in Miſſae Sacro, ranquan Diaconu, Evangelium

cantauit. Carion. L. III. Chron. Hiedurch

wird unſre obige Auslegung vom Dienen bekräf

tiget, P.184. No. 25.vergl. 5 M.21, 6.
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daß er weiß Brodt Semmel heiſſet, und ſeine

Freudigkeit, nach dem Weltſinne, zu hoch trei

bet. Dieſen Unfall haben die Fuchsſchwänzer

und Johannis, des Täufers, Stiefbrüder nicht

zu befürchten, deren Anzalwol in allen Ständen

die größeſte iſt.

I82.

Aufdaß ich mit Freuden erfüllet würde,

2Tim. I, 4. -

Der Apoſtel verlanget den Timotheum noch

einmal, vor ſeinem Ende, zu ſehen, auf daß er

mit Freuden erfüllet würde. Aus zarter Liebe

hatte Timotheus, bey dem Abſchiede, häuffige

Thränen vergoſſen; derſelben erinnert ſich Pau

lus hier, als ein Gefangner: wünſchet dahero,

daß ſie doch dereinſt wieder zuſammen kommen,

und ſich miteinander unterreden mögten.

DieGemeinſchaftund Geſellſchaft derGläu

bigen, inſofern ſie ein rechtſchaffenes, redliches

Herz haben, und, nach dem Sinne des Herrn,

eines Sinnes ſind, iſt ſogar mitten unter den

Trübſalen, Leiden und Verfolgungen angenehm

und erquickend: ja, eben alsdenn am meiſten.

So redet dieſes göttliche Rüſtzeug, auch bey

dem Andenken ſeines weinenden Freundes, von

Freudenserfüllungen, zu unſrer Nachfolge. -
-

2. 2: 2K

I83. -

Wir haben große Freude und Troſt in

deiner Liebe, Philem. v. 7. v

S 4 Dieſer
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Dieſer Brief Pauli iſt eine Fürbitte für ei

nen Knecht des Philemons, der ſeinen Herrn

beſtolen und ſich unſichtbar gemacht hatte. Als

derſelbe nun in Rom des gefangenen Apoſtels

Lehren gehöret, lernete er Buße thun und Glau

ben haben, diente ihm auch im Gefängniſſe, als

ein nützlicher Oneſimus, nach der Bedeutung

ſeines Namens. Paulus aber hielte es für

unbillig, einen ſolchen Knecht, ohne Bewilli

gung ſeines Herrn, bey ſich zu behalten; ſchickte

ihn alſo wiederum zurück, mit dem vorhabenden

Recommandations-Schreiben, darin er für ihn,

wie ein Vater für ſeinen Sohn, bittet.

Obnun wolkein Glaubensartikel in ſolchem

Briefe enthalten iſt, ſo begreift er doch die Leh

re, daß man keinem busfertigenHerzen den Zu

tritt zur Gnade verſchlieſſen, noch an jemands

Bekehrungverzagen, auch, unter andern, für die

Leibes- und Selenwohlfahrt NB. des Geſindes

ſorgen,Gott für gute Bediente danken,und große

Freude, großen Troſt, aus der Liebe und Verſöh

nung, ſchöpfen ſoll. Durch den Zuſatz des Wor

tes, Troſt, wird dieGröße der Freuden in Paulo

angedeutet, daß es nämlich nicht eine gemeine,

ſondern ſolche tröſtliche Freude geweſen ſey, da

beyer ſeiner andern Leiden vergeſſen habe.

Wir erſehen ferner hieraus, daß es auch

apoſtoliſche und evangeliſche Tugenden ſind, wenn

man über Privatperſonen, und in häuslichen

Geſchäften, ſein Herz in Liebe und Wohlthaten

erfreuen kann. Die große Freudigkeit, welche
- der
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der Apoſtel im achten Verſe hiebey bezeiget, und

die vielen ſtarken Bewegungs-Gründe, die er

gebraucht, haben ſonder Zweifel ihre völlige

Wirkung bey dem Philemon gehabt. Und, die

Wahrheit zu ſagen, es müſſen auch ſchon bün

dige Argumente ſeyn, die einen Herrndieb und

überläuffer, einen entwichenen Leibeigenen,

wiederum zu Gnaden bringen ſollen. Dieſe

Freudigkeit bedeutet nun hier Freyheit, uner

ſchrocknen Muth, Macht und Gewalt, als ein

Apoſtel zu gebieten; deren ſich aber gleichwol

Paulus nicht bedienen, ſondern nur blos ver

mahnen und bitten will. Denn Liebe verbindet

mehr, als Gebote thun. -

Hiemit nehmen wir alſo von den paulini

ſchen Schriften dieſesmal Abſchied: da denn ein

jeder geſtehen wird, daß ſie ungemein voller

Freuden ſind, folglich unſre Akademie inſonder

heit zieren und ſchmücken.

2k 2. 2.

. . I84.

In welcher (letzten Zeit) ihr euch freuen

werdet, 1 Petr. 1, 6. -

Ihr freuet euch jaitzo ſchon im Voraus deſſen,

was euch inskünftige noch weit mehr erfreuen

wird. So ſchreiber Petrus ſeinen auserwehl

ten Fremdlingen. Er rühmet die Gnade der

Wiedergeburt, deren ſich die Chriſten zu erfreuen

haben, wenns ihnen gleich übel gehet: die ihr

itzt eine kleine Zeit (wo es ſeyn ſoll) traurig

ſeyd. Gegen der künftigen, ewigen Herrlichkeit

S5 gerech
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gerechnet, iſt freylich dieſe Zeit ſo klein, daß ſie

faſt gar nichts gilt. A R–- RB, ein Mini

mum, wie es heißt. Da nun die Traurigkeit

die Kräfte des Menſchen auflöſet, ſchwächet, zer

ſtreuet, das Gemüth unartig, verdroſſen und

träge macht; iſt es denn mit dieſer kleinen Zeit,

mit dieſem Minimo, wol der Mühe werth, ſich

ihrentwegen zu grämen?

Zwar befinden ſich ſolche unangenehmeGe

müths-Bewegungen auch bey den beſten Wie

dergebohrnen; ſie kommen aber doch nicht zu

ihrer rechten Kraft; ſondern müſſen der beſſer

gegründeten, ſtärkern und wahren Freude wei

chen. Daher ſind auch die Wiedergebohrne,

doch Chriſtus mehr, als ſeine Geſellen, mit dem

Freudenöle des heil. Geiſtes geſalbet, wie in

dem Brautliede, Pſ. 45, 8. geſungen wird: da-

bey man Ebr. 1, 9: und I Joh. 2,20. 27. ver

gleichen kann.

Mit den zwiſcheneingerückten Worten aber,

wo es ſeyn ſoll, zeigt Petrus an, daß die Lei

den ihre Abwechſelungen haben, und, nach dem

Willen Gottes, ſowolkommen,alsnachlaſſen und

vergehen. (§ 18o. S. 276. Das iſt die rechte

Allegations-Mode.)

I85. -

So werdet ihr euch freuen, mit unaus

ſprechlicherund herrlicher Freude, 1 Pet. 1,8.

Hat der rechtſchaffene Glaube an Jeſum,

den wir mit leiblichen Augen nie geſehen, und

doch lieb haben, Lob, Preis und Ehre bey Gott

ZU
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zu erwarten, v.7. wie viel tauſendmal mehr ſol

len wir demjenigen Lob, Preis und Ehre ohn

Unterlaß bringen, der in uns dieſen Glauben

wirket, und ſolche Erhebungen Seiner von uns

fordert. Es iſt eine TrapayyAu«, ein ange

kündigter Befehl, ein ſolches Gebot, das uns

im Namen Gottes vorgeſchrieben iſt. * Am

meiſten werden die Gläubigen von Chriſto öf

fentlich, in Gegenwart unzehliger poſauniren

den, ſingenden Engel, geprieſen werden; wenn

ſie bis ans Ende treu geblieben ſind.

Wie können ſie aber treu ſeyn, oder nur ſo

heiſſen, wenn ſie nicht Gottes Güte und Treue,

die alle Morgen neu ſind, auch alle Morgen aufs

neue loben, rühmen und ehren, wozu ſie Liebe,

Gebot und Pflicht verbinden? Solljene Freude

herrlich und unausſprechlich ſeyn, warumfreuen

wir uns denn nicht ſchon izo, in der gewiſſen

Hoffnung, auf eine nicht ſo gar ungleiche Wei

ſe? AyaAA«Ga ** iſt ein Wort von ſolchem

Nachdruck, daß es eine ſolche Freude bezeichnet,

die durch Bewegung der Glieder, als hüpfen,

ſpringen, frohlocken, ſpielen, ſingen c. ſich her

vorthut. Und dieſer Nachdruck wird noch mehr

vergrößert, durch den Beyſatz der Wörter:

xapa &c. *** ſolchergeſtalt, daß es eine über

ſchwenkliche, alleMaaße überſteigende, unbegreif

liche Freude andeutet. Wobey noch das merkwür

digſte,

*Vid. quae notauiad 1 Theſſ 2, 2. p. 262 & 3, 9.

, p.266. ſq., conf. 1 Tim. 1, 17.18. Dies Gebot

befehl ich dir c.

-- p. 32. *** p. 24.

>

-

-
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digſte, daß dieſes alles, im Griechiſchen, adTem

pus praeſens aëtiuiModi gehöret, und ſo geſetzt

wird: Jhr freuet euch! Man bedenke doch,

wie viel wir ſchuldig ſind, und wie ſogar wenig

wir bezahlen; da wirs doch mit mehrern ſehr

wohl, auch mit Luſt, thun könnten und ſollten.

I86.

Freuet euch, daß ihr mit Chriſto leidet,

auf daß ihr auch, zur Zeit der Offenbarung

ſeiner Herrlichkeit, Freude und Wonne ha

ben möget, 1 Pet. 4, 13.

Dieſes Freuden-Gebot zielt wiederum auf

ein Hüpfen und Springen. Mit wie viel ſtär

kerm Rechte und beſſerm Wohlſtande muß es

das Singen und Klingen betreffen und bedeu

ten? ſintemal die Finger aufden Klaviren, auf

den Geigen, aufden Flötentc.das Yapºrs cyaA

Auausvot des Herzens, ſo ſichtbarlich als beſchei

dentlich, zu erkennen geben.

Es kann nichts ungereimters und abge

ſchmackters erſonnen werden, als wenn einige

Schriftſteller bey der erſten, beſten Gelegenheit,

wie hier, auf ſolche ſogenannte Muſikanten ver

fallen, diezum Sauffen oder zur Unzuchtaufſtrei

chen und blaſen: Sind ſie es doch ebenſowenig

werth,Muſikanten,als die falſchen Apoſtel Apoſtel

zu heiſſen.) Haben wir in der Welt nicht Erempel

genug derer, welche die Leute ſowol durchs Pre

digen, als durch ſonſt was, auf das Argſte ſün

digen machen: qui verbis efficiunt vt peccent

homines, Caſtel. Eſ 29, 21. Kann ſolches ein

Predi
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Predigen heiſſen, wie wirs heutigesTages neh

men? eben ſo können die Bierſiedeler auch für

Muſikanten gerechnet werden, ſº Man ſollte ſie

vielmehr mauſige Quanten, elende Bacchanten,

Ignoranten, Hudler, Sudler, Hümper, Stüm

per, und liederliche Leyermatzen nennen, ſo wie

Paulus die falſchen Apoſtel, Hunde, böſe Ar

beiter, Zerſchneider heiſſet, folglich contraria

juxtaſe poſita dadurch in ein helles Licht, näm

lich tüchtige Kapellmeiſter, gelehrte Cantores,

feine Sänger, Virtuoſen und Tonkünſtler, mit

allem verdienten Ruhm, jenen entgegen ſetzen:

damit die unerfahrne, unharmoniſche Welt das

Weiſſe von den Schwarzen beſſer unterſcheiden

lernte. Aber nein! auf die Böſen ſchmälet man

immer, in einerley Ton, bis zum Ekel; und das

ob der Guten wird hergegen vertuſchet, ja, mit

großem Fleiſſe vermieden. DaÄ alles durch

einander. Esreimet ſich, wie eine Fauſt aufsAu

ge; und doch mußes die große, ganze Muſik ſelbſt

entgelten, was ihre Pfuſcher verbrochen haben,

Manhörenur, was zum Nachtheil der heutigen

Tonkunſt, von angeſehenen Leuten, geſagt wird.

„Les Savanstombent

„d'accord qu'on a per

„du entièrement les

„beaux ſécrèts de la

„Muſique, qui ſe fai

„ſoient admirer chez

„les Anciens, & que

„tout ce que nousſa

- „Vons

„Die Gelehrten (ja, ,

„die Unwiſſenden und

„Ungelehrten) ſind dar

„in einig, daß die ſchö

„nen Geheimniſſe der

„Muſik, welche beyden -

„Alten bewundert wur

„den, gänzlich verlohren

„ger
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„vons de cet Art char

„mant, eſt formé ſur

„certaines Notes, qui

„font Peffet & la fan

„taiſie de l'invention

„de quelque Pauvre

„Moine, accoutumé à

„chanter ſes matines.

„Temple ſur les An

„ciens.“ (Il eſt fort

fuivi.) ... -

„gegangen, und daß al

„les, was wirvon dieſer

„angenehmen Kunſt

„wiſſen, ſich aufgewiſſe

„Noten beziehet, die ei

„ne Wirkung u. Phan

„taſey der Erfindungei

„nes armen Mönchens

„ſind, der ſeine Früh

„metten zu ſingen ge“

„wohnt war. . … .. -

Wenn ich nun hiebey ſchriebe: GroßeLeu

te fehlen auch, ſie wägen weniger, denn

WTichts, Pſ 62,1o.* worin wäre es Unrecht?

Da es aber im Grunde, und nach den beſten

Überſetzungen, ſo heiſſet: Ceux dubas état ne

ſont que vanité; les nobles ne font que men

Jonges, ſo laſſe ich das an ſeinem Orte, und er

wege nur was vorhergehet undnachfolget, näm

lich: Menſchen ſind doch ja nichts, – we

niger denn nichts, ſoviel ihrerſind.“ Das

zielet nicht nur allein auf ihre Sterblichkeit;

ſondern auch auf ihr Denken, Leben und

Thun, wenns unrichtig damit zugehet, ohne alle

thörichte Entheiligung der Schrift; davon wir

ſehr ferne ſind.

- -

/

Die Vernunftlehre, ſo verdächtig ſie auch

manchem, ingewiſſen Dingen, vorkommen möge

te, muß uns doch am Beſten weiſen, wie das

Falſche überhaupt von dem Wahren zu unter

? Vergl. Dan. 5, 27.

ſchei

** Vergl. Pſ 39, 6. 12.

--
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ſcheiden ſey. Aus dieſem Vorſatze zieht ſich auch

derjenige den derbeſten Widerſpruch zu, der da

meynet: weil es viele falſche, erzwungene Freu»

densbezeugungen gibt, ein wahrer Chriſt habe gar

keine Freude in derWelt: denn, das iſt ebenſoun

richtig, als das vorige menſchliche Quid pro Quo.

Gottloſe Kinder des Unglaubens, die man gemei

niglich durch dgs ſo oft gemißbrauchte Wort,

Welt, allein verſtehet, können unmöglich eine

wahre Freude empfinden, weil ihr ganzes Weſen

ohneGrund, verkehrt und heillos iſt; aber der or-

dentliche, erfreulicheZuſammenhang aller erſchaf

fenen Dinge, die ſo ſchöne Kreaturen, das herr

liche Weltgebäude verſchaffet auch den gottſelig

ſten Selen, die mit Chriſto leiden, reine Freude,

und lautere Wonne, als einen Vorſchmack jener

Herrlichkeit, ſo, daß einer, der ihrer gebührlich

genieſſet, Gott eine Ehre und einen Dienſt dar

an erweiſet: ja, wer ihrer achtet, hat eitel Luſt

daran, Pſ III, 2. . "

: Dieſen Ausdruck, eitel Luſt, muß niemand A

mißdeuten. Eitel, Saxon. Jdel, heiſſet eigent

lich: purus lauter, putus rein, totus ganz, ſolus

allein, merus unvermiſcht, ſimplex einfach; aber

metonymice und figürlich: vanus vergeblich,

caducus hinfällig: von dem Worte, Edel: weil

nämlich bey dem Adel viel Eitels mit unter

läufft: wie denn auch das Engländiſche, idle,

müßig bedeutet. Gott gebe uns eitel Luſt und

edle Freude im urſprünglichen; aber keine eitle,

im figürlichen, übelgedeuteten Verſtande. -

Des
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Jaß eure Freude völlig ſey, 1 Joh 1,4

Des Evangelii Zweck iſt gewiß und wahr

hafftig, die Menſchen zur völligen Freude zu

bringen: denn Gott hat uns nicht zur Traurig

keit, ſondern zur Freudeberufen. Das Völlig

ſeyn, das Brfüller werden bedeutet ſo viel, a

beſtändig, wohlgegründet, von aller ängſtlichen

Sorgebefreyet,immer mehr und mehr im Zuneh

menſ ſeyn: nicht, als ob wir den höchſtenFreu

densgrad hier ſchon erlangen könnten, daß kein

Wachsthum mehr Statt fände; ſondern nur

vergleichungsweiſe, wiedas Wort,vollkommen,

ſonſt auch genommen wird, nämlich, ſo viel

menſchmöglich iſt. Seydvollkommen, gleichwie

euer Vater im Himmel vollkommen iſt, Matth.

5, 48. Wer kanns? denn, in dieſer Sterb

lichkeit können wir es doch ja zu keiner gänzli

chen Vollkommenheit bringen; ſondern es iſt

nur Lehr- und Stückwerk, welches aufhören muß,

wenn das recht Vollkommene erſcheinet,1 Kor.

13, 10. Wer in keinem Worte fehlet, der iſt

- zwar
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ºel völligere zukünftige Freude

Ä

ſheezur höchſten Volkj

C!

zwar ein vollkommener Mann, Jac32. Wir

fehlen aber alle mannigfaltig, ſowol in der Ree

d8, als in der That, in Worten und in Werken,

ÄÄÄubereitung auch oft bj
recht guter Meynung: jawol gar in détava dº

munuta. . . . . . . .xrig : . . .-

/

-

- Der Chriſtenrech beſtätige Frau

„Ä
und GemeinſchaftÄ r befin

men die w

e
Morten noch # en; da die Diebe

nach graben, noc # ñäufb

Äeinere Bebnißjünfj
reicher ſie zu ihrem Beſten Chriſtus e

ÄÄraurigkeit
Änd werden und zwar in

welchen GottÄ s

be
Äºche "ge gegenwärtige undj

Brunnaller FreudenÄ

Äm

ieſen Istaus agazitäÄÄ
- 88-?

Ästºr Iºas- -

** Johannes hat in geſe Epiſte vier Stellen
von der ſogenannten Freudigkeit. Wer kann”

ſich aber von einer Freudigkeit den rechten Be

--- - - . . '“, T. 5. º O? - griff -

j

Ät vºllkºmmenen Dank Daraufj

ÄÄÄ
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griff machen, ohne ihren Grund in der Fremde

ſelbſt zu ſuchen? Zwo dieſer erwehnten Stel

len, nämlich die erſte und dritte, betreffen gewiſ

ſermaaßen die bekannte Parrheſie für ſich ſelbſt

und überhaupt; die beyden andern aber, als

die zwote und vierte, ſind eigentlich und ins

beſondre zu Gott gerichtet. Hier refor;

zzo aurer ... - - - - - - -

Die zuerſt angeführte Freudigkeit muß doch

auch eine ſolche ſeyn, welche auf das Reich Got

tes und auf die Einweiſung in daſſelbe zielet.

Einige deuten es auf die Apoſtel, daß ſie ſich

ſehr freuen werden, nicht umſonſt gearbeitet zu

haben; viel füglicher aber nimt mans von allen

Gläubigen und verſtehet, durch dieſe Parrheſie,

oteſtatemintrandi.“ Da nun, bey der letzten

Ä mit der Hülffe Gottesſo freu

dig ſeyn werden) wenn Werke und Worte mit

ins Gericht kämen, und die Wahrheit darthun

ſollten, keine Freymündigkeit gelten würde;

maaßen die Seligkeit ein Gnadengeſchenk iſt,

und unſrer Wohlredenheit zu ihrer Erhaltung

gar nicht bedarff: ſo wird dieſer Tag den Gott

löſen deſto erſchrecklicher fallen, je mehr frey

mündiges ſie alsdenn hervorbringen werden;

wovon ſchon oben geſagt P. 203.204. 2c. Aber

dergleichen Parrheſie wird ihnen ſehr übel be

kommen, und die davon Schweigende treffen es

tauſendmal beſſer,
-

- 3. - z. * 189.

* Ebrio, g Freudigkeit zum Eingänge, P. 300.
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-- 18 -

Jo32 – - - -

- - Ä zwote Stelle und Freudigkeit iſt ganz

andrer Art, wobey Herz und Gewiſſen nach

wahrer Erkenntniß unſersſchwachen, ſündlichen

uſtandes, alles einzig und allein auf Gott

jfreudjjjeaffine
grundloſe Barmherzigkeit und Chriſti Verdienſt

trauen nicht aber auf die geringſte Freyheit

oder Frechheit im Reden und Diſputiren. Hier

iſt die Freudigkeit eine Eigenſchaft des getröſten,

Herzens, insbeſondre und allein; nicht des freyer

Mundes daneben. Es iſt das fröliche Herz,

darum ich täglich zweyma bitte und bete, Sir.

50, 25. Wer freudig in Gott ſeyn will, der be

fleißige ſich mitHiob27, 6, zu ſagen: MeinGe

wiſſen beißt mich nicht. Er verlaſſe ſich ja nicht

auf eine andre Parrheſie, als nur auf die unaus

ſprechlichen Seufzer des vertretenden heil. Gei,

es; ſo hat er gewiß eine Freudigkeit und Freu

de, nicht zu ſich und ſeiner gelöſeten oder gelehr

ten Zunge, ſondern zu Gott allein. Seine

Parrheſie gehet alsdenn auf fidem & fiduciam,

nicht auf eloquentiamlibertatemqueloquendi,

fGlauben und Vertrauen; nicht aufRedeauf Gla

-
Ä Freyheit zu ſprechen. -

z: - Rºt- 190 - - - - - -

- s»

- T

Daß wir eine Freudigkeit haben, Joh
* - - - - - - - - - - - - - ---- « Tºr

4, 7: - - -

T 2 - Die
-

\

!
-

- - - - 9. - -

So haben wir eine Freudigkeit zu Gott -
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oder leiblich groß oder klein, für uns und an

Die göttliche Liebe iſt, in ihrer unermeßli

(?

Ä

#Äs u

inüber insUn

n das Zukünftige

enwärtigpfe

Ä

dieſes Orts durch die

HauptverÄ ſel

haupt verſtanden, der ſich nicht

ÄÄ
ern auch am jüngſten Tage ſpüren

*ÄÄ

ÄGººººr nünfläden
-- 1 A- - - - - - «... 2 -

sUnd das iſt#Kºst, die -

ÄÄÄÄnose
*. Ä Äusses sº

Ä
d, auch vonÄ genom

ße und Stärke immer einerley -aber

#Ä §j

T

.

e

* -

men werden, der in ſeiner Perſon, die Erhörung

Ä
Ä verſpricht. Hieher gehöret

Ä es ſey geiſtlich

dre, das wir Gott beſonders vortragen. Ihm
klagen, und worüber wirÄ - j

allerÄ.Ä aus

bitten. Gott h# aber Er erhöret

ÄÄ Erhören geſchiehet, der Ein-,

will
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willigung und Beſchlieſſung nach ſogleich, alſo

Ä.
eit, wenns Gott für gut befindet und auf die

Weiſe, wie es ſeinem gnädigen Willen am ge

mäßeſten iſt. In ſeine moras undÄ
man ſich ſchicken. Laute, lange Schwätzerey iſt

keine Freudigkeit des Herzens, weder im Gebete,

noch ſonſt; ohne dieſe iſt jene nur Großſprechen

und Pralerey. Sey nicht ſchnell mit deinem

Munde, und laß dein Herz nicht eilen, etwas

zu reden vor Gott: denn Gott iſt im Himmel

und du auf Erden, darum laß deiner Worte we

nigſeyn, Pr. Sal. 5, Str.7, 10. Matth 6,7.
- - - - - - Y2. - - - - - - - - -I92. -

Jch bin ſehr erfreuet, 2 Joh. 4."

» , FÄ!Ä as
fe, daß er etliche unter den Kindern einer gewiſ
ſen vornehmen Frauen, an die er ſchreibet, ge

funden habe, die in der Wahrheit wandeln.

Er gedenket nicht aller dieſer Kinder, ſondern

nur etlicher: daher kann es wolſeyn, daß ſie

eben nicht alle von gleicher Art geweſen ſind. Die

Wahrheit hat viele Augen: Gotteswort, Recht,

ſchaffenheit, Aufrichtigkeit, Redlichkeit, auchna

türliche Wiſſenſchaft. Die Redensart: in der

Wahrheit wandeln, iſt von großem Nach

druck; denn darin wird die Erkenntnißdes Ver

ſtandes, mit der Treue desWillens aufs Genaue

ſte verknüpfet, und dadurch angezeiget, wozu .

uns alle erkannteÄ bringen ſollen,

nämlich: Zum göttlichen Wandel. Ä
*-. - T 3 Wahr
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Wahrheit iſt nicht zum bloßen Grübeln und

Forſchen dienlich; ſondern zum Thun undVoll

bringen, wenn man ſich ihrer ſehr erfreuen ſoll.

Nimium eſt de Minimo diſputare. Und doch

hat ſich jüngſthin mancher, über ſolche Kleinig

keiten, zum Doctor diſputirt. . .

--- I93. »
- –

-

Auf daß unſre Freude vollkommen ſey,

V. 12. ' -

Es iſt eine Wohlthat Gottes, wenn man,

mit einem oder andern tugendhaften Menſchen,

in wichtigen Dingen,Unterredungen halten kann.

Geſchiehet ſolches durch freundliche Briefe, ſo

ſcheinet es mir ein Beweiß der Immaterialität,

folglich der Unſterblichkeit unſrer Selenzuſeyn.

Kömmt nun der perſönliche, liebreiche Umgang

noch dazu, ſo wird die Freude deſto vollkomme

ner: weil Leib und Sele zuſammen ihren Bey

trag leiſten. In der himmliſchen Geſellſchaft

aber wird dieÄ darin haupt

Ä wir Gott immerdar ſicht

barer Weiſe vor Augen haben, Ihn auf das Herr

lichſte zu loben, zu danken und zu preiſen: Dar

um denn ſollen wir derſelben Freude Vorſchmack

auch hier auf Erden in ſolchen harmoniſchen

Werkenſuchen, die unszu jenen ſeligen Handlun

gen auf das Schönſte vorbereiten und anlocken:

Hier iſt die Prüfungs-Schule. Folgendes, mein

dringendes Gebet um ein dankbares Herz,

daran es in der ganzen Welt fehlet, ſetze

hieher: “ - „O, un
, -

*.
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-
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s: „O, unendlich wohlthätigesWeſen! Unend

„lichen Dankes allerwürdigſter Gott Vater,

„Sohnund heil. Geiſt! Daich Diranitzo, beym

»Abgange des muſikaliſchen Sinnes, nicht mehr

„ſo, wie vormals, mittelſteines Chors von 40 bis

350 Stimmen, geſchweige der 4ooo Lobſänger,

„die ich mir wol wünſchen mögte, meine Dank

„opfer beingen kann; ſo nimm nur daszwar ge

„ringe, doch eifrigſte Beſtreben meiner Feder, als

„ein Löſegeld, in Gnaden an, und verleihe nicht

„nur mir, ſondern auch denen, die es leſen, aus

„lauter, reiner Lob- und Dankbegierde beſte

„hende Herzen undSelen. Gedenke auch mir,

„mein Gott, zum Beſten, alles deſſen, was ich

„hierin, nach äuſerſtem Vermögen und Wiſſen,

„inredlicher Abſicht aufDeinen Dankdienſt, ge

„than habe. Thue ich zuviel,ſothueichs Dir,mein

„Herr und mein Gott! dem nimmer zuviel Ehre

„wiederfahren kann, in alle Ewigkeit, Amen!“

I94- -,

Jch bin ſehr erfreuet, 3 Joh. 3.

- In dieſem dritten Briefe bedienet ſich der

liebe, freudenvolle Apoſtel eben der, im vorher

gehenden gebrauchten, Formul, und auch eben

derſelben Bewegungsgründe, zu ſeiner Freude

über den Gajum oder Cajum, nämlich: Der

Wahrheit, der Aufrichtigkeit, und des redlichen

Weſens, ſo er in ihm angetroffen hat. Ein

ehrliebendes, edles Herz beluſtiget ſich an des

andern Tugend und rühmet ſie beſcheidentlich;

ein falſches unedles aber neidet, und ſchlägt nie

s- T 4 der.
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der. Die Wahrheit iſt nie ſtille: ſie wandelt,

und macht, daß ihre Beſitzer auch wandeln, näm

lich: daß ſie thätig und immer im Guten ge

ſchäftig ſind. Allzeit nützlichen Verrichtungen

fleißig obzuliegen, das macht ein munteres, er-

freutes Gemüth. Und gleichwie das natürliche

Leben nicht etwa mit etlichen Schritten geendi

get wird; ſo erfordert gewiß das geiſtliche Le

hen ein ſtetiges Fortſchreiten. Was nicht im

Zunehmen iſt, das nimmt ab, wie der Mond.

Geſchäfte geben neue Kräfte: und wenn ſie,

durch Gottes Gnade wohl von Statten gehen,

ſo kann man mit dem heil. Johanne, meinem

Dreymann, lieber zwey-, als einmal, ſingen:

Ich bin ſehr erfreuet! Ja, die dritte Wie

derholung kömmt noch dazu:

I95. -

Jch habe keine größere Freude, denn

die, daß ich höre, wie meine Kinder in der

Wahrheit wandeln, v.4

Der Apoſtel ſchreitet von beſondern Erem

peln zur allgemeinen Regel, oder, von der be

ſondern Freude, welche er über des Gaji Wohl

verhalten empfunden hatte, zu ſeiner allgemei

nen und beſtändigen Gewohnheit, ſich über alles

Gute zu erfreuen. Er leget auch hiebey die

Nothwendigkeit ſeiner Freude an den Tag, wel

ehe darin beſtund, daß, da er ſich über den ſeli

gen Zuſtand eines jeden Gläubigen, von dem er

ſolches wuſte, recht herzlich freuete, er nothwen

dig ſich auch über ſeinen Freund erfreuen müſſe,

- Johan
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Äand zwar manche Freude

über viele geiſtliche Dinge, darin er eine ſehr

tiefe Einſicht hatte, beyÄ
aber nichtsÄ ö ſehr, als Ä
zur Verherrlichung des Namens Gottes, das

Bild ſeines Herrn in andern ſahe: welches ihn

denn auch ſonderlich zum Lobe des Höchſten er

weckte. Und ſo haben#demnachgeſehen, wie

ſich Johannes als ein Triumvir, in dreyen, et

wa aus dreyen Blättern beſtehendenÄ
nicht weniger, als dreymal dreymal gefreuet,

und ſolche Freude aller Welt kund gethan hat.

Ä in fernerºchen, wºfreudiges
in der Epiſtel an die Ebräer hergehet, sº

: - 2.

". . . .“
*.

. . . I96. - - - -

Es hat dich, o Gott, dein Gott geſal

bet, mit dem Öé der Freude, Ebj
O Gott, Jeſu Chriſte! duÄ Gottes,

und verheiſſener Meßigs, dein Gott, dein himm

liſcher Vater, der dein Gott iſt, wegen desBun

des, welchen er mit dir im Rath des Friedens,

vºn Ewigkeit her getroffen; hat dich mit dem

Hle der Freuden, mit dem heil. Geiſte, und mit

aller Fülle göttlicher Herrlichkeit; mit den un

endlichen Gaben, welche eine rechte, beſtändige

Herzensfreude und Vergnügung bringen, geſal
bet, nachÄ menſchlichen Na

tur reichlich überſchüttet, mehr denn deine Ge

noſſen und Geſellen, ohn alle Maas, auf eine
unendliche Art“ “

T 5 Die
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. Die orientaliſchen Völker, die in ihren war

men und überaus fruchtbaren Ländern ſehr köſt

liche, kräftige Öle hatten, brauchten ſolche, als

Salben oder Balſame, zur Stärkung, Erfri

ſchung, Erhaltung todter Körper, zum angeneh

menGeruch; und bey den lebendigen, hohenPer

ſonen, zur Erweiſung ſonderbarer Ehre. Vor

nehmlich wurden im A. T. die Könige, Prieſter

und Propheten alſo geſalbet, und ſolchergeſtalt

iſt Chriſtus zu ſeinem dreyfachen Amte geſalbet

worden, von welcher Salbung er auch im Ebräi

ſchen, Meßias,einGeſalbter heißt, und wir nach

ihm, im abgemeſſenem Maaße, mit dem griechi

ſchen Worte, Chriſten d.i. Geſalbte genennet

werden. Chriſti Salbung iſt die Mittheilung

der göttlichen Majeſtät und Herrlichkeit, gleich im

Anfange derMenſchwerdung, durch die perſönli

che Vereinigung beyder Naturen. Ole der Freu

den werden dieGaben des heil. Geiſtesgenennet;

weil ſie das Herz der Menſchen in Gott friſch und

frölich, zu ihrem Beruf fertig, willig und daur

haft machen; als wäre es balſamiret. Dem

heil. Geiſte iſts eigentlich ganz was eignes, Freue

de und Frölichkeit in der Sele zu erwecken, aus

welcher ſie, und jede Gemüthsbewegung, ſich in

den Leib ergieſſen. Dieſer Freude hat ſich Chri

ſtus, dem völligen Gebrauch nach, im Stan

de ſeiner Erniedrigung zwar begeben; nun aber

geneußt er ſie, im Stande ſeiner Herrlichkeit,

weit, weit mehr, denn wir, ſeine begnadigte Ge

noſſen oder Geſellen, und zwar beſtändig

- . da
-

- --



Zehnte Abtheilung. - 299
-

- - -

daß alle Gläubige, aus ſeiner Fülle Gnade um

Gnade und Freudeum Freude nehmen.

- - - 97 -

Darum laſſet uns hinzutreten, mit Freu

digkeit, zu dem Gnadenſtuhl, Ebr.5, 16.

Es nahete ſich im A. T. der Hohenprieſter

allein, und zwar des Jahres nur einmal zum

Gnadenſtuhl mit großer Furcht; wir aber, im

N. T. haben Freyheit, mit völliger, kindlicher

Freudigkeit, ohne alle knechtliche Furcht, täglich

durch Chriſtum zu Gott zu treten, damit wir

Barmherzigkeit empfahen und Gnade finden,

Barmherzigkeit und Gnade ſind hier von einan

der zu unterſcheiden; obgleich nicht zu trennen.

Barmherzigkeit iſt der gnädige Wille Gottes,

uns unſre Sündenſchuld und Strafe zu erlaſſen,

Gnade aber bedeutet diejenige göttliche Kraft,

die zum heiligen Leben und Wandel erfordert und
ertheilet wird. T,

Da finden ſich nun Zeiten, wo uns Barm

herzigkeit undGnade ſonderlich noth ſind. Die

rechte Zeit zur Hülffe iſt das Heute, die Zeit der

Gnaden, Barmherzigkeit und Geduld, welche

niemand muthwillig vorbeyſtreichen laſſen, ſon

- dern mit Freudigkeit in Acht nehmen ſoll: ſo, als ob

ferner oder weiterhin keine Hoffnung mehr übrig

wäre. Die Freudigkeit des Herzens u. Gewiſſens

macht das Gebet vor Gott kräftig: Denn, wenn

wir nicht mit Unwillen oder Verdruß, ſondern

mit Freudigkeit ſingen und beten, ſo haben wir

die lebendige Hoffnung, daß uns nicht abge

- ſchlagen
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ſchlagen wird, was wir, nach Gottes Willen, bit

ken: und iſtÄ Freudigkeit ein an

enehmes Zeichen der Erhörung. Unſer Beten,

Ä undSingenlaß, Herr Jeſu, wohlgelingen

I98. -

Wir haben, lieben Brüder, die Freudig

keit zum Eingangein das Heilige, Ebr. Io, 19.

Ja, in das Allerheiligſte, da Gott, und da

hin Chriſtus gegangen iſt, wozu wir ſchon in

dieſem Leben, durch die Gemeinſchaft mit Gott,

eingehen, wenn wir Ihn anbeten, verehren, lo

ben, preiſen und danken;* in jenem Leben aber,

wenn wir perſönlich zu Gott nahen und ihm ein

ewiges Halleluja** ſingen und klingen auf dieſe

Art:

* Das rechtefeyerliche Danken iſt allemal mit der

- Muſik zu verknüpfen: deſſen überführen uns

eine Menge Schriftſtellen, abſonderlich ſolche

Pſalmen, in welchen entweder des Singens und

ºder Inſtrumenten ausdrücklich dabey erwehnet,

oder auch das Halleluja vorn und hinten ge

braucht wird; der überſchriften nicht zu geden

ken. Derowegen frägt die chriſtliche Kirche

billig: Sollt ich meiftem Gott nicht ſingen, ſollt

- ich ihm nicht dankbar ſeyn? Und ſetzt beydes

- zuſammen, No.525. des H. Geſ. B. Man ver

gleiche, unter vielen andern, Pſ, 33, 2:43, 4:

71, 22:28, 7:3O, 13: 98,5: IO5, 1.45: Io6,

1. 48.: III, 1: 16,Ä 118, I. 26: 135, I, 2 :

– Äj 149,3: 150. Oſſenb. 4, 2. c. ,

** Hillelujah, vocabulum hebraicum, quod inef

fekte gaudium, Angelorum videlicet & Homi

num» ſignificat potius quam exprimit. Hiero

nymus
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umſonſt, nicht uns zur ehreu Folge ſo aus

keit des Einga

dergleichenPr

Art: „Das erwürgte Lamm iſt würdig zu neh-

„men Kraft und Reichthum und Weisheit und

„Stärke und Ehre, und Preis und Lob; ob,

„und Ehre und Preis, Gewalt von Ewigkeit Ä.

„Ewigkeit, Halleluja! Heil und Preis. Ehr

„und Kraft ſey Gott unſerm Herrn Hallelujar

„AmerHaluſa Haejºººº freue
„und frölich ſeyn undIhm die Ehre geben e.“

Gehöret dieſes etwa mit zu der einmal über das

dre vorgenommenen Aufwärmung eines unger

chmälztenKohls? OdermeynetÄ
ühr-

lich aufgeſchriebenſey, Off5 2.3 19.-3-46?

Wenn man ein großes muſikaliſches Werk

aufzuführen hat, welches kein Kinderſpiel iſt ſo

Ä
aber wird die Haupt-Probe gemacht. W

es nun, wenn wir uns zu jener großen Freut

Ä ins ewige TriumpÄ
Proben alhier ſolchergeſtalt vorberei

teten, daß wir alsdenn weder in unſrer Haupt
probe, noch in der wirklichen AuÄ ine

Neulinge des Lobens undÄ zkens mehrÄ -

vielwenige daß wirbeyder unendlichen Ausfüh

rung aus dem Ton oder Tact kommen mögen?

. . . . . 99e

rynnusÄÄÄn Inno

senius . alii Laudate Dominum . . .
v ÄebräiſchesÄ das die anºns

ſprechliche Freude der Engel und Menſchen

"... mehr bedeutet, als ausdrücket. Hieronymus

- überſetzt Singet das Lob des Herrn!.

Innocentius und andre: Lobet den Herrn!
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Ihr habt mit meinen Banden Mitlei

den gehabt, und den Raub eurer Güter mit
Freuden erduldet. Ebr. 10, 34. -

Daß der Apoſtel vielmal gefangen gelegen,

ſiehet und weiß man aus ſeiner Geſchichte. Hier

zielet er beſonders auf ſeine erſten Bande zuJe

ruſalem und zu Cäſarien: dabey rühmt er der

wohlgeſinnten Ebräer Mitleiden, indem zu Eä

ſarien vornehmlich jedermann erlaubt war, ihn

zu beſuchen und ſeiner zu pflegen. In Judäa

aber gingen die Juden mit den neuen Chriſten

ſehr hart um, nahmen ihnen das Ihrige, und

jagten ſie zum Lande hinaus: daher entſtund auch

die große Armuth, daß ihnen Almoſen zugeſandt

werden muſten; doch erduldeten ſie das nicht

allein mit Gelaſſenheit, ſondern auch mit Freu

den, nach dem Befehl Chriſti: Freuet euch alsº

dennzc. Luc.6,23 inHoffnung der viel beſſern

immerwährendenHabe und Güter im Himmel,

welche das ewige Erbe heiſſen. “

* Gutes thun und Böſes leiden iſt demnach

die wahre Eigenſchaft des Gnadenreiches Chriſti

und ſeiner Reichsgenoſſen. Das iſt wunderlich

genug; aber ſehr heilſam, in Abſicht auf das

Reich der Herrlichkeit. -

2oo. “

DaEr wol hätte Freude haben mögen,

Ebr. 12, 2.

* Der Apoſtelweiſet ſeine Ebräer von dem un

vollkommenen auf das vollkommenſte Exempel

--- - --- - - - - - - - - des
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des Herrn Jeſu: auf denſelben ſollen ſie derge

ſtalt ſehen, daß ſie ihre Augen von der argen Welt,

von ſich ſelbſt, von eigner Gerechtigkeit, vonWer

ken, vom Geſetz Moſis und von den jüdiſchen

Vorrechten abkehren. Chriſtus, daerwol hätte

Freude haben mögen, will Paulus demnach ſa

gen, ſey doch derſelben, im Stande ſeiner Ernie

drigung, müßig gegangen, und habe ſein Leiden

freywillig angetreten: in Erwegung der über

ſchwenklichen Freude, mit welcher er daſſelbe,

nach des Vaters Verſicherung verwechſeln wür

de. Über der Gelangung ſeiner menſchlichen

Natur, zur göttlichen Herrlichkeit; über ſeiner

Auferſtehung Himmelfahrt und über demS

heil. Geiſtes; und endlich über der Bekehrung

aller Völker, wäre ſich ſonſt wol rechtſchaffen zu

freuen geweſen; allein es hieß: Es muß alſo

ſeyn, Matth. 26, 54. WMuſte nicht Chriſtus“

ſolches leiden, und zu ſeiner Herrlichkeit einge

hen? Lüc. 24, 26. ,

º2o1.

Alle Züchtigung, wenn ſie da iſt, dün

ket ſie uns nicht Freude, ſondern Traurigkeitzu ſeyn, Ebr. 12, 11. A

FÄhlich dünkes uns ſo und ich ſollte

bald ſagen: Es fühlte ſich auch ſo. Aber
to doxavxa ro iya opponuntur, ſicut apud)

- * - - - -

Latinos: Wider G Eſſe Schein und Seyn

konimen doch nicht überein. Alles Kreuz hat

- *“ einen

tzen zur Rechten; über dem geſegneten Fortgange“ -

des Erlöſungswerkes; über der Ausgieſſung des
/



-
-

einen bittern Anfang; aber einen ſüſſen Aus

ang. Die Klage verwandelt ſich in einenRei

en; der Sack wird ausgezogen; und wir wer.

den ſolchergeſtalt mit Freuden gegürtet, daß es

uns alsdenn kaum dünkt, etwas Widriges erlit

ten zu haben. In malheur paſſelt unbon

heur préſent. Ein vergangenes Unglück iſt ein

gegenwärtiges Glück. Man muß ſich darin

finden lernen, und erwegen, daß die Züchtigung

eine friedſame Frucht der Gerechtigkeit dejej

gen gibt, die dadurch geübt ſind. Wer viel

eide kriegt viel Säben, wird zur errlich
keit erhaben. Unangenehme Fälle ſind ein:

Videtur; deren freudenreiches Ende aber iſt

das Eſſe, Haber praeteritidoloris Ära Ä
cordatio delectationen. Wenn man ſich, in

aller Sicherheit der ausgeſtandenen Schmerzen

erinnert, entſtehet ein ſo empfindliches Vergnü

en daraus, als wenn einer nach großer Angſt

und Lebensgefahrzur See, das Geſade erreicher.
. . . . . . 292 - 2 . . . . . . .

Auf daß ſie es init Freudenthun, und

nicht mit Seufzen, Ebr. 13, 17. - -

... Bey dem Seufzen ſtehet: Es ſey nicht

gut. Das tiefe Athemholen iſt ein Zeichen des

beklemmten Herzens, da einen die Traurigkeit,

und der Mangel gehöriger Kräfte nicht zu Wor

ren kommen laſſen, Ä wurde ganz müde

von bloßen Seufzen, Pſ 6,7. Ja, er klagte

gar, ſein Leben habe abgenommenÄ
- “, P-3 .

* Cic. L. 5. Ep. 12.
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Piz, 1. Auch Jeremias ſeufete ſich mühsz

und fand doch keine Ruhe, ſo müde er auch war

Jer, 45,3. Ezechiel muſte ſeufzen, bis ihm die

Lenden wehe ehaten 21 6. Es ſtehe wirklich

zu glauben, daß die Seufzer dem Menſchen

hiehr ſchaden, als die Thränen: dieſe erleichteun

bisweilen; jene erdrucken und erſticken das bet

drängte Herz. „Verſchiedene Arztsſend der Meyj

aung, daß ſogar die bitterſten Thränen der Geº

ſindheit zum Vortheil dienen; undatichts beſſer

ſey, das Gehirn zu reinigen, abſonderlich indey

Iügend, als wenn man tüchtig weitet. Aber

der Herr Herr wird nicht nur die Thränen von

alten Augen abwiſchen, Eſ 25, 8. Offenb.7, 17?

21, 4; ſondern Schmerz und Seufzen müſſen

auch weg; Freude und Wonne hergegen werden

die Erlöſetemdes Herrn ergreiffen; ewige Freude

wird über ihrem Haupteſeyn, Eſ35, Io. Trau

ren undSeufzen wird vonihnen fliehen, Eſs zb

::: : hd

2 : - 203,22 ::...: 3:3. -

s: Freude zuvor! Jac. 1, Jé - - - - -

Xapstv, Freuen! Das war der gewöhnli

che Gruß bey den Griechen, unter denen ſich die

meiſten zerſtreueten Jüden befanden, welchen

Jacobus dieſe Epiſtel zuſchrieb, und deren Spra

che ſie auch redeten. Dafür ſagten die Ebräers

Friede! und die Lateiner, Saluten! Heil

Wohlergehen! Jacobus der gröſſere, Johane

nis, des Evangeliſten, Bruder, hat dieſen Brief

nicht ſchreiben können: denn Herodes hatte ihn

ſ U gleich

-
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gleichbehin Anfänge der Ausbreitung des Evan

geiz den Kopf vor die Füße legen laſſen. Alſo

eihte er von Jacob, dem kleinern oderjüngevn,
Herden in Alphäi Sohn nennet. Es : Grº:

ÄÄ des Briefes iſt wider den Wohne

Ä die Leute#

ſagen, und nichts ohun. Sie ſchreyent,

danke; und danken doch nicht. „Sie rufen:

Ich lobe; und loben doch nicht art & Denn es

iſt weder Glaube noch Ernſt noch Werth noch

Geſchicke dabey. Der Freudenwunſch muß in

zwiſchen nicht nur zuvor; ſondern auch im Mit

te, am Endeder Welt, undin alle Ewigkeit ſeine

Wirkung, durch Glauben und Thun, durchDan

ken und Loben, erſtrecken und erweiſen. . . is

rº. - - -8 tr264. 2:2: .

ºdi Achtet es eitel Freude. Jacºr, 2. 3

ºtſ. Meine lieben Brüder, wilder Apoſtelſagen,

werde nicht traurig, noch ungeduldig, ſondern

achtet es eitel Freude ; Tagay Yapay; alle

Freude; haltet es für lauter Freude; ſehet es

als etwas an, darüber ihr euch zu erfreuen Ur

ſachehabt, wenn ihr bey euren Chriſtenthum in

mancherley, bald in dieſe, bald in jene Anfech

tung fallet; ja, wenn ihr auch, in mancherley

Verſuchungen um und um fallen ſolltet: ſeyd

alsdenn getroſt und unverzagt, denn es gereicht

zu eurem Beſten. Als wollte er ſagen: Simi

nusdolebis, minus gaudebis.

Die jacobitiſchen Correſpondenten, denen

der Knecht Gottes Freude wünſchte, befanden

ſich

-
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ſchsºn Theils in allerhand Trübſal: derowe

gen zeiget er ihnen an, wie dieſe der Freude nicht

entgegenſtehen ſoll; denn die Ur ſolcher

Freude ſey nicht die Empfindung des übels an.

ihm ſelbſt, ſondern vielmehr die wichtigereFüh

lung der Gnade Gottes, wie auch die Betrach-

Äung des daraus flieſſenden unſäglichen Nutzen

WParum iſt Trübſal auf der Erd? Eygdaß

das Fleiſch gezüchtigt werd, in ewger Freud

erhalten! Lauter gute, fröliche, vergnügte und

glückliche Tage machen den Eifer in der Fröm

migkeit matt;perzärteln dasGemüth; undver

urſachen eine laſterhafte Leichtſinnigkeit. Die

Trübſal ſtärket dasGemüth und feuret alleTu

genden an. -- 3 . . . . . . . . .)

Ich glaube, wir können den guten Muth, da

es heißt: Wenn ich in UTöthen bet und ſin

ge, ſº iſt mein Herz recht guter Dinge zc.

hne Bedenken mit unter den Artikel der Freude

ringen, nämlich folgendergeſtalt und alſo: ..

sº tºt, - 2O5. - . . .

,Iſtjemand gutes Muths, der ſingePſal

men, Jac,5, 13. . . 2. ..

Keine Zeit muß ohne Gottesdienſt zuges.

bracht werden. Demgemeinen Weſen dienen, iſt

Gott dienen. Im Leiden bete; in Freudenſinge.

Man kann aber auch ſingend nicht nur vortreff

- lich beten, ſondern betend ernſthaft und bewe

gend ſingen. Salomons Lebensregel iſt eine

A ", U 2. der -

* # Meiers Gedanken vom Glück und Unglück

P. I 3. -
--
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der beſten in der Welt: Am guten Tageſºygus

ser Dinge, freue dich ſey gutesMuths ſpiele,

ſage Spielen gehört zum Pſalm; den böſen

Tag niſtin auch für gut dimache es ebenſo;

ºhne des eichen, mutatis mutandis, Pr. Sal.

715. JaFreudund Leid muß der NämeGot

des mit einen Liedehochgeehret werden, Pſ69,

3. Dasiſt eßen das unendliche Endevom Liede

...:: "strº - 'º, ...?

C: 206. 3 : 2 ::::::::

Unſträflich mit Fremden, Judas 24. -

Der Apoſtel Judas, ſonſt auch Taddäus und

Sebbäus genannt, war ein Bruder Jacobi des

jüngert, und nahm, zum Beſchluß ſeiner kurzen

Epiſtel, einen Lobſpruch dieſes Inhalts: Den

„aber, unſerm Heilande, Chriſto Jeſt, welchen

„jene verführeriſche Geiſter, eheils mit Worten,

„theils mit Werken verleugnen, eben derſelbe:

„iſt es, der euch vor der großen Gefahr mächtig

„beſchützen und behüten kann, ohne Fehl,9öhne

„Fallen, daß ihr nicht aus der Gnade zurück

„fallet, ſondern unanſtößig bleibet; der euch

„vor das Angeſicht ſeiner Herrlichkeitſtellen kann,

„zu ſeiner Rechten, als Beyſitzer ſeines Gerichts,

„unſträflich, ohne Sündenflecken, mit unaus

„ſprechlichen Freuden, y cyaAAaas, mit hü

„pfender Frölichkeit, in der höchſt vollkommen

„ſten, ſo innerlichen, als äuſerlichen Freude:

„Dem Gott, der allein weiſe iſt, unſerm Heiland

„ſey Ehre und Majeſtät und Gewalt undMacht,

- „nun und zu aller Ewigkeit, Amen!“ ."

-
- Der

-
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Der Apoſtel macht allesFeſſes, das Ende

ſeines Briefes an die Berufenen mit einem ſo

preiswürdigen Bekenntniß von Chriſto: denn

deſſen Ehre hatte er hier, gegen die falſchen Apo

ſtel, auf das Freudigſte gerettet. Nun könnt

aber eine andre Freudenart, die des Namens un

werthiſt; und noch dazu auf dasArgerlichſtege

deutet wird. ... ...

A ſt: -r: . . A. . . . . . . . . .

* - , - – º,
. . . . . . . 207.

Die auf Erden wohnen, werden ſich

ſtetten, Offenb. II, IO, § 9 . . .

Die auf Erden wohnen, bedeuten hier die

irdiſch geſinnte, dem Widerchriſt anhangende

gottloſe Menſchen: die werden ſich freuen, ſagt

unſer Haupttheologus, über der Unterdrückung

redlicher Zeugen Gottes; ſie werden alle Tage

herrlich und in Freuden leben, ſo lange es wäh

ret, und Geſchenke untereinander ſenden, weil

ſie der Wahrheits-Diener los geworden ſind.

Das iſt ja wol eine elende, ſchwarze Freude!

Sie könmt mir ärger vor, als die niedliche Au

genweide der Schlächter und des ſchmutzigenGe

findes, wenn den armen Thieren die Kehle abge

ſtochen wird, und man einander blutige Würſte

zuſchickt, woran ſie viel Wohlgefallen haben.

. Wer kann ſich aber bey dieſer Materie et

nen ſolchen greulichen Haß und deſſen ſtärken,

unzeitigen Ausbruch wider die werthe Tonkunſt

vorſtellen, oder jemals vermuthen, daß nämlich

ein Ausleger obiger Worte die Gelegenheit hier

...2.. 2..... U 3 8 . . 330bey

)
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v

bey den Haren ergreiffen ſollte; * nicht nur die

vermeynte Freudenmahlzeiten beſagter nichts

würdiger, antichriſtiſcher Geſellen, wovon doch

kein Wort im Terte ſtehet; ſondern auch den

Geſang der Lieder, und den Schall der Harfen,

derer dieſes Ortes ganz und gar nicht gedacht

wird, mit ins Läſterſpiel zu bringen; ſehr verächt

lich, ja, höchſtſchimpflich davon zuſchreiben; und

die Leſer noch dazu auf Luc. I2, 19 zu verweiſen,

woſelbſt der ſchändliche Geizhals die Scheune

größer bauen wollte: gerade, als ob er etwa ein

großes Concert darin anzuſtellen. Luſt gehabt

hätte; welches doch ſeine Gedanken überall nicht

waren, die ſich auch keinesweges zu dergleichen

laſterhaften Kreaturen ſchicken können. Da iſt

hölzerne Weisheit genug! Iſts keine Sünde?

2. Plutarchberichtet, daß die Argiverallen denen,

die wider die Muſik und ihre Geſetze handelten,

redeten oder ſchrieben, eine ſchwere Strafe auf

erlegten. Grauiter vindicabant Argiui praeua

ricationem Muſicae, indictà poena. ** Wenn

dergleichen Leute itzo wieder aufſtehen ſollten,

würden ſie unbeſchreiblich viel zu thun finden.

Denn ob zwar, in jenen älteſten Zeiten, dieſes

Verbrechen nur z. Ä auf die Zal der 7 Saiten,

und auf die mirolydiſche Tonart ging; ſo über

tritt man doch heutiges Tages nicht nur etwa

ein Paar Kunſtregeln, ſondern die göttlichen

Gebote ſelbſt, in der ganzen Sache, und in ihrem

beſtimmten, umfänglichen Weſen. Dawird im

. . . . . . . . . . . ner

*-Conf p. 284. ** Pkutarch. de Muſica.
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mer eine Urſache nach der andern vom Zaune

gebrochen, nur dem künſtlichen Geſange, den

lieblichen Liedern, dem ausnehmenden Schalle,

den wohlklingenden Harfen c. es koſte, was es

koſte, Hohnzuſprechen, die allerhäßlichſten Klet

ten ihnen anzuwerffen, und dieſe Gabe desHöch

ſten viel lieber zu den ruchloſeſten Unchriſten zu

verweiſen, als den wahren Chriſten beyzulegen,

denen ſie doch eigentlich mitgetheilet worden:

wobey im geringſten nicht erwogen wird, daß

dasſündliche, verdammliche Wohlleben der Ver

folger reiner Lehre, (wovon die Kirchenmuſik ein

beträchtliches Stück iſt,) die ſich am Falle der

Gerechten ergetzen, nicht einmal mit jener Kür

bisluſt, Jon 4,67. zu vergleichen, auch nie

mand anders, als den Thoren, ihre Thorheit

eine Freude ſey, Sprw.15, 21. Viele werden

ſagen, es ſey auch eine Thorheit, dieſe Vertheidi

gung zu führen, Wollte Gott, man hielte mir

ein wenig Thorheit zugut! Doch ihr, Wohlge

ſinnte, haltet es mir wol zu gut, 2 Kpr. II, E.

Um die übelgeſinnte bekümmere ich mich weiter

nicht, als es die chriſtliche Liebe und das Mitlei

den erfordern. Das von ihnen gegebene Argerniß

beſtehet, nach der verkehrten Logik, darin:

der Antichriſt Muſik, ſo iſt dieſe was antichri

ſtiſches. Der Tauſendſte denket nicht weiter,

als ſo weit nur. Nicht nach der Vernunftlehre;

ſondern nach der Unvernunftlehre. - - -

Soll irgendwo das Wort Stimme erkläret

werden, ſo wirds uns Menſchen nur alsdenn

U 4 x : bey
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beygelegt, wenn wir reden, lehren, beten,

weinen und ein Feldgeſchrey machen. Weiter

nicht. Wie wäre es aber, mit Erlaubniß, wenn

der Menſch auch ſeine Stimme zum Singen

gebrauchte? Bey Leibe kein Wort davon! Das

leidet die Parteilichkeit und der Abſcheu vor ak,

ken, was nur wohl und ſchön klinger, ganz und

gar nicht. Laſſen ſich dieſe Dinge nicht faſt mit

Händen greiffen? DieMenge der Schriftſtel

len, betreffend die ſingende Stimme, iſt ja ſehr

beträchtlich, und zum wenigſten größer, als der

jenigen, die vom Weinen und vom Feldge

ſchrey handeln. Das Spielen ſelbſt beſtehet

ebenfalls in lauter unterſchiedlichen Stim

fnen, * die ohne Worte ſingen, und der menſch

lichen nachahmen; dahingegen reden, lehren,

beten, überhaupt nichts anders iſt, als Spre

chen, ſo, daß alles mit einem Worte beſtellet

werden, auch alles zuſammen recht muſikaliſch

geſchehen kann und mag. Wenn z. E. mein

evangeliſcher Prophet dem Lehrer das Rufen

aufs Nachdrücklichſte anpreiſen will, was iſt

ſein beſtes Muſter? Iſt es nicht ein klingendes

Inſtrument, mit ſolchem Vorzuge verbunden,

daß es ein rechtes inimitables Urbild abgibt, in

den Worten: Erhebe deine Stimme, wie

eine Poſaune? Eſ 58, 1. Elève ta voix, com

ine un COR, wie ein Waldhorn, nach unſrer

Redensart. Lift up thy voice, like a Trumpet,

wie eine Trompete. Welcher Menſch kann es

. . . . . . . . . . . 5 ... tkit

s sor. I4, 7.
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mit ſeinen Reden zu einer ſolchen Original

ſtimme bringen? . . . - -

s: Es iſt doch, in Wahrheit was Seltſames,

daß weder Rechts- noch Arzney-Gelehrte, ſo viel

mir wiſſend, ſondern mehrentheils Kirchen und

Schul-Diener, oder halbe Philoſophi, die Muſik

und ihre Würde beſchimpfen, beſchneiden und

Streit darüber erregen; da ſie ja eben die

jenigen ſind, denen das Gegentheil ex profeſſo

oblieget, Beobachteten ſie nur ihre ſchuldige

Hochachtung in dieſem Stücke, nämlich im klin

genden Gottesdienſte, ſo dürften brave Muſici

ihr Amt nicht mit Seufzen thun, Mangel lei

den, und aus Noth das ABC lehren. Ich

kann unmöglich den hochangeſehenen Eisbre

chern, bey der Reformation, ihre geſunde Ur

theilskraft, betreffend die gottesdienſtliche Ton

kunſt, abſprechen; ob ſie gleich lange vor uns

gelebet, uud den ſcheinheiligen Vorwand einiger

Neulinge, worauf ſich dieſe ſo viel zu Gutethun,

nicht vermuthet haben. Die erſten Evangeli

ſehr nachdrücklich von der großen, vollkom

menen Weisheit Gottes, in ſeinem wunder

baren Werke der Muſik: * und ſiehe! ſie ver

U 5 : ſtunden *

licher Verfechter der Kirchenmuſik, hat mir ein

ſchen handelten in ihren Schriften und Reden -

- Der ſel, Cantor zu Tiſ Georg trotz eintreff

Mst hinterlaſſen, unter dem Titel: Die große

und unbegreiffliche Weisheit Gottes in der

- Tonkunſt :c. wobey ein vernünftiger Verleger

... ſeine Rechnung wol finden würde; wenn er es

auf leidliche Bedingungen über ſich nähme.

.
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ſtunden dieſelbe; welches man heutiges Tages

von denen, die ſich Lutheraner nennen, wenig

oder gar nicht ſagen kann. Es hieß: Wirha

ben den antichriſtiſchen Worten den ſchö

nen Schmuck der Melodien abgezogen, und

ihn den chriſtlichen angelegt. Das lautete

ganz anders. Sie ſchätzten dieſe Wiſſenſchaft

ſehr hoch, und ergetzten ſich inſonderheit „an den

„Contrapuncten, da viele Stimmen um einen

- „bloßen Tenor, (Canto fermo) mit Jauchzen

„herumſpielten, auf mancherley Art und Weiſe

„denſelben zierten und ſchmückten: als ob ſie

„einen himmliſchen Tanzreihen führten, ſich

„freundlich und freudig einander begegneten,

„herzeten, küſſeten, und lieblich umfingen.“ -

Sind Luthers eigene Worte. Aber ach, wo

iſt nun ein ſolches Wittenberg, eine ſolche Uni

verſität, eine ſolche Kirche, eine ſolche Schule,

da aus dieſem Freudentone geſungen wird? Lie

ben Herren, wie lange ſoll Gottes Ehre geſchän

det werden? * Man lerne einmal was David un

ter dieſer Bºhre verſtehe, Pſ 4,3: 16,9: 30, 13:

57, 8: 108, I. 1) Den Pſalm, dawir Gott mit

ehren; 2) Unſre Zungen, da wir Gott mit eh

ren und preiſen; 3) Die Zungen und Saiten

ſpiele, da wir Gott mit ehren; 4) Den Pſal

ter und das Lied, damit wir Gott ehren; 5) Das

Saitenſpiel, da wir Gott mit ehren. So ſte

hets in meiner Bibel. Etliche 30 Artikel von

- -- den

* Die Welt achtet einen ſchnöden Heller wichtiger,

als die beſte Kirchen Muſik. Und was ſoll auch
der Kuh eine Muskate?

-

s
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den Wörtern Ehre und ehren treffe ich bey ge

wiſſen Auslegern an; ohne daß derfünfmalwie

derholten Deutung unſers redlichen und tapfern

Megalanders imgeringſten gedacht werde. Was

kann zum ſtärkern Zeugniſſe der Verſchmähung

dienen? Man ſollte ſichs für eine Bhreſchätzen,

Gottſolchergeſtalt zu loben; u. man verachtetes.

Wir halten uns dagegen an der unausbleib-

lichen Himmelsfreude, wo Geſang, Lieder,

Schall, Harfen, (denn ſo lauten die gegenſei

tigen, weiſen Ausdrücke) weit mehr Bhre, als

in dieſem Leben haben werden, wo man derUn

wiſſenheit keinen gelehrten oder heiligen Man

tel mehr umhangen, noch die geſammte Muſik,

mit allen ihren Liebhabern, zu dem Troß der

- Welt, als eines geiſtlichen Feindes, mehr ver

bannen kann; woſelbſt ferner keine boshafte

Anfechtung, Vertuſchung oder Beſchimpfung

mehr zu befürchten ſtehet, und wo die Spötter

ihrer Strafe nicht entlaufen werden; wo wir

auch keiner Vernunftlehre, keiner Weltweisheit,

keiner Meß-Übung noch andrer Wiſſenſchaften

und Künſte, in ihrer von Menſchen beſtimmten

und vermeyten Form, gebrauchen oder nöthig

haben; wo ein jeder zum engliſchen Klang-Kobe

und Sang-Preiſe des Allerhöchſten geſchickter,

darin geübter, harmoniſcher Geiſt, als von Gott

- ſelbſt aufs herrlichſte gelehret, * ohne Kanzelre

den, ohne Schulſchlüſſe, ohne Staats- und

Rechts-Regeln, ohne alle Therapeutik:c. unbe

greifflicher Weiſe, auf das Gründlichſte denken,

j-- - - - - - " - ver

* Der die Menſchenlehret, was ſie wiſſen, Pſ 94,10.

-
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verfahren und handeln wird: dergeſtalt, daß er

keiner menſchlichen Anleitung bedarf, ob man ſie

gleichkennetu. weiß.“ Dasheißt: Künſte wiſ

ſen, und nicht brauchen; darin beſtehet weder

ein einfältiger, noch abſcheulicher Begriff.

Wie iſt es möglich, dergleichen ohne vorſetzliche

Boßheit, darin zu ſuchen? Nun wohlan! So

- - - 2O8.

Freuet euch, ihr Himmel, und die darin

wohnen, Offenb. 12, 12.

Freuet euch denn rechtſchaffen, ihr Auser

wehlte, ſowol im Kirchenhimmel, als im Him

mel aller Himmel, ſamt denen, die darin woh

nen, Engel, Gerechte, Selige! 'EvPavs Sr

beutet eine ganz ungemeine Erfreuung, ein groſ

ſes Frolocken. Jauchzet, ihr Himmel; freue

dich, Erde; lobet, ihr Berge, mit Jauchzen!

Eſ 49,13: 44,23. Pſ 96 II. 12. Durch die Er

wehnung derjenigen, die in den Himmeln woh

nen, wird der Freudenruf deſto deutlicher: ſin

temal ſich die Himmel nicht ſo eigentlich freuen

können, als ihre Einwohner. Dergleichen Re

densarten und Proſopopöien, da das, was den

Menſchenvornehmlich zukömmt, andern Geſchö

pfen und unbeſeleten Dingen auch beygelegt oder

zugeſchrieben wird, wo man gewiſſe Sachen zu

Perſonen macht, die es ſonſt nicht ſind, z. E. die

Himmel erzehlen die Ehre Gottes; eine

UTNachtthutskund der andern, Pſ 19,2. 3. c. .

finden ſich viele, bey den Propheten inſonderheit,

- - Und

* Etian quod diſeere ſpervacuum eſt, prodeſt

- cognoſeere. &es. 6. de Bewºft. . . .“
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und zeigen einen ſehr ſtarken Affeot an, zumab

- wenn es heißt: Alle Bäume auf dem Felde

ſollen mit den Händen klappen, Eſ 55, 12.

Gewiß iſt es, daß alle Kreaturen, GottesRuhm,

jede nach ihrer Art, ausbreiten. David theilet

ſie in drey Ehöre: der erſte iſt das himmliſche

Heer; der andre das elementariſche; und der

dritte beſtehet aus Menſchen allerley Standes

und Alters, die hernach mit einander ein über

aus großes Tutti ausmachen, da nicht nur En

gel und Menſchen, ſondern auch ſogar Wallfiſche,

Feuer, Hagel, Schnee, Dampf, Sturmwinde,

Berge, Hügelzc. das Wort des Herrn ausrich

ten und ſeinen Namen loben, Pſ 148. Ge

wißlich ein Hauptdankpſalm durch und durch,

der uns Materien gnug zur Freude an die Hand

gibt, und lehret, was wir hier und dort rüh

men, loben und preiſen ſollen, mit völliger Ein

ſtimmung alles erſchaffenen Weſens Jchers

innere mich hiebey mit Luſt, daß ich, bey Abſin

gung dieſes Pſalms von der hieſigen Nikolaior

gel, ſelbſt der Jüngling; und eine vortreffliche

Sängerinn, neben mir, die Jungfrau; ein aus

nehmender Baßiſt aber der Alte war, welcher

ſich mit den Jungen in der Folge vereinigte, ſo

daß wir unſer Auditorium ungemein, durch ſol

che perſönliche Vorſtellungen, ergetzten und er

baueten, nach der Vorſchrift des gedachten

Pſalms, im 12ten Verſe. vergl. Jer. 31, 13.

Man kann leicht gedenken, daß ſich erſt der

Jüngling beſonders; hernach die Jungfrau- - - A auch
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auch allein, und zuletzt der Alte ebenfalls Solo

meldete zc. Wer wird dergleichen in einer Rede

dergeſtalt ausdrücken, daß es ſo rühre, wie die

ſes Trio that? Es iſt nicht möglich. Solche

Dinge hat die gottgeheiligte Muſik voraus.

Ihre Wirkungen ſind dabey ſo ſtark, daß man

ſie auch länger, als ein halbes Jahrhundertem

pfindet: denn ich war damals kaum I6 alt, und

brachte alſo meinem Schöpfer die rechten, reifen

LErſtlinge meiner Klangopfer: womit ich ſchon

im ſiebenden einen Anfang gemacht hatte. Sein

Nameſey gelobet, der es mir auch ſogar an den

Spätlingen izund noch nicht fehlen läßt,

-- 2O9. ( . . .

Sreue dich über ſie, immel, und ihr hei

ligen Apoſtel und Propheten! Offenb. 18,2o.

Der Himmel, die heiligen ApoſtelundProphe

ten erinnern mich meines p.15I, ſowol, als in der

vorgeſetzten Abhandlungerwehnten Triumvirats,

welchesganzgewiß an dieſerHimmelsfreude über

den Fall des anarmoniſchen Teufels und ſeines,

verſtimmten Babels, einen gar beſondern Antheil,

zu nehmen berechtiget iſt. Dieſe ſinds: Da

vid, der Klang-Sang- und Dank-reiche Vater

Chriſti, mit deſſen ausdrücklichen Singworten

des Menſchen Sohn und der heil. Geiſt uns ſo

oft, und beſonders, in der vorhabenden geheim

nisvollen Offenbarung, anreden; Johannes,

der Geiſt-Sinn- und Lieb- reiche Buſemfreund

unſers Erlöſers, würdiger Schreiber dieſes

-Buchs; Luther, der Hülff-Troſt- und Ä.
- -

PIC)€

-
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reiche Ausleger; unſers Heilandes und ſeiner frö

lichen Botſchafft Vorfechter und Ehrenheld.

Man ſinge, ſpiele, und höre nur die Pſalmen

des erſtgenannten; man leſe die erhabenen Wert

kedes andern, und betrachte, wegen des drit

ten, die längſt prophezeyte Reformations-Glücks

ſeligkeit, die erwünſchte Reinigung unſers Glau

bens, in den Worten, Pſ 12, 6;Ich will eine

Hülffe ſchaffen, daß man getroſt lehren ſoll:

ſº erhellet daraus die kläreſte Deutung der göttº

lich vorzüglichen Eigenſchaften dieſes meines

Triumvirats und wer ſich mit demſelben nicht

rechtſchaffen freuet, der iſt Seiner nicht werth

“ : ....; 2IO- :

:: Laſſet uns freuen und frölich ſeyn, und

ihm die Ehre geben: denn die Hochzeit des

Lammes iſt kommen, und ſein Weib hat

ſich bereitet, Offenb. 19,7.
-

. Wenn die ſchon triumphirende Kirche das

große Danklied: Bs ſind die Reiche der

Welt :c. anſtimmet, Offenb. 12,15. 16. 7. 18;

und bald darauf das andre: WTun iſt das Heil

und die Kraft zc.; ſodann, drittens, das wirk

liche Harfenconcert, bey dem neuen Liede, Off.

14, 2.3. erklingen läßt; dabey ſonder Zweifel

der geliebte David die Direction führet; wenn,

viertens, K.5, 3.4. die Lieder Moſis und des

Lammes: Groß und wunderbar ſind Deine

Werke 2c. auf das Schönſte erſchallen; wenn,

fünftens, K. 19, 1.2.3.4.5.6. das mächtige und

prächtige Halleluja, Zeil und Peeis, Ehr
e - - -

- - Und

- - -

V - –
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und Kraft e. ſich im vierfachen Contrapunct,

in Wechſelgeſängen, mit verſchiedenen ſtarkbeſetz

ten Chören, auf das Nachdrücklichſte hören läßt;

und wenn endlich, zum Sechſten, die große

Stimme vom Stuhl ertönet: Siche da, eine

Hütte Getres c. Off. 21, 4:* wie mag ein

gläubiger Menſch daraus was anders ſchlieſſen

als das dieſe hiſtºmliſche Freude und Frölichkeit

bey der Hochzeit des Lammes, dieſe vorzügliche

Stimme des Bräutigams und der Braut mit

der auserleſenſten, göttlichen Muſik in Himmel

müſſe begleitet ſeyn? Es wird ja von lauter

Singen und Spielen, von Koben, Preiſen, Rüh

men, Danken ze, mit ausdrücklichen Worten

ſind Umſtänden ſo oft und vielfältig durch den

Mund des heil Geiſtes ſelbſt geredet, daß gar

nichts myſtiſches dabey Statt finden kann: in

- ſonder

* * Von dieſer großen Stimme iſt zu merken, daß

- ihre Worte aus dem Lob- und Dank - Liede des

Propheten Eſ. 25. genommen ſind: Zerr, du

biſt mein Gott, ich preiſe und lobe deinen

WTamen c. wo es hernach im 8. Verſe heißt:

Der Herr Herr wird alle Thränen abwi

ſchen c. ſo wie es hier, Offenb. 21, 4.Ä
let wird. Eſaias hat es vorgeſungen; der

himmliſche Chor ſinget es ihm nach, mit einer

großen Stimme, d. i. mit ſtarkbeſetzter engli

ſchen Kapelle, Sprechen mit großer Stimme

bedeutet faſt allemal eine volle Muſik, wie ich

in folgenden Stellen mit Fleiß beobachtet habe:

Offenb.5, 12: 7,10. 11. 12:11, 12:12, 15:12, 19.

11.12:4, 2:3; 47.9. 13.15: 6 : 18:24

21: 9 . 2. 3. 4. 5. 6. 7. 7: 2, 3- ##
dreißiginal.
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ſonderheit, da hier die Kirche bereits als trium

phirend vorgeſtellet wird. . . . . . . .

sº. Die ſchönſte Bekräftigung aber unſrer Ges

danken finden wir noch zuletzt darin, daß unſer

Herr, Jeſus Chriſtus, ſich, K. 22, 16. deutlich

erkläret, welchergeſtalt er ſeinen Engel, ſolches

zu zeugen, geſandt habe, und wie Er ſelbſt ſowo

die Wurzel und das Geſchlecht, paxa ra

Peres, (nicht des Geſchlechts)Davidscracina

&poſterité, als auch der helle Wargenſternſey.

Wobeydenn ein jeder mitmir erwegen muß, wor-

in die größeſte Stärke und AnmuthDavidskraft

der gebenedeyten Wurzel in ſeinem Geſchlechte,

als eines Mannes nach dem HerzenGottes, liebe

lich mit Pſalmen Iſrael, nach dem Zeugniſſe des

heil, Geiſtes, eigentlich beſtanden; man thue

hernach einen freudigen Blick injene erſte Zeiten,

vor Erſchaffung der Welt, zurück, ehe noch derſee

ben Grund geleget war, da ſchon die Morgens

ſterne den Höchſten miteinander lobeten, die uns

ſern liebſten Heiland und Seligmacher, als den

helleſten unter ihnen, wahrhaftig zum Anführer

und auch zum Schöpfer hatten; dabey denn, wie

ſichs gebührte, alle Kinder Gottes, nämlich die

heiligen Engel, tönend jauchzeten, Hiob38, 4.7.

Geſchiehet dieſes Erwegen in Andacht, ſo wird

uns die Wahrheit bald in die Augen leuchten, woe

fern wir ſie nicht muthwillig zuſchlieſſen oder ver

binden: zumal weil Johannes von den eigentli

chen Worten ſeiner geoffenbarten Weiſſagung,

als von ganz verſtändlichen, unfigürlichen Aus

drücken, zweymal nacheinander ſo ſchreibt, daß er

P gewa

-
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gewaltige Fiſche darauf ſetzet, falls jemand das

geringſte an ſolchem Wov de ändern wer«

de: esſeyr) durch Fuſetzen, oder 2) durchAb

thun, Offenb. 22, 18. 19. - - i n:

. . . . . 2II. - - - - -

Das wäre denn nur ungefehr nur aufdas--- -

Kürzeſte, ein kleiner Verſuch unſrer Freuden

Akademie, in ihren verſchiedenen Stockwerken

und 20 Abtheilungen. DerÄ
moniſche Gnade, daß dieſer geringe Riß, als

ein Vorläufer, ſtärkere und geſchicktere Geiſter,

in der erhabenern Theologie, wo nicht in der

edlen Phthongologie, ihrer Geſellinn, aufmun

tern möge, den vollſtändigen Bau, wozu Mate

rien gnug vorhanden ſind, zu Gottes größern

Ehren, glücklich zum Standezubringen, zu zieren

und zu ſchmücken. Ich will demnach, obgleich

aus dem Horaz, Od. 14. Epod, doch auf das

Chriſtlichſte, Redlichſte und Dienſtgeneigteſte,

einem jeden wahren, gläubigenund thätigen Mit

Chriſten, dem, als ſolchen, das Loßaufdas Lieb

lichſte den Herrn zu loben, gefallen iſt, Pſ 16,

6.7. damit er, es ſeyin welchem Stande es wolle,

darin ihn die Vorſehung geſetzt hat, immer im

Herrn voller Freude, Vergnügung und Zufrie

denheit leben und ſterben möge, hiemitſchließlich

und wohlmeynend zurufen: - .“

GAvDE soRTE TwA
. . ?
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